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Sudetenlond - Sudetenldnder - Sudetendeutsche
Eine

Im Aufstieg-Verlag ercdien kituz-
1ich, heruus ge geb en v om Sudetendeut-
schen Ardtiv, eine ausgezeichnete
S&tift ,,Bayerns viefiet Stamm - die' Sudetendeutschen". Der Vefiasser Dt.
Rudolf Ohlbaum bietet darin ein ge-
driingtes, abu umfassendes Ge-
schidttsbild. Die Broschiire fand viel
Beachtung auch aul3erhalb der sude'
tendeutschen Volksgtuppe. So be-
schiiftigte sich mit ihr u. a. det Baye-
fische Rundfunk in einet Sendung
am 19. Iuni. (Wfu verweisen auf die
Buchbesprechung in diesem Rund-
bfief .) Nachstehende Dailegung ist der
Schrift entnommen:

Die Sudetendeutschen nennen die Ge-
biete, wo sie in den Sudetenlandern ge-
wohnt haben, also ihre sudetendeutsche
Heimat,,,Sudetenland". Diese Bezeich-
nung galt in der Tschechoslowakei, 'der
sie r9r8 wider ihren Willen eingeglie-
dert worden waren/ ebenso wie die Be-
zeichnungen,,Deutschbohnten" und
,.Bdhmeiland als irredentistisdr und
war verboten. Wohl gerade deshalb ist
der Name ,,Sudetenland", der sich geo-
graphisdr und politisdr ebensowenig
klar umrei8en la8t wie der Name
,,Deutschland" {wenn man von der Ver-
bindung,,Bundesrepublik Deutschland"
absieht), stark gefiihlsgeladen, ist ein
Wort der Liebe, Hoffnung, Sehnsudrt,
Zuversicht.

Anders ist es mit den Bezeidrnungen
,,Sudetenlhnder" und ,,Sudetendeut-
sche". Die eine Bezeidrnung meint die
im Nordosten von dem Gebirgszug der
Sudeten begrenzten Ldnder Bcihmen
und Mdhren sowie jenen Teil Schle-
siens, der q4zbei Osterreich verblieben
ist. 4oo fahre, von 15z6 tris r9r8, ha-
ben die Sudetenlander zu Osterreich,
zum Habsburgerreich, gehort, und ihre
Bewohner sind Osterreicher gewesen,
Osterreicher auf Grund ihrer cisterrei-
chischen Staatsangehcirigkeit. Aber ihrer
Volkszugehiirigkeit nacrh unterschieden
sich die Osterreicher,; sie waren Deut-
sche, Tschechen, Polen, Ukrainer (Ru-
thenen), Slowenen, Kroaten, Italiener.

Die deutschen Osterreidrer in den
cisterreichischen Stammldnderp, den,, Al-
penldndern", nannten sich,,Alpendeut-
sche". Dementsprechend schlug der
deutsdrmdhrischeAbgeordnete im cister-
reichischen Reichsrat, Franz lesser, rgoz
die Bezeichnung,,Sudetenldnder" und
,,Sudetendeutsdre" als Gegenstiid< vor.
Die beiden Bezeichnungen konnten sich
allerdings zunddrst nidrt durdrsetzen,

volkspolitische und geographische Klarstellung
besonders nidrt bei den ,,Deutschbtjh- lander. Nadr Ausdehnung und deut-
men". Erst nadr dem Ersten Weltkrieg, scher Beviilkerungszahl ist ,dieses Ge-
als die risterreichisdr-ungarische Monar- biet, grob gerechnet, mit den bayeri-
ctrie zerschlagen. und die Deutschen schen Regierungsbezirken Niederbayern,
Bcihmens, Mdhrens und Sdrlesiens auf Oberp{alz und Oberfranken {1969) oder
einmal zu Bi.irgern des tsdredroslowaki- dem Staat Israel vergleichbar. Auf Kar-
schen Staates gemacht worden waren, ten erscheint das mehrheitlich sudeten-
wurden die beiden Bezeidrnungen ,,Su- deutsdre Siedlungsgebiet oft als eine
detenlender" und ,,Sudetendeutsche" ge- einheitliche Fliiche. Tatsdchlich ist es
briiuchlidr. Die Abordnung, die der durch zahlreiche Gebirgsziige, Flu8ldufe
ijsterreichisihe Staatskanzler Dr. Karl und Mundaftgrenze stark zergliedert.
Renner, Sozialdemokrat und Sudeten- Emil Lehmann, der das Sudetenland mit
deutscher, r9r9 nadr St. Germain zu viel Hingabe beschrieben hat, du8erte
den Friedensverhandlungen fiihrte,hat- einmal: Wenn man Finnland das Land
te die beiden Bezeidrnungen aufgegrif- der tausend Seen nenne, so kdnne man
fen und in den politischen .Sprachge- das Sudetenland als das Land der hun-
.braucheingefi.ihrt.DerZwang,ineinem dert Heimatgaue bezeictrnen. Deshalb
ungewiinschten und ungeliebten tsdre- hat sich unter den Sudetendeutsdren
chischen Nationalstaat leben zu miissen, auch erst spdt ein Gefiihl der Gemein-
brachte schlie8lidr den Deutsdren in samkeit entwickelt. Sie waren Btihmen
den Sudetenldndern ihr gemeinsames oder Mdhrer oder Schlesier, seit dem
Schicksal zum BewuBtsein und lie8 sie vorigen fahrhundert, als sidr,die Tsche-
den neuen Namen ,,Sudetendeutsche" chen national abgrenzten, auch Deutsch-
nicht nur gebrauchen, sondern ihn audr bcihmen, oder Deutschmdhrer, vor al-
zu einem Bekenntnis werden. Selbst lem jedoch Osterreicher. Die Deutschen
die Tsdredren i.ibernahmen und ver- Mlhrens und Schlesiens waren in tister-
wendeten ihn - sogar in zwe.ifacher reidrischer Zeit au| Wien ausgerichtet;
Form: sac-hlidr als ,,sudetskjz n6mec" Bohmen und Prag bedeuteten ihnen
und abf?illig als ,,sudet'6k". Die von nichts oder nicht viel. Mit den dort le-
den Tschedren gleichfalls verwendete benden Deutschen hatten sie kaum ge-
Bezeichnung,,tsdrec-hoslowakischer meinsameOrganisationen,esseidenn
Deutscher" lehnten die Sudetendeut- risterreichische. Die bdhmische Geschich-
schen ebenso ab, wie wenn ,,Reichs- te war ihnen weniger lebendig als die
deutsche", weil sie zwischen Staats- und cisterreichische. Ihr GesdrichtsbewuBt-
Volkszugehdrigkeit nidrt untersdreiden sein war dsterreichisch, nicht bcihmisch.
konnten, sie als ,,Tsdred1en" anredeten. Mit Brihmen verband sie hcichstens der

Insgesamt bekannten sidr r93o, bei hl.- Wenzel, aber nidrt als Herzog von
der letzten Volksz6hluns in dei-Tsche- Bcihmen, sondern als Mdrtyrer und Hei-
choslowakei vor 1938, 

"3,3 Millionen liger, -ebenso wie der hl. fohannes Ne-
Bewohner der Repu6lik von r4,7 Mil- pomuk.
lionen, oder zz,5 v. H., zum deutsdren ln der Tschechoslowakei
Volkstum. In den Sudetenldndern al- Erst nach r9r8, im tschechischen Staat,
lein lebten danach unter ro,6 Millio- fanden die Deutschen Bcihmens, Mahl
nen Einwo'hnern rund-3,r Millionen, d. rens und Schlesiens zusammen, verban-
s. 28,8 v.-H., Sudetendeutsche (16o o-oo den sie ihre bis dahin getrennten Ver-
Karpatend_eutsche wurden in der Slo- einigungen, z.B. zum ,,hund der Deut-
wakei und in der Karpatenukraine, den sdt{n" ,-oder griindeten neue/ gemein-
beiden cistlichen Ldndern der Tschecho- same, z. B. den ,,Deutschen kulturver-
slowakei, gez?ihlt.) Als ban*'. Auch die politischen parteien,

gesc*tlossenes sudetendeutscfies die nun nicht mehr <isterreichisch sein
Spracfigebiel konnten, wurden gesamtstaatlich orga-

gilt das Gebiet, wo die Gemeinden r93o nisiert. Dabei hielten sie zuweilen an
rnehrheitlich deutsdre Beviilkerung hat- nicht mehr zutreffenden Bezeichnungen
ten. Von den tzz mehrheitlich sude- aus dsterreichischer Zeit fest: Die Deut-
tendeutschen Gerichtsbezirken war in sdre Christlichsoziale Volkspartei in der
7r {58 v. H.) die BeviSlkerung zu mehr Tschechoslowakei hatte weiterhin einen
als 9o v. H. deutsch, in insgesamt ro5 ,,Reichsobmann", wie die katholische
{36 v. H.} noch zu mehr als 66,6 v. H. fugend des Sudetenlandes im ,,Reichs-
Das gesdrlossene sudetendeutsdre Sied- bund" der deutsdren Katholischen |u-
lungsgebiet umfa8te etwa 28 ooo qkm, gend zusammengefa8t wurde.
4o v. H. der Gesamtflache der Sudeten: Doch schlie8lich wuchsen die Deut-
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` Sudetenland - Sudetenländer - Sudetendeutsche  
L Eine volkspolitis-che und geographische Klarstellung

_ Im Aufstieg-Verlag erschien kürz-
lich, herausgegeben vom Sudetendeut-
schen Archiv, eine ausgezeichnete
Schrift „Bayerns vierter Stamm - die
Sudetendeutschen“. Der Verfasser Dr.
Rudolf Ohlbaum bietet darin ein ge-
drängtes, aber umfassendes Ge-
schichtsbild. Die Broschüre fand viel
Beachtung auch außerhalb der sude-
tendeutschen Volksgruppe. So be-
schäftigte sich mit ihr u. a. der Baye-
rische Rundfunk in einer Sendung
am 19. Iuni. (Wir verweisen auf die
Buchbesprechung in diesem Rund-
brief.) Nachstehende Darlegung ist der
Schrift entnommen:

Die Sudetendeutschen nennen die Ge-
biete, wo sie in den Sudetenländern ge-
wohntha-ben, also ihre sudetendeutsche
Heimat, _..Sudetenland“. Diese Bezeich-
nung galt in der Tschechoslowakei, der
sie 1918 wider ihren Willen eingeglie-
dertworden waren, ebenso wie die Be-
zeichnungen „Deutschböhnien“ und
.,B`öhrnerland“ als irredentistisch und
war verboten. Wo-hl gerade deshalb ist
der Name „S'udetenland”, der sich geo-
graphisch und politisch ebensowenig
klar umreißen läßt wie der Name
„Deutschland“ (wenn man von der Ver-
bindung „Bundesrepublik Deutschland”
absieht), stark gefühlsgeladen, ist ein
Wort der Liebe, Hoffnung, Sehnsucht,
Zuversicht.

Anders ist es mit den Bezeichnungen
„Sud_etenlän-der” und „Sudetendeut-
sche“. Die eine Bezeichnung meint die
im Nordosten von dem Gebirgszug der
Sudeten begrenzten Länder Böhmen
und Mähren sowie jenen Teil Schle-
siens, der 1742 bei Österreich verblieben
ist. 400 Iahre, von 1526 fbis 1918, ha-
ben die Sudetenländer zu Österreich,
zum Habsburgerreich, gehört, und ihre
Bewohner sind Österreicher gewesen,
Österreicher auf Grund ihrer österrei-
chischen Staatsangehörigkeit. Aber ihrer'
Volkszugehörigkeit nach unterschieden
sich die Österreicher; sie waren Deut-
sche, Tschechen, Polen, Ukrainer (Ru-
thenenl, Slowenen, Kroaten, Italiener.

Die deutschen Österreicher in den
österreichischen Stammlän-dern, den„ Al-
penländern”, nannten sich „Alpendeut-
sche". Dementsprechend _ schlug der
deutschmährische Abgeordnete im öster-
reichischen Reichsrat, Franz Iesser, 1902
die Bezeichnung „Sudetenländer” und
.„Sudetendeutsche” als Gegenstück vor.
Die beiden Bezeichnungen konnten sich
allerdings zunächst nicht durchsetzen,

besonders nicht bei den „Deutschböh-
men“. Erst nach dem Ersten Weltkrieg,
als die österreichisch-ungarische Monar-
chie zerschlagenp und die Deutschen
Böhmens, Mährens und Schlesiens auf
einmal zu Bürgern des tschechoslowaki-
schen Staates gemacht worden waren,
wurden die beiden", Bezeichnungen „Su-
detenländer” und „Sudetendeutsche” ge-
bräuchlich. Die Abordnung, die der
österreichische Staatskanzler Dr. Karl
Renner, Sozialdemokrat und Sudeten-
deutscher, 1919 nach St. Germain zu
den Friedensverhandlungen führte, 'hat-
te die beiden Bezeichnungen aufgegrif-
fen und in den politischen .Sprachge-
brauch eingefü-hrt. Der Zwang, in einem
ungewünschten und ungeliebten tsche-
chischen Nationalstaat leben zu müssen,
brachte schließlich den Deutschen in
den Sudetenländern ihr gemeinsames
Schicksal zum Bewußtsein un-d ließ sie
den neuen Namen „Sudetendeutsche”
nicht nur gebrauchen, sondern ihn auch
zu einem Bekenntnis werden. Selbst:
die Tschechen übernahmen und ver-
wendeten ihn - sogar in -zweifacher
Form: sachlich als „su-detsky nêmec”
und abfällig als „sudet'ák”. Die von
den Tschechen gleichfalls verwendete
Bezeichnung „tschechosl-owakischer
Deutscher” lehnten die Sudetendeut-
schen ebenso ab, wie wenn „Reichs-
deutsche", weil sie zwischen Staats- und
Volkszugehörigkeit nicht unterscheiden
konnten, sie als „Tschechen“ anredeten.

Insgesamt bekannten sich 1930, bei
der letzten- Volkszählung in der Tsche-
choslowakei vor 1938, 3,3 Millionen
Bewohner der Republik von 14,7 Mil-
lionen, oder 22,5 v. H., zum deutschen
Volkstum. In den Sudetenländern al-
lein lebten danach unter 10,6 Millio-
nen Einwohnern rund 3,1 Millionen, d.
s. 28,8 v. H., Sudetendeutsche (160 000
Karpatendeutsche wurden in der ` Slo-
wakei und in der Karpatenukraine, den
beiden östlichen Ländern der Tschecho-
slowakei, gezählt.) „Als

geschlossenes sudetendeutsches
Sprachgebiet

gilt das Gebiet, wo die Gemeinden 1930
mehrheitlich deutsche Bevölkerung hat-
ten. Von den 122. mehrheitlich sude-
ten-deutschen Gerichtsbezirken war in
71 ( 58 v. die Bevölkerung zu mehr
als 90 v. H. deutsch, in insgesamt 105
(86 v. H.) noch zu mehr als 66,6 v. H.
Das geschlossene sudetendeutsche' Sied-
lungsgebiet umfaßte etwa 28 000 qkm,
40 v. H. der Gesamtfläche der Sudeten-

länder. Nach Ausdehnung und deut-
scher Bevölkerungszahl ist dieses Ge-
biet, grob“ gerechnet, .mit den bayeri-
schen Regierungsbezirken Niederbayern,
Oberpfalz und Oberfranken (1969)-oder
dem Staat Israel vergleichbar. Auf Kar-
ten erscheint das mehrheitlich sudeten-
deutsche Siedlungsgebiet oft als eine
einheitliche Fläche. Tatsächlich ist es
durch zahlreiche Gebirgszüge, Flußlä-.ufe
und Murıdartgrenzen stark zergliedert.
Emil Lehmann, der das Sudetenland mit
viel Hingabe beschrieben hat, äußerte
einmal: Wenn man Finnland das Land
der tausend Seen nenne, so könne man
das Sudetenland als _-das Land der hun-
dert Heimatgaue bezeichnen. Deshalb
hat sich unter den Sudetendeutschen
auch erst spät ein Gefühl der Gemein-
samkeit entwickelt. Sie waren Böhmen
oder Mährer oder Schlesier, seit dem
vorigen Iahrhundert, als sich die Tsche-
chen national abgrenzten, auch Deutsch-
böhmen, oder Deutschmährer, vor al-
lem jedoch Österreicher. Die Deutschen
Mährens und Schlesiens waren in öster-
reichischer Zeit auf Wien ausgerichtet ,
Böhmen und Prag bedeuteten ihnen
nichts oder nicht viel. Mit den dort le-
benden Deutschen hatten sie kaum ge-
meinsame Organisationen, es sei denn
österreichische. Die "böhmische Geschich-
te war ihnen weniger leben-dig als die
österreichische. Ihr Geschichtsbewußt-
sein war österreichisch, nicht böhmisch.
Mit Böhmen verband sie höchstens der
hl. Wenzel, aber nicht als Herzog von
Böhmen, sondern als' Märtyrer -und Hei-
liger, ebenso wie der hl. Iohannes Ne-
pomuk. ~

In der Tschechoslowakei
Erst nach 1918, im tschechischen Staat,

fand-en die Deutschen Böhmens, Mäh-
rens und Schlesiens zusammen, verban-
den sie ihre bis dahin getrennten Ver-
einigungen, z. B. zum „Bund der Deut-
schen“, oder gründeten neue, gemein-
same, z. B. den „Deutschen Kulturver-
band“. Auch die politischen Parteien,
die nun nicht mehr österreichisch sein
konnten, wurden gesamtstaatlich orga-
nisiert. Dabei hielten sie zuweilen an
nicht mehr zutreffenden Bezeichnungen
aus österreichischer Zeit fest: Die Deut-
sche Christlich-soziale Volkspartei in der
Tschechoslowakei hatte weiterhin einen
„Reichso-bmann”, wie die katholische
Iugend des Sudetenlandes im „Reichs-
bund” der deutschen Katholischen Iu-
gend zusammengefaßt wurde.

Doch schließlich wuchsen die Deut-

v



sdren in dem Vielviilkerstaat Tsdrecho-
slowakei, dem verkleinerten Nadrbild
des ijsterreidrisch-ungarischen Vielvcil-
kerstaates, zur sudetendeutsdren,,Volks-
gruppe" zusammen, vom deutschen
Volk und seinen Stdmmen aus gesehen,
zum,,sud,etendeutschen Stamm", wie
ihn der Literaturhistoriker |osef Nad-
ler, ein Sudetendeutsc-her, in seiner Li-
teraturgesdrichte des deutsdren Volkes
und im ,,Stammhaften Geftige des deut-
schen Volkes" behandelt hat.

Gewi8, die Sudetendeutsdlen sind
kein Altstamm wie die Franken, Sch,wa-
ben und 'Hessen und auch keiner der
ostmitteldeutschen Neustdmme wie
Obersachsen,'Schlesier und Ostpreu8en.
Sondern sie bitrden eine durdr ein ge-
meinsames politisches Schicksal erst im
zo.- |h. zusammengesdrweiSte Einheit,
die, ohne eine sprachlich-mundartlidre
Einheit zu sein, innerhalb des deutsdren
Volkes als ein Volksstamm erscheint.
Zu dieser Stammwerdung hat viel bei-
getr4gen/ da8 die Studenten aus allen
sudetendeutsdren Heimatlandschaften
in Prag, in tschechisdrer/ oft feindlicher
Umgebung, ihre Gemeinsamkeit erleb-
ten. Mit der Stammwerdung der Bayern
verbindet die Sudetendeutschen, da3 die
Bayern offensidltlich audr nidrt Nadr-
{ahren eines bestimmten germanisihen
Stammes sind, und da8 sie ihren Na-
men ebenso den keltisdren Bojern ver-
danken wie die ,,Bcihmen".

Gust Voit:
Das Augsburger Bekenntnis

. ist 450 Jahre alt
A. B.: Diese Abkiirzung ist den Pro-

testanten aus dem Kreise ,4sch geliiufig.
Sie war Bestandteil der Aussa"ge tbJr
ihre Religionszugehilrigkeit (,,evang€-
lisch A. B.") und steht fiir das Augsbur-
ger Bekenntnis, das vor 4So |ahren von
dem Gefdhrten und Mitstreiter Martin
Luthers, Philipp Melanchthon, fi.ir den
von Kaiser Karl V. nadr Ausburg ein-
berufenen Reidrstag verfa8t wurde. Das
Augsburger Bekenntnis wulde zur widr-
tigsten Bekenntnissdrrift der reformato-
rischen Kirdren. Am 25. |uni r53o wur-
de es in Augsburg vor Kaiser Karl V.
und den Reichsstdnden als Grundbe-
kenntnis der evangelischen Christenheit
verlesen.

Die Reichstage r52r zu Worms und
15z6 za Speyer hatten zwar die IJnter-
schiede von Luthers Lehre zur alten
Kirche deutlich werden lassen, zrtm
Brudr kam es aber erst 1529 auf dem
zweiten Reichstag zu Speyer, als die
Mehrheit der dort versammelten Fiir.
sten und Reichsstddte sich in sdrarfer
Form gegen die religiiisen Neuerungen
der evangelisdren Stdnde wandten. Sie
wollten keinen allgemeinen Mehrheits-
besdelu8 in Glaubensdingen anerken-
nen und schlossen unmittelbar nadr
dem Reichstag ein erstes politisdr-mili-
terisches Biindnis. Ferner versudrten
sie,, durdr das Marburger -Religionsge-

sprldr einen Ausgleich der theologi-
sdren Differenzen zwischen Luther und
Zwingli herbeizufuhren/ was aber nidrt
gelang.

Die Lage des Kaisers war nicht erfreu-
lich. Auseinandersetzungen mit Frank-
reidr wegen der Verhdltnisse in Italien
und die lJnruhe der Tilrken, die sich

in lJngarn zu einer neuen O{fensive
gegen das Reidr ansdrickten, bedrdngten
ihn. Er mu8te versuchen, die im Reidr
aufgerissene religidse Kluft auszuglei-
dren. Gesprdche dariiber wurden in
Augsburg zwischen den Theologen bei-
der Ridrtungen gefiihrt. Diese Wieder-
vereinigungsgesprdche endeten' jedodr
in einer Sackgasse.

Auf der urspriinglidren Gesprdchsbe-
reitsdraft des Kaisers hatte Melanch-
thon sein Augsburger Bekenntnis auf-
gebaut. Seine Confessio Augustana ver-
standen die evangelischen Theologen
,,als einen Beitrag zur Wahrung der
Einheit und nicht als sdrarfe Abgren-
zung einer abgesonderten zweiten Kir-
dre". Aber die Risse, die die Einheit der
Kirche bedrohten, waren offenbar schon
zv ti.eft zumal Papst Clemens V., vom
Kaiser und der Hofpartei zu einem
Konzil gedrdngt, nur ein mit allerlei
Volbehalten gespicktes Verspredren da-
zu gab und aus.seiner persiinlichen Ab-
neigung kein Hehl machte.. So konnte
kein Konzil, das audr die evangelische
Partei gewiinsdet hatte, zustande kom-
men. Der Abbrudr der Wiedervereini-
gungsgesprddre verschaffte den (Jnver-
scihnlichen auf beiden Seiten wieder die
Oberhand.

Melandrthons in deutscher und latei-
nischer Sprache niedergesdrriebenes Be-
kenntnis, ,das Martin Luther guthie8,
der iedoch als Gebannter und Geiidr-
teter auf der Feste Coburg zur0ckblei-
ben mu8te, umfa8t z8 Artikel. Wiih-
rend zr Artikel in gedrdngter Form
die evangelische Lehre bekunden, be-
fassen sidr die restlichen sieben mit da-
maligen Mi8stlnden in der fiimisdren

Kirche und zeigen auf, was gebessert
werden kdnnte.

Schlid8lidr wurde das Augsburger Be-
kenntnis nidrt von den Theologen/ son-
dern von den evangelisdren Fiirsten und
den Btrgermeistern der Reichsst[dte
Niirnberg und Reutlingen untersdrrie-
ben. Splter unterzeichneten noch Heil-
bronn, Kempten, Wei8enburg und
Windsheim.

Das Augsburger Bekenntnis Melanch-
thons, das er spater durch andere Schrif-
ten ergenzte, wurde die Grundlage des
evangelisdr-lutherisdren Glaubensbe-
kenntnisses, wie es auc-h im historisdren
Asdrer Gebiet Eingang gefunden hatte.
Die Grafen Zedtwitz retteten den Pro-
testentismus ftir seine Bewohner audr
iiber die Stiirme der Gegenreformation
hinweg. Die Asiher evangelische Kir-
chengemeinde, wlre sie nodr in der,
Heimat, hltte Veranlassung, des Tages
vor 45o fahren zu gedenken.

In Augsburg gesdrah dies in der Tetz-
ten funi-Woche in sehr festlicher, audr
von katholischer Seite mitbegangener
Form. Papst |ohannes Paul II' ridrtete
in deutsdrer Sprache ein Gru8wort an
alle in Augsburg versammelten Chri-
sten, im Festgottesdienst am 29. funi
tat der Miinchner Kardinal-Erzbisdrof
|oseph Ratzinger ein Gleidres und au{
der Sdrlu3kundgebung nadr dem (von
drei Schrei-Chaoten kurz gestbrten)
Festgottesdienst .gab Bundesprdsident
Karl Carstens der Hoffnung Ausdruck,
die" beiden gro8en christlichen Kirchen
mrigen auf dem Weg zu mehr Toleranz
u-nd Gemeinsamkeit weiter vorankom-

K.urz erziihlt
BESSERE LESBARKEIT

Mit der vorliegenden Folge verwen-
det der Rundbrief fiir den Hauptteil sei-
ner Texte einen grd8eren Schriftgrad
als bisher. Er kommt damit einer wie-
derholt gedu8erten Bitte seiner llteren
und alten Leser nadr, die z. T. auch mit
Lupe die ihnen liebgewordene Lektiire
nidrt mehr selbst bewerkstelligen kcin-
nen, sondern darauf angewiesen sind,
da8 sie ihnen vorgelesen wird. Wir
hoffen, da8 der Schriften-Wechsel den
zahlreichen Wiinschen, die meist mit
freundlichen bis begeisterten Dankes-
worten an den Rundbrief verkniipft
sind, weitgehend entgegenkommt.
(Nodr in der friiheren, kleineren Schrift
gehaltene Beitrlge dieser Folge waren
bereits gesetztt als der fiir den grci8eren
Schriftgrad notwendige Setzmasc-hinen-
teil eintraf. Einige Rubriken werden
audr weiterhin aus Platzgriinden kleiner
gesetzt bleiben.)

" Persiinliches
Am rz. funi iiberreidrte Bayerns Mi-

nisterprdsident F. J. Strau3 an r58 Per-
sijnlidrkeiten den Bayerisdren Ver-
dienstorden, den man in Miinchen
audr ,,Bayerns Pour le merite" nennt.
Zu ,den Ausgezeidrneten gehbrte Dipl.-
Ing. Erich Netzsdt, geboren am 29. |uni
r9o3 in Selb (seine Mutter war eine
Asd:'erin: Ernestine geb. Pfrdtzsdrner
vom Forst). Der heutige Prdsident der
Masdrinenfabrik Gebr. Netzsch und ih-
rer Tochtergesellschaften wurde rgzg

Geschaftsfi.ihrer der Firma, als diese
mit ihrer gesamten Produktion nadr
Asdr iibersiedelte, wo bereits seit r9o5
ein Zweigwerk am Forst bestand. Bei
Ausbrudr des Zw,eiten Weltkrieges be-
sdrdftigte das lJnternehmen zoo Men-
schen. Nach der Vertreibung begann
Erich Netzsdr von neuem in einer
Werkstatt in Selb/Erkersreuth, die seit
r93r nur noch eine kleine Au8enstelle
des Ascher Hauptunternehmens war.
Heute beschdftigt die Firma in ihren 13
Gesellschaften im In- und Ausland rgoo
Mitarbeiter vor allem fiir die Herstel-
lung von Keramik-Maschinen, Filter-
pressen, Anlagen fiir die Abwassertecih-
nik, Mohnopumpen ftir alle Industrie-
bereidre, Laborwaschmasdrinen u. dgl.
In der Gesellschaftsfiihrung sind neben
dem Prdsidenten seine beiden Srihne,
die Dipl.-Ingenieure Wolfgang und
Thomas Netzsch sowie. der Schwieger-
sohn fiirgen Sdriifer tetig. Fiir seine
beispielhafte Aufbauleistung wurde
Eridr Netzsch nunmehr mit dem hiich-
sten bayerischen Orden belohnt, der
derzeit fi67 Trdger znhlt. Ihre Zahl
ist auf zooo lebende Persiinlidrkeiten
beschrdnkt. Insgesamt haben ihn bisher
,,als Zeidren ehrender und dankbarer
Anerkennung fi.ir hervorragende Ver-
dienste um den Freistaat Bayern und
das bayerische Volk" 3o79 Persiinlich-
keiten erhalten.

Zt den neuen Verdienstordens-Tre-
gern gehtirt audr Dr. Walter Brand,
jetzt Waldkraiburg, vielen Aschern per-
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schen in dem Vielvölkerstaat Tschecho-
slowakei, dem verkleinerten Nachbild
des österreichisch-ungarischen Vielvöl-
kerstaates, zur sudetendeutschen „Volks-
gruppe” zusammen, vom deutschen
Volk und seinen Stämmen aus gesehen,
zum „sudetendeutschen Stamm“, wie
ihn der Literaturhistoriker Iosef Nad-
ler, ein Sudetendeutscher, in seiner Li-
teraturgeschichte des deutschen Volkes
und im „Stammhaften Gefüge des deut-
schen Volkes” behandelt hat.

Gewiß, die Sudetendeutschen sind
kein Altstamm wie die Franken, Schwa-
ben und Hessen und auch keiner der
ostmitteldeutschen Neustämme wie
Obersachsen, 'Schlesier und Ostpreußen.
Sondern sie bilden eine durch ein ge-
meinsames politisches Schicksal erst im
20.- Ih. zusammengeschweißte Einheit,
die, ohne eine sprachlich-mundartliche
Einheit zu sein, innerhalb des deutschen
Volk-es als ein Volksstamm erscheint.
Zu dieser Stammwerdung hat viel bei-
getragen, daß -die Studenten aus allen
sudetendeutschen Heimatlandschaften
in Prag, in tschechischer, oft feindlicher
Umgebung, ihre Gemeinsamkeit erleb-
ten. Mit der Stammwerdung der Bayern
verbindet die Sudetendeutschen, daß die
Bayern offensichtlich auch nicht Nach-
fahren eines bestimmten germanischen
Stammes sind, und -daß sie ihren Na-
men ebenso den keltischen Bo-jern ver-
danken wie die „Böhmen”.

Gust Voit: ,
Das Augsburger Be-ken-ntnis .

_ ist 450 Jahre alt
A. B.: Diese Abkürzung ist den Pro-

testanten aus dem Kreise Asch geläufig.
Sie war Bestandteil der Aussage über
ihre Religionszugehörigkeit („evange-
lisch A. B.”) und steht für das Augsbur-
ger Bekenntnis, das vor 4 50 Iahren von
dem Gefährten und Mitstreiter Martin
Luthers, Philipp Melanchthon, für den
von Kaiser Karl V. nach Ausburg ein-
berufenen Reichstag verfaßt wurde. Das
Augsburger Bekenntnis wurde zur wich-
tigsten Bekenntnisschrift der reformato-
rischen Kirchen. Am 25. Iuni 1530 wur-
de es in Augsburg vor Kaiser Karl V.
und den Reichsständen als Grundbe-
kenntnis der evangelischen Christenheit
verlesen. . I

Die Reichstage 1521 zu Worms und
1526 zu Speyer hatten zwar die Unter-
schiede von Luthers Lehre zur alten
Kirche -deutlich _werden lassen, zum
Bruch kam es aber erst 1529 auf dem
zweiten Reichstag zu Speyer, als die
Mehrheit der dort versammelten Für-
sten und Reichsstädte sich in scharfer
Form gegen die religiösen Neuerungen
der evangelischen Stände wandten. Sie
wollten keinen allgemeinen Mehrheits-
beschluß in Glaubensdingen anerken-
nen und schlossen unmittelbar nach
dem Reichstag ein erstes politiscl1-mili-
tärisches Bündnis. Ferner versuchten
sie,., durch das Marburger *Religionsge-
spräch einen Ausgleich der theologi-
schen Differenzen zwischen Luther und
Zwingli herbeizufü-hren, was aber nicht
gelang.

Die Lage des Kaisers war nicht erfreu-
lich. Auseinandersetzungen mit Frank-
reich wegen der Verhältnisse in Italien
und die Unruhe der -Türken, die sich
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in Ungarn zu einer neuen Offensive
gegen das Reich anschickten, bedrängten
ihn. Er mußte versuchen, die im-Reich
aufgerissene religiöse Kluft auszuglei-
chen. Gespräche darüber wurden in
Augsburg zwischen den Theologen bei-
der Richtungen geführt. Diese Wieder-
vereinigungsgespräche endeten jedoch
in einer Sackgasse.

Auf der ursprünglichen Gesprächsbe-
reitschaft des Kaisers hatte Melanch-
thon sein Augsburger Bekenntnis auf-
gebaut. Seine Confessio Augustana ver-
standen die evangelischen Theologen
„als -einen Beitrag zur Wahrung der
Einheit und nicht als scharfe Abgren-
zung einer abgesonderten zweiten Kir-
che“. Aber die Risse, die die Einheit der
Kirche bedrohten, waren offenbar schon
zu tief, zumal Papst Clemens V., vom
Kaiser ,und der Hofpartei zu einem
Konzil gedrängt, nur ein mit allerlei
Vorbehalten gespicktes Versprechen da-
zu gab un-d aus seiner persönlichen Ab-
neigung kein Hehl machte._ So konnte
kein Konzil, das auch die evangelische
Partei gewünscht hatte, zustande kom-
men. Der Abbruch der Wiedervereini-
gungsgespräche verschaffte -den Unver-
söhnlichen auf beiden Seiten wieder die
Oberhand. _

Melanchthons in -deutscher und latei-
nischer Sprache niedergeschriebenes Be-
kenntnis, das Martin Luther guthieß,
der jedoch als Gebannter und Geäch-
teter auf der Feste Co-burg zurückblei-
ben mußte, umfaßt 28 Artikel. Wäh-
rend 21 Artikel in gedrängter Form
die evangelische Lehre bekunden, be-
fassen sich die restlichen sieben mit da-
maligen Mißständen in der fömischen

Kirche und zeigen auf, was gebessert
werden könnte.

Schließlich wurde das Augsburger Be-
kenntnis nicht von den Theologen, son-
dern von den -evangelischen Fürsten und
den Bürgermei-stern der Reichsstädte
Nürnberg und Reutlingen unterschrie-
ben. Später unterzeichneten noch Heil-
bronn, Kempten, Weißenburg und
Windsheim. . I `

Das Augsburger Bekenntnis Melanch-
thons, das er später durch andere Schrif-
ten ergänzte, wurde die Grundlage des
evangelisch-lutherischen Glaubensbe-
kenntnisses, wie es auch im historischen
Ascher Gebiet Eingang gefunden hatte.
Die Grafen Zedtwitz retteten den Pro-
testantismus für seine Bewohner auch
über die Stürme -der Gegenreformation
hinweg. Die Ascher evangelische Kir-
chengemeinde, wäre sie noch in der,
Heimat, hätte Veranlassung, des Tages
vor 450 Iahren zu gedenken„

In Augsburg geschah dies in der letz-
ten Iuni-Woche in sehr festlicher, auch
von katholischer Seite mitbegangener
Form. Papst Io-hannes Paul II.- richtete
in deutscher Sprache ein Grußwort an
alle in Augsburg versammelten Chri-
sten, im Festgottesdienst am 29. Iuni
tat der Münchner Kardinal-Erzbischof
Ioseph Ratzinger ein Gleiches und auf
der Schlußkundgebung nach -dem [von
drei Schr-ei-Chaoten kurz gestörten)
Festgottesdienst gab Bundespräsident
Karl Carstens der Hoffnung Ausdruck,
die. beiden großen christlichen Kirchen
mögen auf dem Weg zu mehr Toleranz
und Gemeinsamkeit weiter vorankom-
men.

Kurz erzählt _ .
BESSERE LESBARKEIT

Mit der vorliegenden Folge verwen-
det der Rundbrief für den Hauptteil sei-
ner Texte einen größeren. Schriftgrad
als bisher. Er kommt' -damit einer wie-
derholt geäußerten Bitte seiner älteren
und alten Leser nach, die z. T. auch mit
Lupe die ihnen liebgewordene Lektüre
ngicht mehr selbst bewerkstelligen kön-
nen, sondern darauf angewiesen sind,
daß sie ihnen vorgelesen wird. Wir
hoffen, -daß der Schriften-Vl,/echsel den
zahlreichen Wünschen, die meist mit
freundlichen bis begeisterten Dankes-
Worten an den Rund-brief verknüpft
sind, weitgehend entgegenkommt.
(Noch in der früheren, kleineren Schrift
gehaltene Beiträge dieser Folge waren
bereits gesetzt, als der für den größeren
Schriftgrad notwendige Setzmaschinen-
teil eintraf. Einige Rubriken werden
auch weiterhin aus Platzgründen kleiner
gesetzt bleiben.) _

'S Persönliches
Am 12. Iuni überreichte Bayerns =Mi-

nisterprä-sident F. I. Strauß an 158 Per-
sönlichkeiten den Bayerischen Ver-
dienstorden, den man in München
auch „Bayerns Pour le merite” nennt.
Zu den Ausgezeichneten gehörte Dipl.-
Ing. Erich Netzsch, geboren am 2,9. Iuni
1903 in Selb (seine Mutter war eine
Ascherin: Ernestine geb. Pfrötzschner
vom Forst). Der heutige Präsident der
Maschinenfabrik Ge-br..Netzsch und ih-
rer Tochtergesellschaften wurde 1929

Geschäftsführer der Firma, als diese
mit ihrer gesamten Produktion nach
Asch übersied-elte, wo *bereits seit 1905
ein Zweigwerk- am Forst bestand. Bei
Ausbruch des Zweiten Weltkrieges be-
schäftigte das Unternehmen 200 Men-
schen. Nach der Vertreibung begann
Erich Netzsch von neuem in einer
Werkstatt in Selb/Erkersreuth, die seit
1931 nur noch eine kleine Außenstelle
des Ascher Hauptunternehmens war.
Heute beschäftigt die Firma in ihren 13
Gesellschaften im In- und Ausland 1900
Mitarbeiter vor allem für die Herstel-
lung von Keramik-Maschinen, Filter-
pressen, Anlagen für die Abwassertech-
nik, Mohnopumpen für alle Industrie-
bereiche, .Laborwaschmaschinen u. dgl.
In der Gesellschaftsführung sind neben
dem Präsidenten seine beiden Söhne,
die Dipl.-Ingenieure Wolfgang und
Thomas Netzsch sowieder Schwieger-
sohn Iürgen Schäfer tätig. Für seine
beispielhafte Aufbauleistung wurde
Erich Netzsch nunmehr mit dem höch-
sten bayerischen Orden belohnt, der
derzeit 1667 Träger zählt. Ihre Zahl
ist auf _2ooo lebende Persönlichkeiten
beschränkt. Insgesamt haben ihn bisher
„als Zeichen ehr-ender und dankbarer
Anerkennung für hervorragende Ver-
dienste um den- Freistaat Bayern und
das bayerische Volk” 3079 Persönlich-
keiten erhalten.

Zu den neuen Verdienstordens-Trä-
gern gehört auch Dr. Walter Brand,
jetzt Waldkraiburg, vielen Aschern per-



DIE REHAUER FEST-TAGE
Nur noch kurze Zeit trennt uns von dem Asdrer Heimattreffen mit Vogel-

schie8en, das vom z. bis 4. August r98o !n Rehau stattffn'det und ein |ubil?ium
einschlie8t: Drei8ig |ahre lang hat sich die groBe Heimatgemeinsdlaft des Kreises

Asdr nunmehr fast regelmd8ig jedes zweite |ahr getroffen - und immer waren es

Tausende, die sidr diese Tage nicht entgehen lie8en.
Die Veranstalter - Heimatverband des Kreises Asdr und Verein Ascher Vogel-

schiitzen e. V. mit Sitz in Rehau - haben diesmal unter dem Motto ,,Drei8ig
|ahre AscJrer Heimattreffen und Vogelsdrie8en seit 'der Vertreibung" eine eigene

ansehnlidre FESTSCHRIFT herausgebradrt, die neben einer Reihe von Grundsatz-
und Informations-Beitrdgen audr alles Wesentlidre iiber das Fest selbst enthalt,
vor allem natiirliih das FESTPROGRAMM und dann audr die GruBworte der

Patensdraftstrdger. Diese Festschrift ist an mehrere tausend Landsleute aus Stadt

und Land Asdr versandt worden und wird wohl auch von allen Rundbrief-Bezie-
herir in die Hand genommen und gelesen werden. Wir ktjnnen uns daher an
dieser Stelle und in dieser letzten Folge vor dem Fest begniigen mit einem

herzlichen Willkommen in Rehau.
Auch die Rofibacher und ihre Nachbarn aus Friedersreuth, Gottmannsgriin und

Thonbrunn wer'den durch ihren ,,Heimatbotert", det ftir Sommer r98o bereits
erschienen ist, eingehend iiber den vom iibrigen Kreisgebiet gesondelten PIo-
gramm-Ablauf informiert. Es sei aus ihm hier zitiert, dafi der Ro$bacher Lands-

mann Karl Krau8, der sdron zweimal durdr miihevolle Zusammenstellung von
heimatlichen Ausstellungen Aufsehen und Dank erntete/ diesmal Ro3badrer
Textilerzeugnisse in einer Ausstellung erfassen wird. Dabei konnte werWolles
Kulturgut erfa8t werden, so u. a. als Glanzsttid< ein alter Teppidr aus den Anfdn-
gen der Ro8bacher Teppidr-Herstellung durdt die Firma Gebr. Uebel.

Uber den Verlauf unseler Heimat-Tage wird der August-Rundbrief in gewohnter

Ausfiihrlichkeit berichten . Ietzt 
^ber 

i

AUF WIEDERSEHEN IN REHAU ! .

In Asdr hat sidr seit meinem letzten
dortigen Aufenthalt vor etwa zehn lah'
ren *eiter viel verdndert. Die alte, ge-

wachsene Stadt von fri.iher ist zerrissen,
die neu hineingesetzten Hduser passen
sich keineswegs harmonisch an. Sicher
hette sidr Asdr in den letzten drei8ig
fahren auch verdndert, wenn wir hdtten
daheim bleiben kijnnen. Aber jetzt fehlt
dort die Planung und die ordnende
Hand.

Auf dem sehr gePflegt wirkenden
Zentralfiedhof wurde die ganze Grab-
reihe links vom Eingang unter den
Bdumen hinauf aufgeldst. Nur nodr die
beiden ersten Grdber (Ludwig) und das
des Apotheker-Sohns Gerhard Hol{eld
sind noch da.

Zum Hainbergturm kann man mit
dem Auto nun ganz hinauffahren, wohl
ein triiber Gedanke fiir alle alten Hei-
matfreunde. Ein .Turmbesudr kostet
eine Krone, die deutschsprachige Bau-
Tafel am Eingang existiert noch. Die
Fenster ganz oben sind fast alle kaputt,
der Wind pfeift zugig durch den ganzen
Bau. Die Innenwdnde sind frisch ge-

strichen.
Die Stra8enverheltnisse in Asch sind

mit ganz wenilen Ausnahmen unter
aller Kanone. Man kommt sidi vor wie
auf einem Priiffeld fiir Gelendewagen.

Schrebergdrten gibt es ietzt beider-
seits der Stra8e nach Niederreuth in
Htihe des Zentralfriedhofes, an der
Ringstra8e nahe der Spinnerei und wei-
ter in Richtung Hauptstra8e.

Den Stausee zwischen Niederreuth
und Neuberg am FuBe der Leithen ha-
be idr mir audr angeschaut. Er liegt sehr
schijn und idyllisch. Das Baden ist ver-
boten, Angler ktjnnen ihrem Stecken-
pferd nadrgehen, viele Wochenendhdus-
chen stehen um den See.

Das neue Hallenbad unterhalb der
Gabelsbergerstra8e auf dem ehemaligen

Hugo Ritter:

bl0or $cnuot
Nadtstehendes Gedicht widmete der Yer-
f asser dem Heimatverband Asd1, den
Asdtet Sdtitzen, seinen aTten Frcunden
und allen Landsleuten des Asdter Liind-
chens. Es wird in Rehaa uraufgeffihrt wer
den. Uber seine Entstehungsges&idtte
wtud der RUNDBRIEF in seiner niidtsten
Folga befichten.
Da Hainberdrlturm schaut iiwa d'Grenz
grdiBt asn Ascha Land
as is, els ob er sdrreia tdit,
kummts zriid< ins Heumatland.

In Schiimbe und in Mahring,
in Neiberch, Sdtildern, Gilii,
daheum in unnem Ascha Iand
d&a wars hah aTlwaal schiii.

Sdra lang is her, as war amal,
ddi Gschicht, ddi is niat nei,
wos war, des'is Vagangaheit
da Heumat bleimer trei.

In SdttoapirT und Ffiedaschraat
in Nassagrou, Schtoagriii,
daheum in unnern Asdta Land
d&u wats hah allwaal schiii.

Vastraat sdn mia af dera Welt,
han wieda gnouch zan le(b)m
und wissn, ddi alt Heumat
wiad uns nlimads wiedagehm.

In Niederraath, in Himmebeich,
in Ro/3be, Gottmannsgr iii,
daheum in unnern Ascha land
diu warc hah allwaal schki.

Und ham mir unnern Vuagelschuu8
niu is er mied dabaa
dea Turm diu driehm in Ascha Land
wtiis damals a scha woar.

Vergel3mer nie na Hainblerdtturm.
touts Heru a manchmal wiiih.
Durt drtehin in unnern Heumatland
dlu wars halt allwaal schiii.

Huscher-Anwesen ist recht grof3ziigig
gebaut und hat ein modernes Gesidrt.
Es war audr gut besucht.

Das Essen bzw. ,die Portionen in der
Gaststatte ,,Tii Lipanri" am Stein (Brau-
hausgasse) sind kleiner und schlechter
geworden. Die Versorgrrngslage ist in
letzter Zeit tiberhaupt nidrt besonders.
Man fliistert, es mtisse derzeit ein be-
stimmter Prozer^ts|tz der Lebensmittel.
produktion- fiir die Olympiade nach
Moskau ab gezw eigt werden.

1^t

Soweit die Sdrilderung. Anderen Brie-
fen 'konnten wir entnehmen, da8 seit
dem rr. |uni z5 DM geblecht werden
miissen, will man die Tschechei besu-
deen. Dazu kommt dann der vorge-
schriebene Tageskonsum von ro DM
pro Tag. Das Gymnasium ist hergerich-
tet und wird als Neunjahressdrule ver-
wendet. Audr Abendkurse ftnden dort
statt. Die auf den Platz hinter dem
Gymnasium fiihrende Tiir ist zugemau-
ert, die Fenster sind mit Hohlglaszie-
geln versehen. In der Kdrnergasse hat
sich bis auf einige hijdrst notwendig
gewordene Ausbesserungen nichts ver-
dndert. An der Friesenstra3e wurde eine
zweite Hluserzeile errichtet, sie ist nur
so hoch, daB die seit jeher bebaute Seite
noch Sonne bekommt. In der Wilhelm-
Wei8-Stra8e wurd,en einige sdriine
Hduser mit Vorgarten erbaut. Auf der
,,Klumpern" wurden Garagen erridrtet.

siinlidr bekannt aus der Zeit seiner
Tatigkeit in der Kanzlei Henlein in
Asdr wdhrend der sudetendeutsdren
Kampfzeit. Er hat sich um die Sudeten-
deutsche Landsmannsdraft und damit
um ,rden vierten Stamm BaYerns" viel-
fdltig verdient gemadrt.

tt
In Niirnberg starb am 3o. 5. 8o der

aus Falkenau stammende Volkstums-
pfleger Ennz Heidlet (szl. Der Hand-
werksmeister war schon daheim auf
volkspflegerisdrem Gebiet eifrig tiitig.
Nadr der Vertreibung widmete er sidl
dieser Arbeit gani, und gar, hielt Vor-
trdge, publizierte vielfadr und wurde
besonders bekannt durch seine begehr-
ten Mundart-Abende. In diesem ,,Fa&"
stellte er sich auch einmal den Asdtern
auf einem ihrer Heimatfeste vor.

AUS DER ALTEN HEIMAT

Ein Asdrer Landsmann, den sein Be-
ruf des dfteren in die Tsdrechei fiihrt,
hat im Mai nach iahrelanger Pause audr
wieder einmal einen Abstecher na&
Asch gemacht. Er erzd}r,lt uns dariiber:

Der Egerer Marktplatz und die zu
ihm {iihrende Stra8e sind jetzt FuBgIn-
gerzorre. Man muB einige Winkel fah-
ien, um die Umgehungsstra8e zu ffn-
den, die nach Asch {iihrt. Auf der Fahrt
dorthin ffel mir auf, da3 man den Turm
am Kapellenberg kaum mehr sieht. Die
Bdume haben ihn eingeholt.

Trotz Feiertag und Wodrenende wa-
ren in Asch und Umgebung keine
Autos aus der Bundesrepublik zu sehen.
Dagegen herrsdrte zwischen Voiters-
reuth und Franzensbad, also zwischen
DDR und CSSR, ein redtt reger Ver-
kehr.

Audr Haslau hat nun seine lfmge-
hungsstra3e. Von der Gbldner-Spinne-
rei an geht es im Bogen um den Ort.
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. DIE REHAUER FEST-TAGE .
Nur noch kurze Zeit trennt uns von dem Ascher Heimattreffen mit Vogel-

schießen, das vom 2. bis 4. August 1980 Win Rehau stattfindet und ein Iubiläum
einschließt: Dreißig Iahre lang hat sich die große Heimatgemeinschaft des Kreises
Asch nunmehr fast regelmäßig je-des zweite Iahr getroffen - und immer waren es
Tausende, die sich diese Tage nicht entgehen ließen. S . K

Die Veranstalter -- Heimatverband des Kreises Asch und Verein Ascher Vogel-
schützen e. V. mit Sitz in Rehau - haben diesmal unter dem Motto „Dreißig
Iahre Ascher Heimattreffenund Vogelschießen seit der Vertreibung” eine -eigene
ansehnliche FESTSCHRIFT herausgebracht, die neben einer Reihe von Grundsatz-
und Informations-Beiträgen auch alles Wesentliche über das Fest selbst enthält,
vor allem natürlich das FE-STPROGRAMM und dann auch die Grußworte der
Patenschaftsträger. Diese Festschrift ist an mehrere tausend Landsleute aus Stadt
und Land Asch versandt worden und wird wohl auch von allen Run-dbrief-Bezie-
hem in die Hand genommen und gelesen werden. Wir können uns .daher an
dieser Stelle und in dieser letzten Folge vor dem Fest begnügen mit einem

herzlichen Willkommen in Rehau. 2 S
Auch die Roßbacher und ihre Nachbarn aus Friedersreuth, Gottmannsgrün und

Thonbrunn werden durch ihren „Heimatboten”,` der für Sommer 1980 bereits
erschienen ist, eingehend über den vo-m übrigen Kreisgebiet gesonderten Pro-
gramm-Ablauf informiert. Es sei aus ihm hier zitiert„daß der Roßbacher Lands-
mann Karl Krauß, der schon zweimal durch mühevolle Zusammenstellung von
heimatlichen Ausstellungen Aufsehen und Dank erntete, diesmal Roßbacher
Textilerzeugnisse in einer Ausstellung erfassen wird. Dabei konnte wertvolles
Kulturgut erfaßt werden, so u. Ia. als Glanzstück ein alter Teppich aus den Anfän-
gen der Roßbacher Teppich-Herstellung durch die Firma Gebr. Uebel.

Über den Verlauf unserer Heimat-Tage wiı'd~-der August-Rundbrief in gewohnter
Ausführlichkeit berichten. letzt aber: 1 1 1

l ' AUF WIEDERSEHEN IN REHAU! - '
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sönlich bekannt aus der Zeit seiner
Tätigkeit in der Kanzlei Henlein in
Asch während der sudetendeutschen
Kampfzeit. Er hat -sich um die Sudeten-
deutsche Landsmannschaft und damit
um „den vierten Stamm Bayerns” viel-
fältig verdient gemacht.

-iii
In Nürnberg starb am 30. 5. 80 der

aus Falkenau stammende Volkstums-
pfleger Franz Heidler (82). Der Hand-
werksmeister war schon daheim auf
volkspflegerischem Gebiet eifrig tätig.
Nach der Vertreibung widmete er sich
dieser Arbeit ganz und gar, hielt Vor-
träge, publizierte vielfach und wurde
besonders bekannt durch seine begehr-
ten Mundart-Abende. In diesem „Fach“
stellte er sich auch einmal den Aschern
auf einem ihrer Heimatfeste vor.

AUS DER ALTEN HEIMAT
Ein. Ascher Landsmann, den sein Be-

ruf des öfteren in di-e Tschecheiführt,
hat im Mai nach jahrelanger Pause auch
wieder einmal einen Abstecher nach
Asch gemacht. Er erzählt uns darüber:

Der Eger-er Marktplatz und die zu
ihm führende Straße sind jetzt Fußgän-
gerzone. Man muß _-einige Winkel fah-
ren, um die Umgehungsstraße zu fin-
den, die nach Asch führt. Auf der Fahrt
dorthin fiel mir auf, daß man den Turm
am Kapellenberg kaum mehr sieht. Die
Bäume haben ihn eingeholt."

Trotz Feiertag und Wochenende wa-
ren in Asch und Umgebung keine
Autos aus der Bundesrepublik zu sehen.
Dagegen herrschte zwischen Voit-ers-
reuth und Franzensbad, also zwischen
DDR und CSSR, ein recht reger Ver-
kehr. . 5

Auch Haslau hat nun seine Umge-
hungsstraße. Von der Göldner-Spinne-
rei an geht es im Bogen um den Ort.

In Asch hat sich seit meinem letzten
dortigen Aufenthalt vor etwa zehn lah-
ren- weiter viel verändert. Die alte,.ge-
wachsene Stadt von früher ist zerrissen,
die neu hineingesetzten Häuser passen
sich keineswegs harmonisch an. Sicher
hätte sich Asch in den letzten -,dreißig
Iahren auch verändert, wenn wir hätten
daheim bleiben können. Aber jetzt fehlt
dort die Planung und die ordnende
Hand.

Auf dem sehr gepflegt wirkenden
Zentralfriedhof wurde die ganze Grab-
reihe links vom Eingang unter den
Bäumen hinauf aufgelöst. Nur noch die
beiden ersten Gräber (Ludwig) und das
des Apotheker-Sohns Gerhard Holfeld
sind noch da. L I

Zum Hainbergturni kann man mit
dem Auto nun ganz hinauffahren, wohl
ein trüber Gedanke für alle alten Hei-
matfreun-de. Ein 'Turmbesuch kostet
eine Krone, -die deutschsprachige Bau-
Tafel am Eingang existiert .noch. Die
Fenster ganz oben sind fast alle kaputt,
der Wind pfeift zugig durch den ganzen
Bau. Die-Innenwände sind frisch ge-
strichen.

Die Straßenverhältnisse in Asch sind
mit ganz wenigen Ausnahmen unter
aller Kanone. Man kommt sich vor wie
auf einem Prüffeld für Geländewagen.

Schrebergärten gibt es jetzt beider-
seits der Straße nach Niederreuth in
Höhe des Zentralfriedhofes, an der
Ringstraße nahe der Spinnerei und wei-
ter in Richtung Hauptstraße. F

Den Stausee zwischen Niederreuth
und Neuberg am Fuße der Leithen .ha-
be ich mir auchangeschaut. Er liegt s-ehr
schön und idyllisch. Das Baden ist ver-
boten, Angler können ihrem Stecken-
pferd nachgehen, viele Wochenendhäus-
chen stehen um den See.

Das neue Hallenbad unterhalb der
Gabelsbergerstraße auf dem ehemaligen

Hugo Ritter: r
âíıljcr fieumııt

Nachstehendes Gedicht widmete der Ver-
fasser dem Heirnatverband \Asd1, den
Ascher Schützen, seinen alten Freunden
und allen Landsleuten des Ascher Länd-
chens. Es wird in Rehau uraufgeführt wer-
den. Uber seine Entstehungsgeschichte
wird der RUNDBRIEI-'Win seiner nächsten
Folge berichten.
Da Hainberchlturm schaut üwa d"Grenz
gröißt asn Ascha Land ›
as is, als ob er schreia täit,
kummts zrück ins Heumatland.

In Schämbe und in Mahring,
in Neiberch, Schildern, Gräi,
daheum in- unnern Ascha. Land
dåu wars halt allwaal scha'-i.

Scha lang is her, as war amal,
döi Gschicht, döi is níat nei,
wos war, -des`is Vagangaheit
da Heumat bleimer trei. `

In Schtoapirl und Friedaschraat
in Nassagrou, Schtoagräi, -
daheum__ in unnern Ascha Land '
dåu wars halt allwaal schäi. '

Vastraat sän mia af dera Welt,
han wie-da gnouch zan le(b)m
und wi-ssn, döi alt Heumat _
wiad uns näimads wiedagehm.

In Niederraath, in Hirnmelreich,
in Roßbe, Gottmannsgräi,
daheum in unnern Ascha Land

_ dåu Wars halt allwaal schäi.
Und ham mir unnern Vuagelschuuß
nåu is er rnied dabaa - .
dea Turm- dåu driehm. in Ascha Land
wöis damals a scha woar. I

Vergefšmer nie na Hainberclıturm,
touts Herz a_ manchmal wäih. ' "
Durt driehm in unnern Heurnatland
dåu Wars halt allwaal schäi.

Huscher-Anwesen ist recht großzügig
gebaut und hat ein modernes Gesicht.
Es war auch gut besucht. `

Das Essen bzw. die Portionen in der
Gaststätte „Tfi Lipanü” am Stein (Brau-
hausgasse) sind kleiner und schlechter
geworden. Die Versorgungslage ist in
letzter Zeit überhaupt nicht besonders.
Man flüstert, es müsse derzeit ein be-
stimmter Prozentsatz der Lebensmittel-.
produktion' für di-e Olympiade nach
Moskau abgezweigt werden.

Soweit die Schilderung. Anderen Brie-
fen *konnten wir entnehmen, daß seit
dem 11. Iuni 25 DM geblecht werden
müssen, will man -die Tschechei besu-
chen. Dazu kommt -dann der vorge-
schriebene Tageskonsum von 10 DM
pro Tag. Das Gymnasium ist hergerich-
tet und wird als Neunjahresschule ver-
wendet. Auch Abendkurse finden dort
statt. Die auf den Platz hinter dem
Gymnasium führende Tür ist zugemau-
ert, die Fenster sind mit Hohlglaszie-
geln versehen. In der Körnergasse hat
sich bis auf einige höchst notwendig
gewordene Ausbesserungen nichts ver-
ändert. An der Friesenstraße wur-de eine
zweite Häuserzeile errichtet, sie ist nur
so hoch, daß 'die seit je-her bebaute Seite
noch Sonne bekommt. In der Wilhelm-
Weiß-Straße wurden einige schöne
Häuser mit Vorgarten erbaut. Auf der
„Klumpern” wurden Garagen errichtet.



Vom Gaswerk steht noch ein Gasome-
ter. Vom Fernsehsender am Hainberg
wird das erste tschechische Programm
ausgestrahlt, das zweite kommt vom
Griinberg bei Eger.

ERFREULICH !

Der RUNDBRIEF beridrtet in diesem
Heft an anderer Stelle davon, da8 der
Heimatverband Asch fiir das Rehauer
Gro8treffen eine Festschrift herausge-
bracht und versandt hat. Sie enthielt
u. a. ein Beitrittsformular zum Heimat-
verband. die utrs der Bearbeiter der
Mitglieds-Anmeldungen mitteilt, ist das
Ergebnis ein hctchst erfreuliches. Bereits
in den ersten Tagen, die iiberhaupt
mciglich waren/ liefen zwei Dutzend
Neuzugdnge fiir den Heimatverband
Asch ein. Es sind ihrer taglich drei bis
vier gewesen. Wenn das so weitergeht,
wird sich der Heimatverband Asch
sdron bis Rehau iiber einen stattlichen
Mitgliederzuwachs freuen diirfen.

30 JAHRE CHARTA DER
HEIMATVERTRIEBENEN

Am 5. August werden es 3o fahre,
da8 in Stuttgart die ,,Charta det deut-
schen Heimatvetttiebenen" in Anwe-
senheit von Mitgliedern der Bundesre-
gierung, der Kirdren und der Parlamen-
te verkiindet wurde. Sie trdgt die Un-
tersdrrift der Spredrer der Landsmann-
schaften sowie der Vorsitzenden des
damaligen Zentralverbandes der ver-
triebenen Deutschen und seiner Landes-
verbande. Seitdem wird in Stuttgart
alle fiinf |ahre dieses Tages in einer
bundesweiten Veranstaltung gedacht, an
der in diesem lahr - am 19. fuli -zum ersten mal seit r5 |ahren wieder
ein Bundesprlsident teilnimmt. Profes-
sor Karl Carstens und der baden-wiirt-
tembergische Ministerprdsident Lothar
Sp1th sprechen zu den Teilnehmern.

Die Charta fordert die Anerkennung
und Verwirklidrung des Rechts auf die
angestammte Heimat bei ausdriickli-
chem Verzicht auf Rache und Vergel-
tung sowie die Schaffung eines in Frei-
heit vereinten demokratischen Europas.

Die Sippe JEiger
Der Egerland-Familienforsdler Her-

bert Schneider schreibt uns zu dieser
alten und weithin bekannten Familie
des Ascher Llndchens:

.Es wdre sicher falsdrverstanden/ ge-
rade nur diesen Namen hervorheben zu
wollen. Andererseits ist es dem Kenner
gelaufig, da8 gerade diese Ascher Sippe

Drei Denkmdler
Die Aufnahmen wurden erst vor weni-

gen Wochen gemacht. Iinl<s das Nieder:
reuther Kriegerdenkmal fiir die Gefallenen
des Ersten Weltkriegs, das zwar verlassen
und einsam, aber in einwandfreiem Zu-
stand dasteht.

Mitte: Wo dieses Denkmal, friiher of-
fenbar ein Obelisk, einst stand, ist uns un-
bekannt. Heute findet man seine Einzel-
teile im oberen Ende des Ascher Zentral-
friedhofs. Irgendwo wurde es wohl ab-
montiert und dann hierhergebracht. Die
Inschriften sind deutsdr. Durch die Lupe
ist auf der im Schatten liegenden Seite
auszumachen, da8 es sich um Tote der
lahre fi48149 handelt t. zw. aus Asch,
Niederreuth, Oberreuth und Schrinbadr.
Ob es die Reste des alten Kriegerdenkmals
vom Oberanger in Asch sind?

Rechts: Das Gustav-Geipel-Denkmal
steht zwar noch, ist aber zwe&entfremdet.
Das Relief Gustav Geipels und die seine
Verdienste aufzeigende Tafel sind ver-
schwunden. Irgendweldre tsdeechische Na-
men hat man an ihre Stellen hingeschmug-
gelt, darunter den eines tschechisdien
Musikers.

- wohl schon vor 16oo im Gebiet an-
sassig - bis in unsere Gegenwart immer
wieder herausragende Persiinlichkeiten
hervorgebracht hat. Das Biogr. Lexikon
zur Gesdridrte der btihmischen Ldnder
nennt Dr. med. Edrnund liiger (Neuberg
rB64) als Reichstagsabgeordneten und
Bi.irgermeister von Sandau (19rr-r923,
r9z8-r9351, den Neuberger Kantor Fer-
dinand ltiger (r87rl, den Textilindu-
striellen Georg liiget (Sdrdnbach 1846)
sowie den Wiener Prof. der Physik Dr.
phil. Gustav /ager (sdriinbach r865|.
Gegenwdrtig sind mir gel?iuffg der Pro-
fessor fiir Augenheilkunde in Aachen
Dr. med. Alfred liiger, ein Sohn des
oben genannten Sandauer Biirgermei-
sters, Prof. Dr. phil. Hanns liiger-Sunste-
nau in Wien, Vorstand der Heraldi-
schen Gesellschalt Adlet, dessen Urahn
Hanns liiget aus Asch stammte lt7o6
gestorben zu Asdr mit 93 fahren), Dr.
med. Gilbert liiget in Tann, Dr. phil.
Katl liiget, OStDir. a. D. in Garmisdr,

ein Sohn des Bezirksgendarmeriekom-
mandanten foh. Adam /agar aus Neu-
berg, Oberpostdirektor Dr. iur. Hans
liiger in Bonn, Sohn von Dr. med. Ro-
bert liiger t in Neuberg, Dr. med. vet.
Roland liiger, Tierarzt aus Neuberg,
Dipl.-Kaufmann Walther liiget, Sohn
des Fdrbereibesitzers Wilhelm liiger zu
,{,sch, nicht zu vergessen die vielen
Landwirte und Handwerksmeister des
Kreises Asch mit Namen ltiger, stellver-
tretend z. B. der Kupferschmiedemeister
Hermann liiget, Asch ryoo.

Es wdre gewi8 reizvoll, eine Fami-
liengeschichte der Ascher fdger-Sippe zu
schreiben. Vielleicht fiihlen sidr manche
Landsleute angesprochen, besonders
auch die Frauen, deren Gebur.tsname ja
mit der Verheiratung,,ausgetauscht"
wird, so da8 die Herkunft nicht ohne
weiteres zu erkennen ist. Um Hinweise,
Erglnzungen und Beitrdge bittet wie
stets Lm. Herbert Schneider, Wissen-
schaftl. Lehrer in 74ot Du8lingen Kr.
Tiibingen, Goethestra8e 3, Tel. o 7o7z I
34 68 {Archiv Egerldnder Genealogien).

Hohenberger Vorburg wird wieder erricfitet
Die im letzten Kriegsjahr zersttjrte

Vorburg zur Burg Hohenberg wird mit
einem Au{wand von 3,7 Millionen DM
wieder aufgebaut werden. Die Kosten
ffagt das Land Bayern. Sie wird dem
Sudetendeutschen Sozialwerk als Er-
wachsenen-Bildungsstdtte zvr Verfii-
gung gestellt werden. Mit der Wieder-
errichtung ersteht ein Kulturdenkmal
neu, das seinen lJrsprung im 13. |ahr-
hundert hat. Um die Angelegenheit hat
sich der bayrische Landtagsabg. Willi
Miiller besonders verdient gemadrt.
Bundestagsabg. Dr. Warnke sagte in
diesem Zusammen'hang, mit dem Eger-
land-Kulturzentrum in Marktredwitz
und dem bevorstehenden Wiederaufbau
der Vorburg in Hohenberg habe der
Landkreis Wunsiedel zwei Hauptpfeiler
der Sudetendeutsdren Landsmannsdraft
und der Volkstumsarbeit ,,im Sinne un-
serer Politik des Ausgleichs und der
Verstlndigung". {Jnter Wahrung und
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Korlsboder Speziol-Wolfeln und Oblqten-Eneugnisse!
direkt vom Hersteller, versendei gonzicihrig on Privot, Portofrei im lnlond, gegen Zohlschein,
ohne Nochnohme:
Geschenkpoketfiir 30,- DM: Soriiments-lnhqh 54 Std<. verschiedene feine Korlsbqder Speziol-
Wqffeln und Obloten-Erzeugnisse, mit Choko, Hoselnu8, Nougoi, Cofd und Desserl-Cremen usw.
von:
Georg Boyer, 8907 Ziemefshousen/Boyem (Schwoben)
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Vom Gaswerk steht noch ein Gasome-
ter. Vom Fernsehsender am Hainberg
wird das erste tschechische Programm
ausgestrahlt, das zweite kommt vom
Grünberg bei Eger. 1

_ ERFREULICH l
Der RUNDBRIEF berichtet in diesem

Heft an an-derer Stelle davon, daß der
Heimatverband Asch für das Rehauer
Großtreffen eine Festschrift herausge-
bracht und versandt hat. Sie enthielt
ur* a. ein Beitrittsformular zum Heimat-
verband. Wie uns der B-earbeiter der
Mitglieds-Anmeldungen mitteilt, ist das
Ergebnis ein höchst erfreuliches. Bereits
in den ersten Tagen, die überhaupt
möglich waren, liefen zwei Dutzend
Neuzugänge für den Heimatverband
Asch ein. Es sind ihrer täglich drei bis
vier gewesen. Wenn das so weitergeht,
wird sich der Heimatverband Asch
schon bis Rehau über einen stattlichen
Mitgliederzuwachs freuen dürfen.

30 JAHRE CHARTA DER
HEIMATVERTRIEBENEN

Am 5. August werden es 30 Iahre,
daß in Stuttgart die „Charta der deut-
schen Heimatvertriebenen“ in Anwe-
senheit von Mitgliedern der Bundesre-
gierung, der Kirchen und der Parlamen-
te verkündet wurde. Sie trägt die Un-
terschrift der Sprecher der Landsmann-
schaften sowie der Vorsitzenden des
damaligen Zen_tralverbandes der ver-
triebenen Deutschen und seiner Landes-
verbände. Seitdem wird in Stuttgart
alle fünf Iahre dieses Tages in einer
bundesweiten Veranstaltung gedacht, an
der in diesem Iahr - am 19. Iuli -
zum ersten mal seit 15 Iahren wie-der
ein Bundespräsident teilnimmt. Profes-
sor Karl Carstens und der baden-würt-
tembergische Ministerpräsident Lothar
Späth sprechen zu den Teilnehmern. 5

Die Charta fordert die Anerkennung
und Verwirklichung des Rechts auf die
angestammte Heimat bei ausdrückli-
chem- Verzicht auf Rache und Vergel-
tung sowie die Schaffung eines in Frei-
heit vereinten demokratischen Europas.

Die Sippe Jäger
Der Egerland-Familienforscher Her-

bert Schneider schreibt uns zu dieser
alten und weithin bekannten Familie
des Ascher Ländchens:

-Es wäre sicher falschverstanden, ge-
rade nur diesen Namen hervorheben zu
wollen. Andererseits ist es dem Kenner
geläufig, daß gerade diese Ascher 'Sippe

ie

Drei Denkmäler
Die Aufnahmen wurden erst vor weni-

gen Wochen gemacht. Links -das Nieder-
reuther Kriegerdenkmal für die Gefallenen
des Ersten Weltkriegs, das zwar verlassen
und einsam, aber in einwandfreiem Zu-
stand -dasteht.

Mitte: Wo dieses Denkmal, früher of-
fenbar ein Obelisk, einst stand, ist uns un-
bekannt. Heute findet man seine Einzel-
teile im oberen Ende des Ascher Zentral-
friedhofs. Irgendwo wurde es wo-hl ab-
montiert und -dann hierhergebracht. Die
Inschriften sind deutsch. -'Durch die Lupe
ist auf der im Schatten liegenden Seite
auszumachen, daß es sich um Tote der
Iahre 18-48/49 handelt u. zw. aus Asch,
Niederreuth, Oberreuth und Schönbach.
Ob es die Reste des alten Kriegerdenkmals
vom Oberanger in Asch sind?

Rechts: Das Gustav-Geipel-Denkmal
steht zwar noch, ist aber zweckentfremdet.
Das Relief Gustav Geipels un-d die seine
Verdienste aufzeigende Tafel sind. ver-
schwunden. Irgendwelche tschechische Na-
men hat man an ihre Stellen hin-geschmug-
gelt, darunter den eines tschechischen
Musikers.

-- wohl schon vor 1600 im Gebiet an-
sässig ~ bis in unsere Gegenwart immer
wieder herausragende Persönlichkeiten
hervorgebracht hat. Das Biogr. Lexikon
zur Geschichte der -böhmischen Länder
nennt Dr. -med. Edmund Iäger (Neuberg
1864) als Reichstagsabgeordneten und
Bürgermeister von Sandau (1911-1923,
1928-19 35), den Neuberger Kantor Fer-
dinand Iäger (1871), den Textilindu-
striellen Georg Iäger (Schönbach- 1846)
sowie den Wiener Prof. der Physik Dr.
phil. Gustav Iiiger (Schönbach 1865).
Gegenwärtig sind mir geläufig -der Pro-
fessor für Augenheilkunde in Aachen
Dr. med. Alfred Iäger, ein Sohn des
oben genannten Sandauer Bürgermei-
sters, Prof. Dr. phil. Hanns Ia'ger-Sunste-
nau in Wien, Vorstand der Heraldi-
schen Gesellschaft Adler, dessen Ura'hn
Hanns Iäger aus Asch stammte (1706
gestorben zu Asch mit 93 Iah-ren), Dr.
med. Gilbert Iäger in Tann, Dr. phil.
Karl Iäger, OStDir. a. D. in Garmisch,

ein Sohn d-es Bezirksg.endarmeriekom-
mandanten Io-h. Adam Iiiger aus Neu-
berg, Oberpostdirektor Dr. jur. Hans
fäger in Bonn, 'Sohn von Dr. med. Ro-
bert Iäger † in Neuberg, Dr. med. vet.
Roland Iäger, Tierarzt aus Neuberg,
Dipl.-Kaufmann Walther Iäger, Sohn
des Färbereibesitzers Wilhelm Iäger zu
Asch, nicht zu vergessen die vielen
Landwirte un-d Handwerksm-eister des
Kreises Asch m-it Namen Iäger, stellver-
tretend z. B. der Kupferschmiedemeister
Hermann Iäger, Asch 1900.

Es wäre gewiß reizvoll, eine Fami-
liengeschichte der Ascher. Iäger-Sippe zu
schreiben. Vielleicht fühlen sich manche
Landsleute angesprochen, besonders
auch die Frauen, deren Geburtsname ja
mit der Verheiratung „ausgetauscht“
wird, so daß die Herkunft nicht ohne
weiteres zu erkennen ist. Um Hinweise,
Ergänzungen und Beiträge bittet wie
stets Lm. Herbert Schneider, Wissen-
schaftl. Lehrer in 7401 Dußlingen Kr.
Tübingen, Goethestraße 3, Tel. 0 70 72 /
34 68 (Archiv Egerländer Genealogien).

Hohenberger Vorburg wird wieder errichtet
Die img letzten Kriegsjahr zerstörte

Vorburg zur Burg Hohenberg wird mit
einem Aufwand von 3,7 Millionen DM
wieder aufgebaut werden. Die Kosten
trägt das Land Bayern. Sie wird dem
Sudeten-deutschen Sozialwerk als Er-
wachsenen-Bildungsstätte zur Verfü-
gung gestellt- werden. Mit der Wieder-
errichtung ersteht ein Kulturdenkmal
neu, das seinen Ursprung im 13. Iahr-
hundert hat. Um die Angelegenheit hat
sich der bayrische Landtagsabg. Willi
Müller besonders verdient gemacht.
Bundestagsabg. Dr. Warnke sagte in
diesem Zusammenhang, mit dem Eger-
land-Kulturzentrum in Marktredwitz
und dem bevorstehenden Wiederaufbau
der Vorburg in Hohenberg habe der
Landkreis Wunsiedel zwei Hauptpfeiler
der Sudetendeutschen Landsmannschaft
und der Volkstumsarbeit „im Sinne un-
serer Politik des Ausgleichs und der
Verständigung". Unter Wahrung und

Karlsbader Spezial-Waffeln und Oblaien-Erzeugnisse! '
direkt vom Hersteller, versendet ganzjährig an Privat, Portofrei im Inland, gegen Zohlschein,
ohne Nachnahme:_
Geschenkpaketfür 30,- DM: Sortiments-Inhalt 54 Slck. versch_iedene feine Karlsbader Spezial-
Waffeln und Oblafen-Erzeugnisse, mit Choko, Haselnuß, Nougat, Cafè und Dessert-Cremen usw.
VOR:

Georg Bayer, 8907 Ziemeishausen/Bayem (Schwaben) _
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Anerkennung des Heimatredrts sei ge-
rade dieser grenzunmittelbare Standort
zu begriiBen.

Die Hohenberyet Votbutg vot ihrer Zet
stotung. Aufn. Ed. Miillet

Um die Vorburg hatte sich audr clie
Porzellan-Industrie bemiiht. Sie wollte
nach der Wiedererrichtung derselben
dort ein Porzellanmuseum einrichten.
Die Porzellanfabrik Hutschenreuther
AG in Selb sagte nun dem ,,Zwed<ver
band Deutsdres Porzellanmuseum" zu,
in Hohenberg eine representative Villa
zu renovieren und sie fiir das geplante
Muserxn kostenlos zur Verfiigung zu
stellen.

. ,,Wet tut mit?"
So fragte der Mai-Rundbrief und for-

derte seine Leser auf, bei der Samm-
lung mundartlidrer Redensarten und
Reime mitzuwirken. Das Edro war bis
jetzt sehr mager. Es meldete sidr eine
elnzige Stimme: Frau Hilde Fuchs geb.
Lederer vom Wernersreuther,,Lumpa-
hau", Hausname Tisdrer. Sie wohnt
jetzt in Aschaffenburg, Finkenweg .39

und schreibti ,tYatet, Gro8vater und
UrgroBvater waren Zimmerleute. Bei
uns waren diese Reime bekannt:
MAidl, mogst me niat, ich bi a

Zimmermoa,
koa a Haisl baua und a Sdiipferl droa,
koa a W6igl schnitzn und a KinnerT ei,
Miidl mogst me niat, i& blei da ftei.

i4

In der Rundbrief-Sdrriftleitung tru-
delte dieser Tage eine Ansichtskarte aus
Asch eir.. In vier Teilbildern zeigt sie
drei aus der sudetendeutschen Zeit
stammende Bauwerke: Hainbergturm,
Goethedenkmal und Klaubert-Villa am
Niklas. Das vierte Bild stellt das ,,Cen-
trum" vor, das Kaufhaus, das die Tsche-
chen an die Stelle der abgerissenen
Kreissparkasse und der Hduser bis zum
Landratsamt gebaut haben. Der Erldu-
terungstext auf 'der Riickseite geht auf
die Bilder nicht ein. Sondern er ver-
kiindet lediglich, da8 Asctr gegenwiirtig
ein bedeutender gewerblidrer Mittel-
punkt sei und zz km nordwestlidr von
Eger liege. Wohlgemerkt: Gegenwlrtig.
Friiher war Asdr ein solcher Mittel-
punkt also offenbar niclt.

Der RUNDBRIEF brachte im Mai d.|.
unter dem Titel ,,Sudetenland - ein
ganzes Volk in Giiterzi.igen" einen Bei--
trag aus der Serie ,,Die Fli.idltlinge", die

in iiber zo Folgen der ,,'Welt am Sonn-
tag" ersdrienen war. Ihr Verfasser, der
Publizist Giinter Bddekker, wurde jetzt
vom Bund der Vertriebenen, Landesver-
band Bayer_n, mit einer ,,Ehrengabe ftir
hervorragende journalistisdle Leistun-
gen auf dem Gebiet der zeitgeschichtli-
chen Dokumentation" ausgezeidrnet.
Die Sudetendeutsche Landsmannsdraft
verlieh ihm ihren diesidhrigen ,,Preis
fiir besondere Verdienste auf dem Ge-
biet der Publizistik". Btidekkers Serie
wird 'im Herbst stark erweitert als Budr
erscheinen.

)4

In Asch gab es einst eine Eghalanda
Gmoi mit einem Heim in ,der Schlo8-
gasser in Wien eine ,,Gung Asdrer
Gmoi", Wien IX, Elisabethpromenade
r7. Wer wei8 dariiber Ndheres? Wer
war der letzte Vorsteher (Viiastiliha)?
Gibt es nodr Aufzeichnungen, wenn ja,
wo? |ede Auskunft ist willkommen
beim Bund der Eghalanda Gmoin e. V.,
z. Hd. Herrn Ernst Sdrultes, Haberland-
stra8e 3/II in Sooo Miinchen 6o (Ruf:
oa9/s8 72 65l.

Der Leser hat dae Wort
ZUM SCHULERBILD in der Mai-Folge,

Steinschule r9rolo9, eingesandt von Lm.
Herbert PloB in Lauterbach/Hessen, sind
mir noch einige Namen zu den von ihm
aufgezhhlten eingefallen: Neben Lehrer
Korndcirfer (|ud)-Fisdrer, dann die Kaffee-
haus-stjhne Meinert und Zuber, Lehrer-
sohn Bareuther, Heftwig, Herzog, Ott und
Winter. Mein GruB an die Siebziger:

Idr ho mein altn Ramsdr durdrgstiiawat,
diu hiut aa des Bldl iiwadtiawat.
Stoa-Biirchschaschdila gung und schli,
Asdra, Neibricha und va Grdi.
Heia sdmma siebzidr Giuha,
am Sdrdppl lauta graua Hiua.
Oan Pratzn Gicht, in Beunan's Rei8n,
va Wriihding mou8t de ZAah zammbeifin.
Van Hexnsdru8 glihst in de Kndi,
ban Renna Tafft da glei de Brciih.
Da Schijdl brummt, die Auhan klinga,
diu haiast oft de Engl singa.
As Herzl pumpert und tout sausn,
diu krciigst in tiwan Stiiwla 's Grausn.
Trotzdem wird nuch a Haiffl lebm,
dcii kenntn amal a Zeuchn gebm.

EmiI Kilnzel
6253 Hadanm r, Dr.-A.-Muth-StralSe t6

DER TERMIN FUR DIE REHAUER
HEIMATTAGE wurde vor vielen Monaten
festgesetzt. Die Werbung setzte ebenfalls
frthzeitig ein. Viele Landsleute planten
ihren Urlaub so, da8 sie in Rehau dabei
sein konnten. Gro8e Uberraschung daher,
als die Asdrer Alpenvereins-Sektion im
|uni-Rundbrief mitteilte, ihre Hauptver-
sammlung finde am 16. August, also nur
vierzehn Tage nadr Rehau, in See (Tirol)
statt. Bisher hielt die Sektion ihre ]ahres-
und Mitgliederyersammlung jeweils im
September/Oktober ab, man .konnte also
seinen Resturlaub dazu verwend,en. Heuer
tritt dei Alpenverein mit seinem friiheren
Termin als Konkurrent un'd zum Nachteil
des Rehauer Heimattreffens auf. Landsleu-
te aus dem Raum Stuttgart/Ludwigsburg
madrten am 18. Mai einen Besudr bei den
Rheingau-Asihern. Dort war z! htiren, da8
einige au{ ihren geplantenBesudr in Rehau
verzichten und ihre Quartierbestellung

rtickg?ingig machten, weil sie diesmal bei
der |ahresversammlung des Alpenvereins
in See teilnehmen mridrten. Einige aus
meinem Bekanntenkreis haben die gleiche
Entscheidung angekiindigt. Nun sei die
Frage an den Alpenverein erlaubt: ,,Als
der Termin zur fahresversammlung fest-
gelegt wurde - wer hatte was gedadrt?!"
Lorenz WunderTich
IJ n t erl eup ol d sb eryl S chw ar z enb a ch I W .

VOM BUCHERTISCH
Die Sudetendeutsdten und ihr Anteil am

Wiederaufbau Bayetns. - Bayern ist ftir
ein Drittel, rund eine Million der aus ihrer
Heimat vertriebenen Sudeterrdeuts&en,
zu zweitert Heimat geworden. 1954 iiber-
nahm die Bayerisdre Staatsregierung unter
Ministerprdsident Dr. Hans Ehard die
Schirmherrschaft iiber die Sudetendeut-
schen, und 1956 verwendete MinisterprH-
sident Dr. Wilhelm Hoegner erstmals die
Bezeichnung ,,vierter Stamm Bayerns" fiir
die Sudetendeutsdren. Das jetzt vom Su-
detendeutsc-hen Ardeiv herausgegebene
Budr

,,Bayerns vierter Siamm - die
Sudetendeutsc*ren"

gibt einen kurzen, sehr einprigsamen Ab-
ri8 der Gesdridrte der Sudetendeutsdren,
skizziet die vielfaltigen kulturellen, wirt-
schaftlichen und politischen Beziehungen
hiniiber und heri.iber, berichtet i.iber die
Vertreibung, den Neubeginn in Bayern,
darunter auch iiber die Entstehung der
gro8en Vertriebenensiedlungen. Die Hiilfte
des Budres nehmen 6o kurze Lebensbe-
sdrreibungen mit Fotos von sudetendeut-
sdren Perstinlidrkeiten ein, die beispielhaft
fiir viele stehen. Das auf bestem Kunst-
dnrckpapier gedruckte, reich illustrierte
Budr ist eine Visitenkarte der Sudeten-
deutsdren in Bayern. Unser GroBbeitrag
auf der ersten Seite dieser Folge ist dem
Buch entnommen.

Rudolf Ohlbaum: Bayerns vierter Stamm

- die Sudetendeutsdten. Herkunft, Neube-
ginn, PeudnTichkeiten. Hrgg. vom Sudeten-
deutschen Archiv. rz8 Seiten,75 Abbildun-
gen, kart. DM r8,- (Aufstieg-Veilag, Miin-
chen).

Ein hdcfist beachtenswertes Heimalbucfi
hat der Heimatverband der Karlsbader im
Miindrner Callwey-Verlag herausgebradrt
und mit ihm die sdron fast 8oo Bdnde
zdhlende Reihe der sudetendeutsdren Hei-
matbiicher um. ein wertvolles Stiick berei-
drert. Verfasser ist Heinz Sdrubert, Vor-
sitzender des genannten Verbandes. Rund
sedrzig Mitarbeiter stellten ihm Unterla-
gen und Wissensmaterial ztu Verftigung.
Er konnte also alle Sparten des so viel-
faltigen Lebens und Wirkens in Europas
beri.ihmtesten Bad ausleuchten und kostete
dessen reidr gefacJrerte Atmosphdre schier
geniiBlich aus. Die gro8en LJmrisse wer-
den ebenso deutlidr wie die vielen lie-
benswerten Details dieser weltbekannten
Stadt an der Tepl, die ja so viele Ascher
selbst erlebt und genossen hatten. Nidrt
weniger als 16o einfarbige und 4o vierfar-
bige Bilder lockern die 4o4 Kunstdrudcpa-
pier-Seiten mit durc-hwegs erinnerungsrei-
chen Blicken in Landschaft und Stadtteile
auf. Vor allem aber kann das Bu& in eine
Fiille geschichtlich und kulturell klanghaf-
ter Namen greifen, die einst Gdste des Ba-
des waren. ,,Ein Weltbad im Spiegel der
Zeit" };.ei8t sein Llntertitel. Und es treffen
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Anerkennung des Heimatrechts sei ge-
rade dieser grenzunmittelbare Standort
zu begrüßen.

Die Hohenberger Vorburg vor ihrer Zer-
störung. Aufn. Ed. Müller

Um die Vorburg hatte sich auch die
Porzellan-Industrie bemüht. Sie wollte
nach der Wiedererrichtung derselben
dort ein Porzellanmuseum einrichten.
Die Porzellanfabrik Hutschenreuther
AG in Selb sagte nun dem „Zweckver-
band Deutsches Porzellanmuseum“ zu,
in Hohenberg eine repräsentative Villa
zu renovieren und sie für das geplante
Museu-rn kostenlos zur Verfügung zu
stellen.

„Wer tut mit?“
So fragt-e der Mai-Rundbrief un-d for-

derte -seine Leser auf, bei der Samm-
lung mundartlicher Redensarten und
Reime mitzuwirken. Das Echo war bis
jetzt sehr mager. Es meldete sich eine
einzige Stimme: Frau Hilde Fuchs geb.
Lederer vom . Wernersreuther „Lumpa-
hau“, Hausname Tischer. Sie wohnt
jetzt in Aschaffenburg, Finkenweg .39
und schreibt: „Vater, Großvater und
Urgroßv-at-er waren Zimmerleute. Bei
uns waren diese Reime bekannt:
Mäidl, mogst me niat, ich bi a

Zimmermoa,
koa a Haisl baua und a Schüpferl droa,
koa a Wöigl schnitzn und a Kinnerl ei,
Mädl mogst me niat, ich blei da trei.

-iii
In der Rundbrief-Schriftleitung tru-

delte dieser Tage eine Ansichtskarte aus
Asch ein. In vier Teilbildern zeigt sie
drei aus der sudetendeutschen Zeit
stammende Bauwerke: Hainbergturm,
Goethedenkmal und Klaubert-Villa am
Niklas. Das vierte Bild stellt das „Cen-
trum“ vor, das Kaufhaus, das di-e Tsche-
chen an die Stelle der abgerissenen
Kreissparkasse und der Häuser bis zum
Landratsamt gebaut haben. Der Erläu-
terungstext auf der Rückseite geht auf
die Bilder nicht ein. Sondern er ver-
kündet lediglich, daß Asch gegenwärtig
ein bedeutender gewerblicher Mittel-
punkt sei und 22 km nordwestlich von
Eger liege. Wohlgemerkt: Gegenwärtig.
Früher war Asch ein solch-er Mittel-
punkt also offenbar nicht.

-it
Der RUNDBRIEF brachte im Mai _d. I.

unter -dem Titel „Sudetenland - ein
ganzes Volk in Güterzügen” einen Bei-
trag aus der Serie „Die Flüchtlinge", die

1

in über 20 Folgender „Welt_ am Sonn-
tag” erschienen war. Ihr Verfasser, der
Publizist Günter Bödekker, wurde jetzt
vom Bund der Vertriebenen, Landesver-
band Bayern, mit einer „Ehrengabe für
hervorragende journalistische Leistun-
gen auf dem Gebiet der zeitgeschichtli-
chen Dokumentation” ausgezeichnet.
Die Sudetendeutsche Landsmannschaft
verlieh ihm ihren -diesjährigen „Preis
für besondere Verdienste auf dem Ge-
biet der Publizistik“. Bödekkers Serie
wird im Herbst stark erweitert als Buch
erscheinen. ' -

% _

In Asch gab es einst eine Eghalanda
Gmoi mit einem Heim in der Schloß-
gasse, in Wien eine „Gung Ascher
Gmoi“, Wien IX, Elisabethpromenade
17. Wer weiß darüber Näheres? Wer
war der letzte Vorsteher (Vüastä=iha)?
Gibt es noch Aufz-eichnungen, wenn ja,
wo? Iede Auskunft ist willkommen
beim Bund der Eghalanda Gmoin e. V.,
z. Hd. Herrn Ernst Schultes, Haberland-
straße 3/II in 8000 München 60 (Ruf:
089/88 72 65).

Der Leser hat das Wort
ZUM SCHULERBILD in der Mai-Folge,

Steinschule 1910/O9, eingesandt von Lm.
Herbert Ploß in Lauterbach/Hess-en, sind
mir noch einige Namen zu -den -von ihm
aufgezählten eingefallen: Neben Lehrer
Korndörfer (Iud)-Fischer, dann die Kaffee-
haus-Söhne Meinert und Zuber, 'Lehrer-
sohn Bareuther, Hertwig, Herzog, Ott und
Winter. Mein Gruß an die Siebziger:
Ich ho mein altn Ramsch -durchgstüawat,
dåu hå-ut aa des Bldl üwa-düawat. -
Stoa-Bürchschaschöila gung und schäi, _
Ascha, Neibricha und va Gräi.
Heia sämma siebzich Gåuha,
am Schöppl lauta graua Håua. _
Oan Pratzn Gicht, in Beunan 's Reißn,
va Wäihdin-g moußt de Zäah zammbeißn.
Van Hexnschuß gäihst in de Knöi, . _
ban Renna lafft da glei de Bröih.
Da Schödl brummt, die Äuhan klinga,
dåu häiast oft de Engl singa.
As Herzl pumpert un-d tout sausn,
dåu kröigst in öwan Stüwla 's -Grausn.
Trotz-dem wird nuch a Haiffl lebm,
döi kenntn amal a Zeuchn gebm.
Emil Künzel .
6253 Hadanar 1, Dr.-A.-Muth-Straße 16

DER TERMIN FÜR DIE REHAUER
HEIMATTAGE wurde vor vielen Monaten
festgesetzt. Die Werbung setzte ebenfalls
frühzeitig ein. Viele Landsleute planten
ihren Urlaub so, daß sie in Rehau dabei
sein konnten. Große Uberrasch.u11'g_-daher,
als die Ascher 'Alpenvereins-Sektion im
Iuni-Rundbrief mitteilte, ihre Hauptver-
sammlung fin-de am 16.- August, also nur
vierzehn Tage nach Rehau, in_See (Tirol)
statt. Bisher hielt die Sektion ihre Iahres-
und Mitgliederversa-mmlung jeweils im
September/Oktober ab, man ...konnte also
seinen Resturlaub dazu verwenden. Heuer
tritt der) Alpenverein mit seinem früheren
Termin als Konk-urrent und zum Nachteil
des Rehauer Heimattreffens auf. Landsleu-
te aus dem Raum Stuttgart/Ludwigsburg
machten am 18. Mai einen Besuch bei den
Rheingau-Aschern. Dort war zu hören, daß
einige auf ihren geplanten Besuch in Rehau
verzichten und ihre _Quartierbestellung

_.'7I _

rückgängig machten, weil sie -diesmal bei
der Iahresversammlung des Alpenvereins
in' See teilnehmen möchten. Einige aus
meinem Bekanntenkreis haben -die gleiche
Entscheidung angekündigt. Nun sei die
Frage an den Alpenverein erlaubt: „Als
der Termin zur Iahresversaınmlung fest-
gelegt wurde -.- wer hatte was gedachtil“
Lorenz Wunderlich _
Unterleupoldsberg/Schwarzenbach/W.

VOM BÜCHERTISCH
Die Sudetendeutsdıen und ihr Anteil am

Wiederaufbau Bayerns. -- Bayern ist für
ein Drittel, rund eine Million -der aus ihrer
Heimat vertriebenen Sudeten-deutschen,
zur zweiten Heimat geworden. 1954 über-
nahm die Bayerische Staatsregierung unter
Ministerpräsident Dr. Hans Ehard die
Schirmherrschaft über -die Sudetendeut-
schen, und 1956 verwendete Ministerprä-
sident Dr. Wilhelm Hoegner erstmals die
Bezeichnung „vierter Stamm Bayerns“ für
die Sudetendeutschen. Das jetzt vom Su-
detendeutschen Archiv herausgegebene
Buch . _

„Bayerns vierter Stamm - die
~ Sudetendeutschen“

gibt einen kurzen, sehr einprägsamen Ab-
riß der Geschichte der Sudetendeutschen,
skizziert die vielfältigen kulturellen, Wirt-
schaftliche-n und politischen Beziehungen
hinüber und herüber, berichtet über die
Vertreibung, den 'Neubeginn in Bayern,
darunter auch über die Entstehung der
großen Vertriebenensiedlungen. Die Hälfte
des Buches nehmen 60 kurze Lebensbe-
schreibungen mit Fotos von sudeten-deut-
schen Persönlichkeiten ein, die beispielhaft
für viele stehen. Das auf bestem Kunst-
dı'-uckpapier gedruckte, reich illustrierte
Buch ist eine Visitenkarte -der Sudeten-
deutschen in Bayern. Unser -Großbeitrag
auf der ersten Seite dieser Folge ist dem
Buch entnommen.

Rudolf Ohlbaum: Bayerns vierter Stamm
- die Sudetendeutschen. Herkunft, Neube-
ginn, Persönlichkeiten. Hrgg. vom Sudeten-
deutschen Archiv. 128 Seiten, 75 Abbildun-
gen, kart. DM 18,- '(Aufst1'eg-Verlag, Mün-
chen). ' '

Ein höchst beaohtenswertes Heimatbuoh
hat der Heimatverband -der Karlsbader im
Münchner Callwey-Verlag herausgebracht
und mit ihm -die schon fast 800 Bände
zählende Reihe der su-detendeutschen Hei-
matbücher um__ ein- wertvolles -Stück berei-
chert.'Verfasser ist Heinz Schubert, Vor-
sitzender -des genannten Verbandes. Rund
sechzig Mitarbeiter stellten ihm Unterla-
gen und Wissensmaterial zur Verfügung.
Er ko-nnte also alle Sparten des so viel-
fältigen Lebens und Wirkens in Europas
berühmtesten Bad ausleuchten' und kostete
dessen re-ich gefächerte Atmosphäre schier
genüßlich aus. Die, großen Umrisse wer-
den ebenso deutlich wie die vielen lie-
benswerten Details dieser weltbekannten
Stadt an der Tepl, die ja so viele Ascher
selbst erlebt und genossen hatten. Nicht
weniger als 160 einfarbige .und 40 vierfar-
bige Bilder lockern die 404 Kunstdruckpa-
pier-Seiten mit -d-urchwegs erinnerungsrei-
chen Blicken in Landschaft und Stadtteile
auf. Vor allem aber kann das Buch in eine
Fülle geschichtlich un-d kulturell klanghaf-
ter Namen greifen, die einst Gäste des Ba-
des waren. „Ein Weltbad im Spiegel' -der
Zeit“ heißt sein Untertitel. Und -es treffen



sich wirklidr die |ahrhunderte urid noch
deutlicher die letzten fahrzehnte in dem
Brennpunkt, der Karlsbad ia tatsddrlich
war. Wir nehmen an, da8 das Buch weit
iiber die Karlsbader Heimatgemeinsdraft
und auch noch i.iber das Sudetendeutsc-h-
tum hinaus Beachtung findet. B.T.

Heinz Schubett: KarTsbad, Verlag, Ca17-

wey Mfinchen, Linson-Einband, Fotmat
2rx2r cm, 4o4 Saiten, Prcis 48,- DM. Sub-
skiptionsprcis bis 3o. g. r98o DM 38,-

Haslau und Umgebung
LIEBE LANDSLEUTE,

Der Haingauverlag in Asdr bradrte
r93o ein Adre8budr der Stadt und des
Bezirks Asch heraus, von dem nrir Aus-
ziige iiber Haslau vorliegen. Darnadr
wurden bei der Volkszdhlung rgzo in
Haslau z3or Einwohner gezdhlt. Das
letzte Adre8budr fiir den Kreis Asdr
iiberhaupt ersdrien bei Gugath in Asdr
im )ahre r94r und nennt nadl dem
damaligen letzten Stand 2878 Einwoh-
ner und ein Gemeindeflddrenausma8
von 54r,43 Hektar. In Klammern sind
der nachstehenden Aufzdhlung die Ver-
gleidrszahlen von r94r beigeftigt. Ne-
ben der fiinfklassigen Volksschule gab
es eine dreiklassige Bi.irgersdrule und
eine einklassige tschechische Volks-
schule. Gemeindevorsteher, wie damals
der Haslauer Bi.irgermeister nodr be-
nannt wurde, war Adam Fritsdr, sein
Sekretdr |ohann Kolmsdrlag. Oberpost-
meister Franz Heller leitete das Post-
amt. Dem katholischen Pfarramt stand
Pfarrer Mathdus Wielath vor, die evan-
gelische Zweiggemeinde wurde von
Asch aus mitversorgt.

Haslau hatte 43 eingetragene Vereine.
{r94r: Nodr ganze sechs Vereine! Die
Gleichschaltung hatte alle anderen ge-
schluckt.I Das Adre8budr gibt Auf-
schluB iiber eine umfangreiche Gewei-
betetigkeit in Haslau. Am An{ang ste-
hen unsere beiden damaligen Arzte: Dr.
fosef Kudrarik und Dr. Karl Terner
Ir94t: rl. Dann folgte ein Agent Hein-
ridr Meier (r). Es bestanden auch b'e-
reits zwei Autoreparaturwerkstatten
und zwar die Firmen Adolf Goldschald
und Alfred Wolf {r94r: r}. r93o hatte
F{aslau zehn (tol Bdd<ereien: Georg
Bernet, Adam Btihm, Eduard Gold-
sdrald, |ohann Kolmschlag, Hugo Lo-
renz; Adam Maier, fohann Reichl, fo-
hann Rubner, ddolf Voglsang und |osef
Wolf. Als Bildhauer war registriert:
Ernst Lerdr (o), als Binder |ohann Miil-

s.$'.1 {

Das war der Turnverein Haslau!

Knappe 3ooo Einwohner zdhlte der
Marktflecken Haslau in seinen besten Zei-
ten. Und so viel ausiibende und beitra-
gende Mitglieder hatte der Haslauer Turn-
verein in ebenfalls seinen besten Zeiter:l
Doch wohl ein gldnzendes Zeugnis fi.ir die
dortige Turnbegeisterung, die kaum von
einem Ort gleidrer Grd8e damals hdtte
tibertroffen werden. kdnnen. Zwat kanr,
man die einzelnen Gesidrter auf dem Bild
nicht identiffzieren. Aber die Haslauer,
die damals dabei waren, werden sich die-
ser stolzen Aufnahme sidrer gerne erin-
nern.

ler. Audr ein Brunnenbauer war vertre-
ten: |ohann Baumann (r). An den Buch-
binder Pfeiffer erinnern sich sidrer auch
noch alle Haslauer, audr die jiingere
Generation. Audr ihn gab es r94r nodr.
Bei ihm haben wir unseren Schulbedarf
gede&t. In guter Erinnerung diirfte audt
noch unser Buchdrucker Rudolf Sdewab
sein (o). Viele fahre hat Herr Sdrwab
auch im Ascher Rundbrief iiber Haslau
und Umgebung beridrtet. Die beiden
Dadrdecker hie8en Michael Keim und
Christian Kiinzl (r). Vier Damensdrnei-'
derinnen sind im Gewerbeverzeichnis
aufgefuhrt: M. Biedermann, Marie
Stcicker, Marg. Winkler und Barbara
Wunderlich lry4r: 41. |osef Reinl be-
trieb eine Delikatessenhandlung (t).
Die Drogerie wurde r93o von Bruno
Reimer gefiihrt (r). r94r wird auch
eine Eisenhandlung (Adolf Goldschald)
angefi.,ihrt.

Fiir Elektroinstallation war Adolf
Wagner zustandig. Er hatte die Lizenz
fiir die Westbbhmisdren Etrektrizitets-
werke fiir Haslau.

Das nddrste Mal werde ich bei den
Fleisdrern {ortfahren.

Im |ahre ry24 fand ein gro8es Hei-
matfest in Haslau statt. Die Festsdrrift
dazu wurde herausgegeben von unse-
rem damaligen Lehrer Benno Sdrwager.
In ihr steht zu lesen, da8 Haslau zum
ersten Mal im fahre rzrg unter Fried-
ridr von Haslau erwdhnt wurde. In den
alten lJrkunden waren zundchst die
Bezeichnungen Haslah, Hasladr und
Ha8lau vermerkt. Haslau war damals
ein Burglehen. Es begann mit dem Ge-
schledrt derer von Hasla; der letzte
Gutsherr war seit r9r9 Kurt Wilhelm
von Helmfeld. Fiir diese Festschrift r9z4
verfa8te Benno Schwager audr ein Ge-
didrt, das von Franz Markus in Haslau
vertont wurde:

Sommetnacht
Es treumte stumm die Sominernacht
rings in den stillen Landen.
Da hab ich hei8 an Dich gedacht,
der Stunden, die entschwanden.
D'er Duft der Linden stieg herauf,
berauschte meine Sinne,
da tat sich meine Seele auf,
idr sang von Lieb' und Minne.
Das Singin scholl ins Tal herein,
vom Bergwald klang's hernieder,
Du bist mein Gliick, mein Sonnenschein,
rnein Mddel, idr komm' wieder.

Zuriick in die Gegenwart. Beim Sude-
tendeutschen Tag in Stuttgart wurden
bei mir rnehrfadr Bilder bestellt. Durch
eine Erkrankung mit Krankenhausauf-
enthalt hat sidr alles etwas verzoger.t;
idr bitte um Verstdndnis, wenn die
Auslieferung noch einige Zeit ^!I sidl
warten leBt.

Fiir August stehen zwei Heimattref-
{en mit Haslauern an: Asdrer Kreistref-
fen am z./3. August in Rehau und am
letzten Augustsonntag {3r.8.) der Egerer
Birn-sunnta in Sdrirnding, zu dem si-
cher audr viele Haslauer kommen wer-
den. Allen Teilnehmern gute Fahrt und
schdne Stunden in Heimatndhe!

Im Mai-Rundbrief stellte idr Ihnen
unsere lltesten Haslauer Mitbiirgerin,
FrauZvber, vor. Hier nun unser dltester
mdnnlicher Haslauer: Herr Adolf
Schwab in Miinchen, der im Mai seinen
95. Geburtstag beging. Er war daheim
Spinnereimeister und wohnte in der
Liebensteiner Stra8e zzr.

IJnsere fuli-|ubilare :

92. Geburtstag: Frau Marie Goldschald
geb. Wolf fBerg 48), am 20. 7. in Gold-
kronach, Neumersdorf gZ. - 85. Ge-
burtstag: Frau Luise Frank (Stoler, Le-
dergasse r3o), am 4.7.'in Plauen/Vogt1.,
Thomas-Mann-Str. ro. - 83. Geburts-
tag: Frau Margarete Reinl geb. Winck-
ler (Schdferei 3131, am 16.7. inEtterz-
hausen, Sudetendeutsdre StraBe 9.. -
8r. Geburtstag: Frau Marie Frank (Sto-
Ier, Ledergasse r3o), am 24.7. in Plau-
en/Vogtl., Thomas-Mann-Stra8e ro. -
7o. Geburtstag: Frau Marie Wunderlich
geb. Thumser {Wunderlich-Lehrer), am
fi. 7. in Wirsberg/Ofr., Im Gut 3r.

Im Namen aller Haslauer herzlidre
Gltid<wtinsdre und Gezundheit fiir die
ndchsten |ahre.
Mit heimatlichen Grii8en
lht Rudi Miihner
Siemensstr. 8, 7zS7 Ditzingen
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sich wirklich die Iahrhunderte und noch
deutlicher die letzten Iahrzehnte in dem
Brennpunkt, der Karlsbad ja tatsächlich
war. Wir nehmen an, -daß das Buch weit
über die Karlsbader Heimatgemeinschaft
und auch noch über das S-udetendeutsch-
tum hinaus Beachtung findet. B. T.

Heinz Schubert: Karlsbad, Verlag Call-
wey. München, Linson-Einband, Format
21x21 cm, 404 Seiten, Preis 48,- DM. Sub-
skriptionspreis bis 30. 9. 1980 DM 38,-

Haslau und Umgebung
LIEBE LANDSLE.-UTE,

Der Hainga-uverlag in Asch brachte
1930 ein Adreßbuch der Stadt und -des
Bezirks Asch heraus, von dem mir Aus-
züge über Haslau vorliegen. Darnach
wurden 'bei der Volkszählung 1920 in
Haslau 2301 Einwohner- gezählt. Das
letzte Adreßbuch für den Kreis Asch
überhaupt erschien b-ei Gugath in Asch
im jahre 1941 und nennt nach d-em
damaligen letzten Stand 2878 Einwoh-
ner und ein Gemeindeflächenausmaß
von 541,43 Hektar. In Klammern sind
der nachstehenden Aufzählung di-e Ver-
gleichsza'hlen von 1941 beigefügt. Ne-
ben der fünfklassigen Volksschule gab
es eine dreiklassige Bürgerschule und
eine einklassige tschechische Volks-
schule. Gemeindevorsteher, wie damals
der Haslau-er Bürgermeister noch be-
nannt wurde, war Adam Fritsch, sein
Sekretär Iohann Kolmschlag. Oberpost-
meister Franz Heller leitete das Post-
amt. Dem katholischen Pfarramt stand
Pfarrer Mathäus Wielat-h vor, die evan-
gelische Zweiggemein-de wurde von
Asch aus mitversorgt.

Haslau hatte 43 eingetragene Vereine.
(1941: Noch ganze sechs Vereine! Die
Gleichschaltung hatte alle anderen ge-
schluckt.) Das Adreßbuch gibt Auf-
schluß über eine umfangreiche Gewer-
betätigkeit in Haslau. Am Anfang ste-
hen unsere beiden damaligen Ärzte: (Dr.
Iosef Kucharik und Dr. Karl Terner
(1941: 1). Dann folgte ein Agent Hein-
rich Meier (1). Es bestanden auch 'be-
reits zwei Autoreparaturwerkstätten
und zwar die Firmen Adolf Goldschald
und Alfred Wolf (1941: 1). 1930 hatte
Haslau zehn (10) Bäckerei-en: Georg
Bernet, Adam Böhm, Eduard Gold-
schald, Iohann Kolmschlag, Hugo Lo-
renz; Adam Maier, Iohann Reichl, Io-
hann Rubner, Adolf Voglsang und Iosef
Wolf. Als Bildhauer war registriert:
Ernst Lerch (0), als Binder I-ohann Mül-
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Das war der Turnverein Haslau!
Knappe 3000 Einwohner zählte der

Marktflecken Haslau in seinen besten Zei-
ten. Und so viel ausübende und beitra-
gende Mitglieder hatte -der Haslauer Turn-
verein in ebenfalls sein-en besten Zeiten!
Doch wohl ein glänzendes Zeugnis für die
dortige Turnbegeisterung, die kaum von
einem Ort gleicher Größe damals hätte
übertroffen werden. können. Zwar- kann
man die einzelnen Gesichter auf dem Bild
nicht identifizieren. Aber die Haslauer,
die damals dabei waren, werden sich die-
ser stolzen Aufnahme sicher gerne erin-
nern.

ler. Auch ein Brunnenbauer war vertre-
ten:_ Iohann Baumann An den' Buch-
binder Pfeiffer erinnern sich sicher auch
noch alle Haslauer, auch die jüngere
Generation. Auch ihn gab es 1941 noch.
B-ei ihm haben wir unseren Schulbedarf
gedeckt. In guter Erinnerung dürfte auch
noch unser Buchdrucker Rudolf Schwab
sein (0). Viele Iahre hat Herr Schwab
auch im Ascher Rundbrief über Haslau
und Umgebung berichtet. Die beiden
Dachdecker hießen Michael Keim und
Christian Künzl (1). Vier Damenschnei-
derinnen sind im Gewerbeverzeichnis
aufgeführt: M. Biedermann, Marie
Stöcker, Marg. Winkler un-d Barbara
Wunderlich (1941: 4). losef Reinl be-
trieb eine Delikatessenhandlung (1).
Die Drogerie wurde 1930 von Bruno
Reimer geführt (1). 1941 wird auch
eine Eisenhandlung (Adolf Goldschald)
angeführt. .

Für Elektroinstallation war Adolf
Wagner zuständig. Er hatte die Lizenz
für die Westböhmisch-en Elektrizitäts-
werke für Haslau.

Das nächste Mal werde ich bei den
Fleischern fortfahren. .

Im Iahre 1924 fand ein großes Hei-
matfest in Haslau statt. Die Festschrift
dazu wurde herausgegeben von unse-
rem damaligen Lehrer Benno Schwager.
In ihr steht zu lesen, daß Haslau zum
ersten Mal im Iahre 1219 unter Fried-
rich von Haslau erwä-hnt wurde. In den
alten Urkunden waren zunächst die
Bezeichnungen .I-Iaslah, Haslach und
Haßlau vermerkt. Haslau war damals
ein-Burglehen. Es begann mit dem Ge-
schlecht derer von Hasla; der letzte
Guts-herr war seit 1919 Kurt Wilhelm
von Helmfeld. Für diese Festschrift 1924
verfaßte Benno Schwager auch ein Ge-
dicht, da-s von Franz Markus in Haslau
vertont wurde:
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Sommernacht
Es träumte stumm die Sommernacht
rings in den stillen Landen.
Da hab ich heiß an Dich gedacht,
der Stunden, die entschwanden. '
Der Duft der Linden stieg herauf,
berauschte meine S-inne,
da tat sich meine Seele auf,
ich sang von Li-eb' und Minne.
Das -Singen scholl ins Tal herein,
vom Bergwald klang"s hernieder,
Du bist mein Glück, mein Sonnenschein,
mein Mädel, ich komm' wieder.

Zurück in die Gegenwart. Beim Sude-
tendeutschen Tag in Stuttgart wurden
bei mir mehrfach Bilder bestellt. Durch
eine Erkrankung mit Krankenhausauf-
enthalt hat sich all-es etwas verzögert;
ich bitte um Verständnis, wenn die
Auslieferung noch einige Zeit auf sich
warten läßt.

Für August stehen zwei Heimattref-
fen mit Haslauern an: Ascher Kreistref-
fen am 2./3. August in Rehau und am
letzten Augustsonntag (31. 8.) der Egerer
Birn-Sunnta in Schirnding, zu dem si-
cher auch viele Haslauer komm-en wer-
den. Allen Teilnehmern gute Fahrt und
schöne Stunden in Heimatnähe! J

Im Mai-Rundbrief stellte ich Ihnen
unsere ältesten Haslauer Mitbürgerin,
Frau Zuber, vor. Hier nun unser ältester
männlicher Haslauer: Herr Adolf
Schwab in München, der im Mai s-einen
95. Geburtstag beging. 'Er war daheim
Spinnereimeister und wohnte in der
Liebensteiner Straße 221. 5

Unsere Iuli-Iubilare:
92. Geburtstag: Frau Marie Goldschald
geb. Wolf (Berg 48), am 20. 7. in Gold-
kronach, Neumersd-orf 97. - 85. Ge-
burtstag: Frau Luise Frank (Stoler, Le-
dergasse 130), am 4. 7.'in Plauen/Vogtl.,
Thomas-Mann-Str. 10. - 83. Geburts-
tag: Frau Margarete Reinl geb. Winck-
ler (Schäferei 313), am 16. 7. in Etterz-
hausen, Sud-etendeutsche Straße 9.. -5
81. Geburtstag: Frau Marie Frank (Sto-
ler, Ledergasse 130), am 24. 7. in Plau-
en/Vogtl., Thomas--Mann-Straße 10. -
7o. Geburtstag: Frau Marie Wunderlich
geb. Thumser (Wunderlich-Lehrer), am
16. 7. in Wirsberg/Ofr., Im -Gut 31.

Im Namen aller Haslauer herzliche
Glückwünsche und Gesundheit für die
nächsten jahre; J
Mit heimatlichen Grüßen
Ihr Rudi Mähner
Siemensstr. 8, 7257 Ditzingen



Robon Miiller (Pommercr) :

1945 im Ascher Gerichtsgefingnis
Der Vert'asser ietzt nadtstehend seine
SchiTderung aus dem lahre t945 fort,
wie er es am Schlul3 seines Beittags ,,Der
Trick mit der Linse" (Mai) angekindigt
hatte.

Die gro8e Freude, wieder gesund daheim
zu sein, war bald verflogen. Eine fremde
Welt war es, in die idl geraten war. Zwar
liefen massenweise junge Mdnner in SA-
Uniformen, schwer bewaffnet mit Pistolen,
fa sogar mit MP's, herum, ihre Spradre
aber war tsdrechisdr. Kein deutsches Wort
kam von ihren Lippen, und wer nicht
tschedrisdr konnte, war da verraten und
verkauft. Zt zweien und zu dreien streif-
ten sie herum, gingen in Wohnungen und
Hduser, standig sah man in ihrer Mitte
verdngstigte Gesichter der aus den Woh-
nungen gefiihrten Einwohner. Die Nadrt
brach herein, die erste in dem Haus meiner
Schwiegereltern in Liebenstein. Meine Frau
mit unserem fungen und meine Schwie-
germutter gingen in die Dienstbotenkam-
mer, wo sidr nur ein Bett befand. Dieser
Raum war ihnen im eigenen Haus von
den Besetzern zugewiesen worden, dort
vegetierten sie die Nachte, wlhrend sie
tagsiiber die ijibliche Arbeit der Gastwirtin
zu tun hatten. Fiir mich wa,r gerade noch
PIatz am lu8boden, was mir allerdings
nichts ausmachte, denn idr hatte wdhrend
des letzten fahres au{ dem Ri.ickmarsch
durch Serbien und Kroatien nic-ht besser
gesdrlafen.

Am nddrsten Tag, als idr einrnal zum
WC ging, stand in der anderen Ecke einer
der alten linanzer - ein Tsdredre, der mit
einer Lieb,ensteinerin verheiratet war. Er
sprach in die Ecke, ohne midr direkt anzu-
reden. ,,Sie tdten besser, so sdrnell wie
milglich iiber die Grenze zu gehen." Ich
gab nichts darauf, weil ich niemandem
jemals ein Leid getan hatte. Viel Kummer
und Leid wlre mir erspart geblieben, hette
ich die Wamung befol,gt. So nahm eine
monatelange Leidenszeit ihren Anfang.

Am Spdtnadrmittag sprach midr einer
der in SA-Uniform gekleideten Mdnner
tschechisch an. Einer der alten Finanzer
mu8te 'dolmetschen. Ich wurde aufgefor-
dert, nach Asch zu gehen, um mich dort,
an meinem friiheren Wohnsitz, anzumel-
den. Das tat idr dann audr am u. funi
r945.

Dann ging ich in unsere Wohnung in
der Rosmaringasse 4. Ic-h braudrte keine
Schltssel, die Haus- und die Wohnungs-
ti.ir standen sperrangelweit offen. Man hat-
te gerade die einquartierten Berliner abge-
holt, die von unserem Eigenturn mitge-
nommen hatten, was nidrt niet- und na-
gelfest war. Nadr zwei Stunden intensiver
Arbeit hatte idr Ordnung gemadrt, dann
war aude meine Frau mit Kind da. Ich
erzdllte ihr, da8 idr bei meinem ,,Ein-
marsch" in Asdr beim Hotel Lriw zwei
Mdnnem begegnet war, die mir im Vor-
beigehen ntriefen:.,,He, Du Lump, mit Dir
haben wir audr ein Huhn zu rupfen." Ich
kannte sie nicht. Wie idr spdter erfuhr,
waren es Vater und Sohn Krdgel aus
Krugsreuth.

Wir mochten etwa eine Stunde die
schwierige Lage der Ascher Bevcilkerung
eriirtert ha,ben, als zwei Mdnner in Zwll
klingelten. Idr sollte zur Kllrung einiger
Fragen kurz mitkommen. In .der Polizei-
wadre neben der Sparkasse waren wieder

ln Selb sehen
Der Geburteniahrgang r93o wird {oder

w.urde) heuer ftinfzig fahre alt. Unser Bild
zeigt eine Schulklasse dieses fahrgangs mit
ihrer Lehrerin Maria Lustinetz, die im
Mrirz d. f. bereits ihr 87. Lebensjahr voll-
endete und in 6zz9 Sdrlangenbad, Rhein-
gauer Stra8e 17, bei guter Gesundheit lebt.
Der Einsender des Bildes, Lm. H. A. Bie-
dermann in 85or Neuhof a. d. Zenn, Ans-
bacher StraSe r9, schreibt dazu:,,Allen

sie slc*r wieder
meinen Schulfreunden, die wie idr dieses

fahr 5o |ahre alt werden oder ihren Ge-
burtstag schon gefeiert haben, mdchte ich
mit dem Bild unsere schtine Schulzeit in
Asdr zuriickrufen und gleichzeitig alles
Gute fiir die Zukunft wiinschen. Auch un-
serer Lehrerin Frau Maria Lustinetz noc-h
viele gesunde fahre. - Wir treffen uns am
Samstag, z. August, im Rehauer Festzelt."

zwei Zivilisten, darunter Krdgel, der in
den Vereinigten den ganzen Krieg iiber
u. k. gestellt war. Man forderte von mir
Auskunft iiber das NS-KK (: NS-Kraft-
fahrerkorps), wer es nadr meiner Einberu-
fung fiihrte, iiber den Kreisrat und iiber
weitere Parteimitglieder. Ich war r939 ein-
geruckt, r94o nach dem Tod meines Vaters
u. k.-gestellt worden, dann r94z wieder
einberu{en und seither nur einmal im
Urlaub gewesen. fegliche Verbindung war
seitdem unterbrochen. Mit der Fiihrung
des NS-KK war idr r94t-42 beauftragt,
habe die Motor-H) betreut und sie Mo-
torradfahren getrehrt. Mehr wisse ich nicht.
Ich wollte den Raum verlassen, als Krtigel
meinte: ,,Wir werden Ihnen genug Zeit
geben, sich an weitere Details zu erin-
nern. Folgen Sie den beiden Herren!"

,,Das kann doch nicht wahr sein. Ide
habe dodr keiner lliege etwas zuleide
getarr", war meine Erwiderung. Darauf
einer der vier Inquisitoren: ,,Es ist uns
bekannt, da8 sidr jetzt keiner von Euch
Bonzen etwas zusdrulden kommen lie8.
Aber wir werden Euch schon helfen. Ab!"

Im Gerichtsgebeude an der Bayernstra8e
erfuhr idr, .dafi wir in Asdr auch Gefiing-
niszellen hatten, jedeZelle sogar mit einem
WC. Ich wurde im Gefiingn'is zwei anderen
Zivilisten iibergeben, die im ersten Stock
eine Tiir dffneten, midr hineinschoben
und mir eine Decke ztswarfer1 dann ffel
die Tiire wieder zu.

Da sa8 ich nun auf einem Hod<er und
zerbradt mir den Kopf, was die Ursache
meiner Verhaftung sein kijnnte. Ich kam
zu keinem Ergebnis. Nadr etwa einer Stun-
de hcjrte idr eine Stimme; sie kam aus dem
Ofenrohr. Der Ofen heizte rwei Zellen.
Also war zu hUren, was in der Nebenzelle
ins Rohr gesprochen wurde. Die Stimme
wollte wissen, wer ich sei. Als 'idr midr
vorgestellt hatte, hiirte ich, da8 der Ge-
sprlchspartner der Polizist Jobst war. Er
warnte midr, ja nidrts von dem miesen
Essen wegzuwerfen; es sei zum Sterben

zu viel und zum Leben zu wenig. Die
Sdreibe Brot, die morgens und abends aus-
geteilt wiirde, solle ich solange wie mciglidr
kauen, dann wiirde man den Hunger nidrt
allzustark verspiiren.

Am Abend bekam idr eine Sdreibe Brot,
die ich, dem Rat vom )obst folgend, dauer-
haft kaute. Zum Frtihsti.ick gabs wieder
eine Scheibe Brot und ein warmes hell-
braunes Wasser, 'durch das man bis auf
den Grund sehen konnte. Das Mittagessen
bestand aus drei bis vier Kartoffeln und
einer Nudelsuppe, bestehend aus Wasser
und hcichstens fi.inf Fadennu'deln.

Zehn Tage lie8 man mich in der Zelle
ohne jedes Sterbenswijrtdren schmoren.
Lediglidr dann und wann h6rte idr etwas
vom Nadrbar fobst, aber dem ging es
genauso. Am rz. funi wurde idr aus der
Zelle gerufen und in den Hof gefiihrt.
Dort traf ich andere Gefangene. Aus dem
Rasen pfliickten wir uns Bldtter und Gin-
sebliimchen, was wir als ,,Salat" hungrig
kauten. Ich horte, da8 viele Asdrer zuerst
hier im Gefiingnis waren/ dann von hier
weggebpacht worden ,seien, teils nadr
Eger, teils nadr dem Bory. Was dariiber
weiter gemunkelt wurde, lie8 einem die
Haate nt Berge stehen. Tags darauf wurde
ic.:h auf die Polizeiwach,e zum Verhtir ge-
fiihrt. Endlich erfuhr ic-h, was man mir
vorwarf. Ich solle 1938, als die Anti{aschi-
sten in die Turnhalle gefiihrt worden wa-
ren, diese dort zusa,mmengeschlagen ha-
ben. Man wollte einfadr nidrt glauben,
da8 idr damals gar nicht in Asch war,
sondern in Haslau bei Giildner als Krad-
fahrer Meldedienste tat. Es soll wohl ein
Robert Mi.iller die Anti{aleute verdrosdlen
haben, aber es gab ihrer davon in Asch
laut Einwohnerverzeidrnis sieben. Wer. es
wirklich gewesen sei, wurde mir sphter von
Mitgefangenen gefltistert. Aber idr war ja
kein Denunziant.

Einige Tage spbter wurden unsere Anti-
fa-Bewacher von Tsdredren abgelost. In-
zwischen war mir ein Bubikopf gewadrsen,
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Robert Müller (Pommerer): I I
1945 im Ascher «Gerichtsgefängnis
Der Verfasser setzt nachstehend seine
Schilderung aus dem jahre 1945 fort,
wie er es am Schluß seines Beitrags „Der
Trick mit der Linse“ (Mai) angekündigt
hatte.

Die große Freude, wie-der gesund daheim
zu sein, war bald verflogen. Eine fremde
Welt war es, in die ich geraten war. Zwar
liefen massenweise junge Männer in SA-
Uniformen, schwer bewaffnet mit Pistolen,
ja sogar mit MP"s, herum, ihre Sprache
aber war tschechisch. Kein deutsches Wort
kam von ihren Lippen, und wer nicht
tschechisch konn-te, war da verraten und
verkauft. Zu zweien und zu dreien streif-
ten sie herum, ging-en in Wohnungen und
Häuser, ständig sah man in ihrer Mitte
verängstigte Gesicht-er der aus den Woh-
nungen geführten Einwohner. Die Nacht
brach -herein, -die erste in dem Haus meiner
Schwiegereltern in Liebenstein. Meine Frau
m.it unserem jungen und meine Schwie-
germutter gingen in die Dienstbotenkam-
mer, wo sich nur ein Bett befand. Dieser
Raum war ihnen im eigenen Haus von
den Besetzern zugewiesen worden, dort
vegetierten sie die Nächte, während sie
tagsüber -die übliche Arbeit der Gastwirtin
zu tun hatten. Für mich war gerade noch
Platz am Fuß-boden, was mir allerdings
nichts' ausmachte, denn ich hatte während
des letzten Iahres auf dem Rückmarsch
durch Serbien und Kroatien nicht besser
geschlafen.

Am- nächsten Tag, als ich ein-mal zum
WC ging, stand in der anderen Ecke einer
der alten Fi-nanzer - ein Tscheche, der -mit
einer Liebensteinerin verheiratet war. 'Er
sprach in die Ecke, ohne mich direkt anzu-
reden. „Sie täten besser, so schnell wie
möglich über die Grenze zu gehen." Ich
gab nichts' darauf, weil ich niemandem
jemals ein Leid getan hatte. Viel Kummer
und Leid wäre mir erspart geblieben, hätte
ich die Warnung befolgt. So nahm eine
monatelange Leidenszeit ihren Anfang.

Am Spätnachmittag sprach mich einer
der in SA-Uniform gekl-ei-deten Männer
tschechisch an. Einer der alten Finanzer
mußte dolmetsch-en. Ich wurde aufgefor-
dert, nach Asch zu ge-hen, um mich dort,
an meinem früheren Wohnsitz, anzumel-
den. Das tat ich dann auch am 2. Iuni
1945- 1

Dann ging ich in unsere Wohnung in
der Rosmaringasse 4. Ich brauchte keine
Schlüssel, die Haus- und die Wohnungs-
tür standen sperrangel-weit offen. Man hat-
te gerade die einquartierten Berliner abge-
holt, die von unserem Eigentum mitge-
nommen hatten, -was nicht niet- und na-
gelfest war. Nach zwei Stunden intensiver
Arbeit hatte ich Ordnung gemacht, dann
war auch meine Frau mit Kin-d da. Ich
erzählte ihr, daß ich bei meinem „Ein-
marsch” in Asch bei-m Hotel Löw zwei
Männern begegnet war, die mir im Vor-
beigehen zuri-efen:_ „He, Du Lump, mit Dir
haben wir auch ein Huhn z-u rup-fen.“ Ich
kannte sie nicht. Wie ich später erfuhr,
waren es Vater und Sohn Krögel aus
Krugsreuth. _

Wir mochten etwa eine Stunde die
schwierige Lage der Ascher Bevölkerung
erörtert haben, als z-wei Männer in Zivil
klingelten. Ich sollte zur Klärung eirıi-ger
Fragen' kurz mitkommen. In der Polizei-
Wache neben der Sparkasse waren wieder

if'

In Selb sehen sie sich wieder -
Der Geburtenjahrgang 1930 wird (oder

wurde) heuer fünfzig Iahre alt. Unser Bild
zeigt eine Schulklasse dieses Iahrgangs mit
ihrer Lehrerin Maria Lustinetz, die im
März -d.-I. bereits ihr 87. Lebens-jahr voll-
endete und in 6229 Schlangenbad, Rhein-
gauer Straße 17, bei guter Gesundheit lebt.
Der Einsender des Bildes-, Lm. H. A. Bie-
dermann in 8501 Neuhof a. d. Zenn, Ans-
bacher Straße 19, schreibt dazu: „Allen

meinen Schulfreunden, die wie ich dieses
Iahr 50 Iahre alt werden oder ihren Ge-
burtstag schon gefeiert haben, möchte ich
mit dem Bild unsere schöne Schulzeit in
Asch zurückrufen und gleichzeitig alles
Gute für die Zukunft wünschen. Auch un-
serer Lehrerin Frau Maria Lustinetz noch
viele gesunde Iahre. -~ Wir treffen uns am
Samstag, ı.Au-gust, im Re-hauer Festzelt.“

zwei Zivilisten, darunter Krögel, der in
den Vereinigten den ganzen Krieg über
u. k. gestellt war. Man forderte vonmiı'
Auskunft über das NS-KK [= NS-Kraft-
fahr-erkorps), wer es nach meiner Einberu-
fung führte, über den Kreisrat -und über
weitere Paıfteimiuglieder. Ich war 1939 ein-
gerückt, 194o.nach dem Tod meines Vaters
u. k.-gestellt worden, dann 1942, wieder
einberufen und seither nur einmal im
Urlaub gewesen. Iegliche Verbindung war
seitdem unterbrochen. Mit der Führung
des NS-KK war ich 1941-42 beauftragt,
habe die Motor-H] betreut. und sie Mo-
torradfahren gelehtrt. Mehr wisse ich nicht.
Ich wollte den Raum verlassen, als Krö-gel
meinte: „Wir werden I-hnen genug Zeit
geben, sich an weitere Details zu erin-
nern. Folgen Sie den beiden Herrenlß

„Das kann doch nicht wahr -sein. Ich
habe «doch keiner Fliege etwas zulei-de
getan", war meine Erwiderung. Darauf
einer der vier Inq-uisitor-en: „Es ist uns
bekannt, daß sich jetzt keiner von Euch
Bonzen etwas zuschtrlden' kommen ließ.
Aber wir werden Euch schon helfen. Abi”

Im Gerichtsgebäu-de an der Bayernstraße
erfuhr ich, -daß wir in Asch auch Gefäng-
niszellen hatten, jede Zelle sogar mit einem
WC. Ich wurde im Gefängni-s zwei anderen
Zivilisten übergeben, die im ersten Stock
eine Tür öffneten, mich hineins-choben
und mir eine Decke zuwarfen, dann fiel
die Türe' wieder zu. _

Da saß ich nun auf einem Hocker und
zerbrach mir den Ko-pf, was die Ursache
meiner Verhaft-ung sein könnte. Ich kam
zu keinem Ergeb.-nis.. Nach etwa einer Stun-
de hörte ich eine Stimme _; sie ka-m aus dem
Ofenro-hr. D-e.r Ofen heizte zwei Zellen.
Also war zu hören, was in der Nebenzelle
ins Rohr gesprochen wurde. Die Stirnme
wollte wissen, wer ich sei. Als ich mich
vorgestellt hatte, hörte -ich, -daß der Ge-
sprächspartner -der Polizist Iobst war. Er
warnte mich, ja nichts von dem miesen
Essen wegzuw-erfen, es sei zum Sterben

zu viel und zum Leben zu wenig. Die
Scheibe Brot, die morgens und abends aus-
geteílt würde, solle ich solange wie möglich
kauen, dann würde man den Hunger nicht
allzustark verspüren.

- Am Abend bekam ich eine Scheibe Brot,
die ich, dem Rat vom Iobst folgend, dauer-
haft kaute. Zum Frühstück gabs ' wie-der
eine Scheibe Brot und ein warmes- hell-
braunes Wasser, durch -das man bis auf
den Grund sehen konnte. Das Nlittagessen
bestand aus -drei bis vier Kartoffeln un-d
ein-er Nudelsuppe, bestehendaus Wasser
un-d höchstens fünf Fadennu-deln. _

Zehn Tage ließ man mich in der Zelle
ohne jedes Sterbenswörtchen Schmoren.
Lediglich -dann und wann hörte ich etwas
vom Nachbar .]obst,` aber dem -ging es
genauso. Am 12. Iuni wurde ich aus der
Zelle gerufen und in d-en Hof geführt.
Dort traf ich andere Gefangene. Aus dem
Rasen pflückten wir -uns Blätter und Gän-
seblümchen, was wir als „Salat“ hungrig
kauten. Ich hörte, daß viele Ascher zuerst
hier im Gefängnis waren, dann von hier
we-ggebjracht worden seien, teils nach
F.-ger, teils nach -d-em Bory. Was darüber
weiter -gemunkelt wurde, ließ einem 'die
Haare zu Berge stehen. Tags -darauf wur-de
ich auf die Polizeiwach-e zum Verhör ge-
führt. Endlich erfuhr ich, was man mir
vorwarf. Ich solle- 1938, als die Antifaschi-
sten in die Turnhalle geführt worden wa-
ren, diese -dort zusammengeschlagen ha-
ben. Man wollte einfach nicht glauben,
daß ich -damals" gar nicht in Asch war,
sondern in Haslau bei Göldner als Krad-
fahrer Mel-dedienste tat. Es so-ll wohl ein
Rob-ert Müller die Antifale-ute verdros-chen
haben, aber es ga-.b ihrer davon in Asch
laut Einwohnerverzeichnis sieben. Wer›es
wirklich gewesen sei, wurde mir später von
Mıitgefangenen geflüstert. Aber ich war ja
kein D-en-unzifant.

Einige Tage später wurden unsere Anti-
fa-Bewacher von Tschechen abgelöst. In-
zwischen war mir ein Bubiko-pf gewachsen,



und ich bat um einen Haarschneider. Der
liam auch einige Tage spdter und befreite
mich fiir RM z,- von dem gewucherten
Haarwudrs. Er erzdhTte mir wlhrend des
Haarsdrnittes, da8 in Asdr das Geriidrt
uml,au{e, das Bdderdreieck werde interna-
tionalisiert und man braudre keine Angst
mehr haben, hinausgeworfen zu werden.
Wohl eine Version, da8 den einstrijmen-
den Goldgriibern nicht allzuviel von den
Hausratschatzen der Einheimischen verlo-
ren gehen sollte. Hinter mir standen wei-
tere Ge{angene zum Haaresdrneiden an, die
sidr vor mir beim tsdredrisdren Wdrter
besdrwerten, da8 die WC's in ihrer Zelle
immerzu rausdeten, weil das Wasser nie
aufhdre zu flie8en. Darauf meinte der
Warter: |eschusch Maria, habben wir sdron
lange bestellt Installateur, abber kommt
nicht." Darauf idr: ,,Ich bin doch Inge-
nieur, kann ide doch reparieren." So be-
kam ich Leiter und Werkzeug. Danadr
waren alle WC's wieder voll aktions-
{ahig. Als Belohnung bekam ich vom
Wachhabenden eine Sdreibe Brot mehr als
sonst zum Abendessen.

(Wird fortgesetzt)'

Haanackl-Gschichten
Teder echte Ascher Schulbub hatte im

Spatsommer im Hiihepunkt der Schulferien
seinen Hannackl, den er sidr aus den Fel-
dern heimholte, wenn die Sonne anfing,
Halme und Ahren zu vergolden. Manciher
hatte sogar zwei oder drei, aber in ge-
trennten Hduschen, welche meist unter
Mithilfe Erwachsener liebevoll aus Papier
gebastelt wurden. Die Trennung der Riva-
len war rxtsam; denn beim Liebeslied um
die Gunst der geshbelten Damen verstan-
den die kleinen Herren im griinen Frad<
keinen SpaB. Eifersucht ist eben keine rein
menschliche Angelegenheit.

Vor dem Erstren Weltkrieg war eine
minnliche Kopfbedeckung, fur Kinder wie
Greise, Pflidrtr wollte man nicht in Ver-
dacht kommen, irgendwo ausgerissen zu
sein. Das Transpoitmittel fiir den frisdr
gefangenen ,,Heusdrneck" war daher im-
mer vorhanden. Dieser wu8te allerdings
nidrt, wie ihm gesc-hah und so bi8 er oft
in seiner Wut unter der Miitze in Kopf
und Haare, so da8 man unwillki.irlich
einen Knicks madrte, was bei den Kamera-
den Heiterkeit hervorrief.

Mit Spannung wurde dann aus der mit
allerhand Griinzeug garnierten Villa Heu-
schneck das erste zaghalte ,,Sdrrrrt" erwar-
tet, bis endlidr nadr der Eingewtihnung
ein dauerndes Konzert, oft bis spet i$ die
Nacht hinein, kleine wie grof3e Zu}rdrer
erfreute.

Fachmdnner, wie wir Schulbuben es wa-
ren, erkannten den guten Singer an sei-
nem dunklen Riickenspiegel; wir wu8ten
sogar nodr mehr als mancher Biologe, der
glaubt, die Ttjne kamen durch Aneinan-
derreiben der Flugel zustande. Bei seinem
sdrmetternden Lied beobachteten wir, wie
sein pralles B2iuchlein zum Dudelsack wird,
wobei er Luft in die Membrane seines
Ri.ickenspiegels pumpt und dort den fei-
nen Luftstrom mit Lust in die sdrnarren-
den Tcine verwandelt, da8 sogar die Flii'
gel-Enden mitsdrwingen.- Die kurzfltigelige AscJrer Heuschrecke (so

der ,,hochdeutsdre" Name) lebt [ber 5oo
Meter so auch in der Hohen Rhtin. Der
anheimelnde Gesang verlockt daher audr
hier, einhal so einen kleinen Sdnger in
ein luftiges Zuhause mit zu nehmen. Das
schlechte Gewissen, so einem Tierchen die
Freiheit zu nehmen, wird durdr leckere
Weintrauben und sii8e Birnenstiickchen
beruhigt, gar wenn drau8en der Gesang
nadr dtm ersten Frost verstummen mu8

und der kleine Gast die wohlige Stuben-
wdrme bei guter Kost bis in den Winter
hinein genie8en darf.

Aus dem Lesebuch erinnert man sidr
nodr, wie Auswanderer nach Amerika ihre
bunt bemalten Krtige mitnahmen, so da8
es im Gedichte hei(t: ,,Wenn am Missouri
alles sdrwiege - sie malten uns der Hei-
mat Bild."

Gottseidank sind die meisten von uns
bei der Vdlkerwanderung des zwanzigsten
fahrhunderts, wenn auch nicht immer
nadr ihrem Geschmad<, so doch griiBten-
teils in einer guten, wenn nicht sogar bes-
seren Heimat gelandet, so da8 sich viele
auf ein Heimweh nach der Kindheit be-
schrdnken kdnnen, das so ein kleiner Zeit-
genosse von der Seele geigen kann - ein
Hannacl<l - wohl eines der interessantesten
und intelligentesten Insekten, die es gibt
und die in ihrem Gebiet keinen Sc-haden,
aber dem Naturfreund mit ihrem sommer-
lidren Lied Freude bereit.r.E__.ridr.

Der Heimat Yerbunden
Organisaiionen, Heimatgruppen, Treffen
Die Heimatgruppe Miincfien berichtet:

Die Juli-Zusammenkunft war wieder be-
stens besucht. ln Vertretung des Urlaubers
Franz Kuttner proklamierte Lm. Kurt Beierl
mit freundlich-heiteren Kommentaren die
Gltickwunschliste, die drei Ftinfundsiebzi-
ger aufwies, darunter ihn 'selbst: Berta
Mdhner in Sauerlach am 5. 8., Richard
PloB in Hohenbrunn am 7. 8. und Kurt
Beierl am 31. 8. in Miinchen. Lm. Beierl
steuerte auch den weiteren Verlauf des
Nachmittags durch die oft recht hohen Un-
terhaltungswogen, die gewi.irzt waren durch
Anekdoten, zumeist in Ascher Mundart er-
zAhlt, und durchsetzt von Anktindigungen;
so der Mitteilung, daB die Augustzusam-
menkunft wegen der Rehauer Heimattage
ausftillt und die nachste erst am 7. Sep-
tember wieder im Emmeramhof, Tegern-
seer LandstraBe 11, stattlindet. (Fiir aus-
wdrtige Gaste: Das Lokal liegt an der
Ecke Tegernseer LandstraBe - St. Boni-
faziusstraBe, gegenaiber der westlichen
Ecke des Ostfriedhofs.) - Vier Anmeldun-
gen zu der Viertagesfahrt zum Hallstddter
See und Dachstein (19. - 22. 9.) wurden
zuriickgezogen, diese Platze samt Doppel-
zimmer und zwei Einbettzimmern im See-
hotel Obertraun sind daher noch verftigbar.
lnteressenten mdgen sich umgehend beim
Reiseleiter Robert Knodt, F0rstenfeldbruck,
Eichendorffweg 3 (Telefon 081 4111 0870)
schriftl. oder telef. melden.

Heimatgruppe Niirnberg-Fiirth: Wegen
Sommerferien und VogelschieBen fallt die
Juli-Zusammenkunft aus. Ndchstes Treffen
erst am 31. August im Gmeulokal.

Die Rheingau-Ascfier teilen mit: Mit
einer Teilnehmerzahl von rund 50 Personen
werden wir am Samstag, den 2. August
zum VogelschieBen nach Rehau fahren.
Der Bus wird um 6.00 Uhr ab Marienthal
alle Teilnehmer an den bekannten Halte-
stellen mitnehmen. Ankunft in Rehau un-
gefdhr 14.00-15.00 Uhr, sodann Einwei-
sung in die Quartiere. - Wegen der Ur-
laubszeit werden wir in den Monaten Juli/
August keine Zusammenk0nfte im Gmeu-
lokal durchfiihren. Das nAchste Treffen der
Rheingau-Ascher ist ftir den 7. September
angeselzt.

Die Asdrer ln Selb sind am 27. Juli in
ihrem Stammlokal ,,Kaiserhof" wieder bei-
sammen, laden alle Heimatfreunde herzlich
ein und hoffen auf einen sterkeren Besuch
als das letztemal.

Die Taunus-Ascfier bericfiten: Unsere
Veranstaltung am 15. Juni war wieder sehr
gut besucht. ln seiner BegriiBungsanspra-
che verwies der Heimatgeruppenleiter auf
einen, wie er meinte, ftir uns alle sehr
interessanten Bericht im Mai-Rundbrief, be-
titelt: ,,Sudetenland - ein ganzes Volk in
Gtiterz[igen". Diese Schilderung sollte je-
der von uns gelesen haben. Selbstver-
st6ndlich wurde auch auf den immer ndher
ri.ickenden Termin ftir unser Ascher Vogel-
schieBen verwiesen. Bedauerlich, daB im-
mer mehr, wirklich heimattreue Landsleute
auf den Besuch dieses groBen Treffens
verzichten miissen, da ihr hohes Alter eine
vielstrindige Fahrt nicht mehr zul6Bt. Des
Besuches der Heimatgruppe Wiirttemberg
im Rheingau wurde ebenfalls gedacht, an
dessen gelungener Nachmittags-Veranstal-
tung eine Abordnung von uns teilnahm.
Zahlreiche Geburtstags-Gliickwiinsche
konnten diesmal ausgesprochen werden
und die Stdndchen folgten auf dem FuBe.
Karl Rauch jun. und Rudi Schtirrer sorgten
fiir Stimmung, aber auch die personlichen
Gespriiche kamen nic,ht zu kurz. Ftir die
ndchste Zusammenkunft muBten Ferien-
und Urlaubstermine' berricksichtigt werden.
Wir einigten uns schlieBlich auf den 5. Ok-
tober. Treffpunkt Gasthaus ,,Zur Goldenen
Rose" Hochst/Main, BolongarostraBe 180.

,,Jungturner" traten sich in Gelslingen.
Bei keinem Treffen wurde so viel gelacfit
wie bei dem der ehemaligen Schar ,,Yorck"
des Turnvereins Asch 1849, zu dem wie-
derum Hermann PloB nach Geislingen ein-
geladen hatte; es war bereits das dritte.
Bis auf wenige, aus beruflichen oder ge-
sundheitlichen Griinden verhinderte Kame-
raden kamen alle aus Osterreich, Nord-
und Srldhessen, Baden-Wr,i rttemberg, Ober-
und Mittelfranken sowie aus dem Rhein-
land angereist. Rudi Walter hatte die Un-
terbringungs- und Verpflegungsfrage be-
stens gelost. Er zeichnete auch sonst f0r
die lockere Veranstaltungsfolge.

Bereits am Samstag, dem 7. Juni, war
man mit den Ehefrauen - meist ehemali-
gen Jungturnerinnen - um die Mittagszeit
in einem Hotel vereint. Hermann PloB
sprach BegriiBungsworte, und Gust Voit
gedachte der im Zweiten Weltkrieg gefal-
lenen, vermiBten sowie der davor und
danach verstorbenen Kameraden.

Nach gemeinsamem Abendessen wech-
selten Vort(ege und Lieder spontan und
ohne jegliches Programm. Dabei wurden
die Lachmuskeln reichlich strapaziert. Am
Gesang hatte jeder Chorleiter seine helle
Freude gehabt.

Hatte es am Samstag noch hin und wie-
der 'geregnet, so zeigte der Sonntag ein
weitaus freundlicheres Gesicht. Vormittags
wurde der Waltersche Betrieb besichtigt,
der eine neue Werkshalle und verbesserte
technische Einrichtungen erhalten hat. Rudi
und Herbert Walter, die Firmeninhaber
neben ihrem Bruder Richard, fi]hrten durch
die weitrdumigen Fabrikanlagen und hat-
ten viele Fragen zu beantworten.

Am Nachmittag begab man sich zur
Burgruine Helfenstein, dem Ursprung von
Geislingen. Von dort bietet sich ein reiz-
voller Ausblick auf die Fiinftdlerstadt an
einem schon seit dem Mittelalter wichtigen
Handels- und Verkehrsweg. Der Wander-
pfad war zlm Teil sehr matschig und das
Schuhwerk dafiir nibht gerade ideal. Aber
als ehemalige Turner und Turnerinnen
tiberwand man das mit Geschick, deftigem
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und ich bat um einen Haarschneider. Der
kam auch einige Tage später und befreite
mich für RM 2,- von -dem gewucherten
Haarwuchs. Er erzählte mir währen-d des
Haarschnittes, -daß in Asch das Gerücht
umlaufe, das Bä-derdreieck werde interna-
tionalisiert und man brauche keine Angst
mehr haben, hinausge-worfen zu werden.
Wohl eine Version, daß -den einströmen-
den Gol-dgräbern nicht allzuviel von den
Hausratschätzen der Einheimischen verlo-
ren gehen sol-lte. Hinter mir standen wei-
tere Gefangene zum Haareschneiden an, die
sich vor mir beim tschechischen Wärter
beschwerten, -daß die WC*'s in ihrer Zelle
immerz-u rauschten, weil das Wasser nie
aufhöre zu fließen. Darauf meinte -der
Wärter: Ieschusch Maria, habben wir schon
lange bestellt Installateur, a-bber kommt
nicht.“ Darauf ich: „Ich bin doch Inge-
nieur, kann ich doch reparieren.“ So be-
kam ich Leiter und Werkzeug. Danach
waren alle WC's wieder vo-ll aktions-
fähig. Als Belohnung bekam ich vom
Wachhabenden eine Scheibe Brot mehr als
sonst zum Abendessen.

' (Wird fortgesetztl

Haanackl-Gschichten
Ieder -echte Ascher Schulbub hatte im

Spätsommer im Höhepunkt der Schulferien.
seinen Hannackl, -den er sich aus den Fel-
dern heimholte, wenn die Sonne anfing,
Halme und Ähren zu vergolden. Mancher
hatte sogar zwei oder drei, aber in ge-
trennten Häuschen, welche meist unter
Mithilfe Erwachsener- liebevoll aus Papier
gebastelt wurden. Die Trennung der Riva-
lenwar ratsam, denn beim Liebeslied um
die Gunst der gesäbelten Damen verstan-
den die kleinen Herren im grünen Frack
keinen Spaß. Eifersucht ist eben keine rein
menschliche Angelegenheit.

Vor dem Ersten Weltkrieg war eine
männliche Kopfbedeckung, für -Kinder wie
Greise, Pflicht, wollte man nicht in Ver-
dacht kommen, irgendwo ausgerissen zu
sein. Das Transportmittel für den frisch
gefangenen „Heuschneck“ war daher im-
mer vorhanden. Dieser wußte allerdings
nicht, wie ihm geschah und so biß er oft
in seiner Wut unter der Mütze in Kopf
und Haare, so daß man unwillkürlich
einen Knicks machte, was bei den -Kamera-
den Heiterkeit hervorrief. '

Mit Spannung wurde dann aus der mit
allerhand Grünzeug garnierten Villa Heu-
schneck das erste zaghafte „Schrrrt“ erwar-
tet, bis endlich nach der Eingewöhnung
ein dauerndes.Konzert, oft bis spät in die
Nacht hinein, kleine wie große Zuhörer
erfreute.

Fachmänner, wie wir Schulbuben es wa-
ren, erkannten den guten Sänger an sei-
nem dunklen Rückenspiegel, wir wußten
sogar noch mehr als mancher Biologe, der
glaubt, die Töne kämen durch Aneinan-
derreiben der Flügel zustande. Bei seinem
schmetternden Lied beobachteten wir, wie
sein pralles Bäuchlein zum Dudelsack wird,
wobei er Luft in die Membrane seines
Rückenspiegels purnpt und dort den fei-
nen Luftstrom mit Lust indie schnarren-
den Töne verwandelt, daß sogar die Flü-
gel-Enden mítschwingen.

Die kurzflügelige Ascher Heuschrecke (so
der „hochdeutsche'-' Name) lebt über 5oo
Meter so auch in der Hohen Rhön. Der
anheimelnde Gesang verlockt daher auch
hier, einmal so einen kleinen Sänger in
ein luftiges Zuhause .mit zu nehmen. Das
schlechte Gewissen, so einem Tierchen die
Freiheit zu nehmen, wird durch leckere
Weintrauben und süße Birnenstückchen
beruhigt, gar wenn -draußender Gesang
nach dem ersten Frost verstummen muß
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und der kleine Gast die wohlige Stuben-
wärme bei guter Kost bis 'in den Winter
hinein genießen darf.

Aus -dem Lesebuch erinnert man sich
noch, wie Auswanderer nach Amerika ihre
bunt bemalten Krüge mitnahmen, so daß
es im Gedichte heißt: „Wenn am Missouri
alles schwiege - sie malten uns der Hei-
mat Bild.“

Gottseidank sind die meisten von uns
bei der Völkerwanderung des zwanzigsten
Iahr-hunderts, wenn auch nicht immer
nach ihrem Geschmack, so doch größten-
teils in einer guten, wenn nicht sogarbes-
seren Heimat gelandet, so daß sich viele
auf ein Heimweh nach -der Kindheit be-
schränken können, das so ein kleiner Zeit-
genosse von der Seele geigen kann - ein
Hannackl - wohl eines der interessantesten
und intelligentesten Insekten, die es gibt
und die in ihrem Gebiet keinen Schaden,
aber -dem Naturfreund mit ihrem sommer-
lichen Lied Freude bereiten.

. Emmerich.

1 Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen
Die Heimatgruppe München berichtet:

Die Juli-Zusammenkunft war__ wieder be-
stens besucht. In Vertretung des Urlaubers
Franz Kuttner proklamierte Lm. Kurt Beierl
mit freundlich-heiteren Kommentaren die
Glückwunschliste, die drei Fünfundsiebzi-
ger aufwies, darunter ihn. selbst: Berta
Mähner in Sauerlach am 5. 8., Richard
Ploß in Hohenbrunn am 7. 8. und Kurt
Beierl am 31. 8. in München. Lm. Beierl
steuerte auch den weiteren Verlauf des
Nachmittags durch die oft recht hohen Un-
terhaltungswogen, die gewürzt waren durch
Anekdoten, zumeist in Ascher Mundart er-
zählt, und durchsetzt von Ankündigungen;
so der Mitteilung, daß die Augustzusam-
menkunft wegen der Rehauer Heimattage
ausfällt und die nächste erst am 7. Sep-
tember wieder im Emmeramhof, Tegern-
seer Landstraße 11, stattfindet. (Für aus-
wärtige Gäste: Das Lokal. liegt an der
Ecke Tegernseer Landstraße - St. Boni-
faziusstraße, gegenüber der westlichen
Ecke des Ostfriedhofs.) - Vier Anmeldun-
gen zu der Viertagesfahrt zum Hallstädter
See und Dachstein (19. - 22. 9.) wurden
zurückgezogen, diese Plätze samt Doppel-
zimmer und zwei Einbettzimmern im See-
hotel Obertraun sind daher noch verfügbar.
Interessenten mögen sich umgehend beim
Reiseleiter Robert Knodt, Fürstenfeldbruck,
Eichendorffweg 3 (Telefon 081 41/1 08 70)
schriftl. oder telef. melden.

Heimatgruppe Nürnberg-Fürth: Wegen
Sommerferien und Vogelschießen fällt die
Juli-Zusammenkunft aus. Nächstes Treffen
erst am 31. 'August im Gmeulokal.

Die Rheingau-Ascher teilen mit: M_it
einer Teilnehmerzahl von rund 50 Personen
werden wir am Samstag, den 2. August
zum Vogelschießen nach Rehau fahren.
Der Buswird um 6.00 Uhr ab Marienthal
alle Teilnehmer an den bekannten Halte-
stellen mitnehmen. Ankunft in` Rehau un-
gefähr 14.00-15.00 Uhr, sodann Einwei-
sung in die Quartiere. - Wegen der- Ur-
laubszeit werden wir in den Monaten Juli/
August keine Zusammenkünfte im Gmeu-
lokal durchführen. Das nächste Treffen der
Rheingau-Ascher ist für den 7.' September
angesetzt.

Die Ascher in Selb. sind am 27'. Juli in
ihrem Stammlokal „Kaiserhof“ wieder bei-
sammen, laden alle Heimatfreunde herzlich
ein und hoffen auf einen stärkeren Besuch
als das letztemal. r
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Die Taunus-Ascher berichten: Unsere
Veranstaltung am 15. Juni war wieder sehr
gut besucht. In seiner Begrüßungsanspra-
che veıwies der Heimatgeruppenleiter auf
einen, wie er meinte, für uns alle sehr
interessanten Bericht im Mai-Rundbrief, be-
titelt: „Sudetenland - ein ganzes Volk in
Güterzügen”. Diese Schilderung sollte je-
der von uns gelesen haben. Selbstver-
ständlich wurde auch auf den immer näher
rückenden Termin für unser Ascher_Vogel-
schießen verwiesen. Bedauerlich, daß im-
mer mehr, wirklich heimattreue Landsleute
auf den Besuch dieses großen Treffens
verzichten müssen, da ihr hohes Alter eine
vielstündige Fahrt nicht mehr zuläßt. Des
Besuches der Heimatgruppe_Württemberg
im Rheingau wurde ebenfalls gedacht, an
dessen gelungener Nachmittags-Veranstal-
tung eine Abordnung von uns teilnahm.
Zahlreiche Geburtstags-Glückwünsche
konnten diesmal ausgesprochen werden
und die Ständchen folgten auf dem Fuße.
Karl Rauch jun. und Rudi Schürrer sorgten
für Stimmung, aber auch die persönlichen
Gespräche kamen nicht zu kurz. Für die
nächste Zusammenkunft mußten Ferien-
und Urlaubsterminefberücksichtigt werden.
Wir einigten unsschließlich auf den 5. Ok-
tober. Treffpunkt Gasthaus „Zur Goldenen
Rose“ Höchst/Main, Bolongarostraße 180.

„Jungturner“ trafen sich in Geislingen.
Bei keinem Treffen wurde so viel gelacht
wie bei dem der ehemaligen Schar „Yorck“
des Turnvereins Asch 1849, zu dem wie-
derum Hermann Ploß nach Geislingen ein-
geladen hatte; es war bereits das dritte.
Bis' auf wenige, aus beruflichen oder ge-
sundheitlichen Gründen verhinderte Kame-
raden"kamen alle aus Österreich, Nord-
und Südhessen, Baden-Württ`emberg, Ober-
und Mittelfranken sowie aus dem Rhein-
land angereist. Rudi Walter hatte die Un-
terbringungs- und Verpflegungsfrage be-
stens gelöst. Er zeichnete auch sonst für
die lockere Veranstaltungsfolge. - ' S

Bereits am Samstag, dem 7. Juni, war
man mit den Ehefrauen - meist ehemali-
gen Jungturnerinnen - um die Mittagszeit
in einem Hotel vereint. Hermann Ploß
sprach Begrüßungsworte, und Gust Voit
gedachte der im Zweiten Weltkrieg gefal-
Ienen, vermißten sowie der davor und
danach verstorbenen Kameraden.

Nach gemeinsamem Abendessen wech-
selten Vorträge und Lieder spontan und
ohne jegliches Programm. Dabei wurden
die Lachmuskeln reichlich strapaziert. Am
Gesang hätte jeder Chorleiter seine helle
Freude gehabt,

Hatte es am Samstag noch hin und wie-
dergeregnet, so zeigte der Sonntag ein
weitaus freundlicheres Gesicht. Vormittags
wurde der Waltersche Betrieb besichtigt,
der eine neue Werkshalle und verbesserte
technische Einrichtungen erhalten hat. Rudi
und Herbert Walter, die Firmeninhaber
neben ihrem Bruder Richard, führten durch
die weiträumigen Fabrikanlagen und hat-
ten viele Fragen zu beantworten.

Am Nachmittag begab man sich zur
Burgruine Helfenstein, dem Ursprung von
Geislingen. Von dort bietet sich ein reiz-
voller Ausblick auf die Fünftälerstadt an
einem schon seit dem Mittelalter wichtigen
Handels- und Verkehrsweg. Der Wander-
pfad war zum Teil sehr matschig und das
Schuhwerk dafür nicht gerade ideal. Aber
als ehemalige Turner und Turnerinnen
überwand man das mit Geschick, deftigem



Humor und ausgiebigem Geldchter. ln dem
Dorfe Eybach lachte dazu auch die Sonne,
,,da Dreek" trocknete, und in einem Gast-
hof lieBen sich alle Gaumenwiinsche er-
frillen.

Der Sonntagabend gehorte dem Gesang,
der Musik, dem Tanz; die Herren, mittler-
weile Sechziger, schwenkten ihre Damen
iiber das Parkett wie in besten Jugend-
jahren. Lange konnte man sich an diesem
Abend nicht trennen. Einige, die man
schon im Bett wdhnte, hockten sogar im
Nachtgewand noch zusammen, um einigen
Flaschen den Garaus zu machen. Es war
schon lange nach Mitternacht, als auch der
Wirt an Schlaf denken konnte. lhn hatte
die Aufgerdumtheit der quirligen Gesell-
schaft sichtlich beeindruckt. Auch er er-
wies sich als gekonnter WitzeerzAhler.

Mit teilweise mtiden, aber auch recht
lachenden Augen fand man sich am Mon-
tag zum Friihst0ck ein. Danach muBte lei-
der ans Abschiednehmen gedacht werden.
Emil Eckert dankte im Namen aller
,,Yorcker" Rudi Walter und seiner Frau
Kldre, die sich um die Vorbereitung und
Ausgestaltung der Zusammenkunft verdient
gemacht hatten. Gust Voit

Uber ein schon traditionetles Klassen-
treflen wird uns berichtet: Die Angehorigen
der SchuljahrgAnge 1913/1914 der Berg-
schule waren f0r das zur Tradition gewor-
dene Klassentreffen filr den 7. und 8. Juni
nach Bayreuth eingeladen. Ein Teil der
Teilnehmer traf sich schon am Vorabend
zu personlichen Gesprdchen in einer
Atmosphdre, die man kaum richtig be-
schreiben kann. Am Vormittag des 7. Juni
wartete diese Gruppe dann mit groBer
Spannung aul das Eintreffen weiterer
Schulf reunde. Es ist fast wie bei einer
Sternfahrt, sie kommen aus allen Ri'chtun-
gen; das Wichtigste aber, sie kommen.
Der Tag war fiir Besuche, Besichtigungen
und Sparziergdnge vorgesehen,. der Abend
wieder der bunten Unterhaltung gewidmet.
Besonders erwdhnenswert seien hier die
gelungenen Vortrdge in Ascher Mundart
unseres Schulkameraden und Heimat-
Poeten GoBler, der im Heimatverband ein
arbeitsreiches Ehrenamt ausiibt. Am Sonn-
tagvormittag zwangloses Zusammensein
im Kegelzimmer der ,,Rosenau". Wer Lust
hatte, konnte kegeln, die meisten hatten
sich noch so viel zu erzdhlen, daB die Zeit
bis zum Mittagessen nicht ausreichte.
SchlieBlich Verabschiedung mit einem ,,Auf
Wiedersehen im ndchsten Jahrr. Herzlichen
Dank auch an dieser Stelle unserem Schul-
kameraden Hermann (Mdnne) Gotz ftir die
hervorragende Organisation des Treffens.

M6dctrenjahrgang 1931 Sleinschule (Faci-
lehrer Rogler), meldet Eucfi! Zwecks Vor-
bereitung eines Klassen\reffens zum Frinf-
zigsten im niichsten Jahr und zur Feststel-
lung aller Anschriften werden alle, soweit
sie zum VogelschieBen nach Rehau kom-
men, gebeten, sich am Festsonntag den
2. 8. 1980 um 11.00 Uhr beim Hauptein-
gang des Zeltes zu versammeln. Alle ande-
ren mogen bitte ihre Anschrift an Jutta
Korner (Schindler), BirkenstraBe 29, 8501
Siegelsdorf oder an Traudl Miiller (Martin),
Deberndorfer Weg 22, 8500 Ni.irnberg sen-
den.

Die Sechzigerinnen (Geburtsjahrgang 20)
werden nochmal daran erinnert, der Anre-
gung von Frau Luise Graf geb. Albrecht
zu folgen und sictr am VogelschieBen-

Samstag, 2. August, ab 15.00 Uhr im
Hotel ,,Krone" in Rehau einzufinden. Bitte
kommt alle, ich finde es nett von Luise,
daB sie diese Zusammenkunft filr uns
organisieren mochte. Ein geeigneter Raum
steht zur Verfrigung. Sagt es allen Jahr-
gangskameradinnen weiter.
Gertrud Eckert geb. Trnka
und andere Sechzigerinnen.

Dcr R.undbrief, tr.tulicrt
98. Gebwtstag; Herr Bi.irgerschuldi-

rektor i. R. Ridrard Rogler am 15. |uli
in Hof, Rijntgenstra8e 57. Er ist nidrt
nur der alteste Landsmann aus Stadt
und Kreis Asch, sondern unter allen
lebenden Heimatgenossen auch der
griindlichste Kenner und Bewahrer der
Geschichte unserer Heimat, Nodr im-
mer/ nun sdron nahe an der Hundert-
jahr-Grenze, die zu erreichen und zu
iibersc-hreiten ihm alle seine Verehrer
von Herzen wiinsdren, hat dieses In-
teresse an allen Belangen heimatlidren
Wissens und heimatlicher Forsdtung bei
ihm nidrt nachgelassen. Es wdre den
genannten Verehrern besonderes Erle-
ben, wenn sie lhm, wie friiher stets,
beim Ascher Gro8treffen in Rehau be-
gegnen wiirden. Der RUNDBRIEF, dem
Landsmann Rogler in friiheren fahren
als eifriger Mitarbeiter zur Verfiigung
stand, konnte seinen Lesern fast ein
halbes Hundert seiner heimatkundli-
dren Forsdrungsergebnisse vorlegen, vor
allem aber auch die von ihm schon
daheim begonnene, durdr die Vertrei-
bung verloren gegangene und nachher
wieder von vorn gesdrriebene Hauptar-
beit ,,Die Orts- und Flurnamen des
Ascher Bezirkes". Wenn hier noch an-
deutungsweise hingewiOsen wird auf
die unendlich griindliche und umfas-
sende Arbeit, die er dem Ascher Mu-
seum als dessen Griinder und Verwalter
widmete, dann seien damit einige Hci-
hepunkte seines heimatkundlichen
Schaffens genannt. Die Ascher Heimat-
gemeinschaft wei8 ihm Dank dafiir.

85. Geburtstagr Frau Klara Decker
{Griin 6r) am 28. 5. im Kreise ihrer
Lieben in Obergiinzburg/Allgiiu, Osch-
weg 6. - Frau Befta Kinzel geb. Fedra
am rr. 7. in Stefanskirchen b. Ampfing/
Obb. im Kreise ihrer Familie. Daheim
wohnte sie mit Mann und zwei Tridr-
tern in einem Eigenheim am Nieder-
reuther Weg. Nach der Vertreibung er-
ridrtete sidr die Familie unter Opfern
und Entbehrungen in Stefanskirchen
alsbald wieder ein Einfamilienhaus, wo
die |ubilarin jetzt als Witwe mit ihrer
Tochter Hilde lebt. Dieses Haus wurde
ztrm Mittelpunkt der Familie: zum
einen wohnt audl die zweite Tochter
Friedl mit ihrer Familie in ndchster
Ndhe, zum anderen treffen sich dort
so oft wie mciglich Schwiegersiihne/ En-
kel und Urenkel. Se1bst die immer nodr
groBe Verwindtschaft der Niklas-Fedra,
aus der die fubilarin stammt/ nimmt
jede Gelegenheit wahr, im gastfreund-
lidren Haus der Tante Berta einen Be-
sudr zu madlen. Nach wie vor wartet
Frau Kiinzel mit Spannung auf den
Ftreimatbrief, um ihn dann von.A bis
Z zw lesen. - Frau Marie Waldstein
geb. Wunderlich {Waisenhausstra8e 26,
gebiirtige Neubergerin) am rr.7. in
Thiersheim.

82. Geburtstag: Herr Wilhelm Hei-
nike [Nikol-Adler-Stra8e r589) am 9.7.
in Altmannstein, Mathias-Bauer-Str. r3.

8o. Gebuttstag: Erao AnnI Putz geb.
Wolfram (Gerh.-Hauptmann-Str.. zr47)
am rz. 7. in Hof/S., Am Hang r3. -Herr Georg Simon {Handschuhsdrneider
b. Askonas, HauptstraBe ft91 an zz. 7.
in Mi.inchen 9o, Nockherstra8e 36. Seit
der wegen seines Humors sdron daheim
sehr beliebt gewesene Landsmann r97z
seinen einzigen Sohn und vor zwei fah-
ren auch sejne liebe Frau verlor, lebt er
still und zurilckgezogen mit Herzschritt-
macher und Hcirgerdt, versieht aber
trotzdem seinen Haushalt selbst, denn
er will nicht ins Altersheim. Die Enkel-
kinder schauen an den Wochenenden
mal bei ihm vorbei. Solange er seine
Wohnung in Ordnung halten kann,
will er sidr auf sidr selbst verlassen.

7 5. Gebwtstng: Herc Albert Hcjhn
(Sdrablonenetzertget, fahngasse 15) am
17. 5. in Obernberg. In dieses reizende
oberiisterreichische Grenzstddtchen iiber-
siedelte er vor mehreren |ahren mit
seiner .Frau Hilde geb. Klaus, um dort
die in Hof wiederbegonnene Schablonen-
fabrikation weiterzufuhren. Die Wur-
zeln, die er alsbald gesellig und mensdr-
lich schlug, trieben zu seinem Ehrentag
schdne Bli.iten. Die Schar der Gratulan-
ten/ vor allem vom Gesangsverein, war
so gro8/ da8 sidr vor dem Hause ein
wahrer Festzelt-Betrieb mit Anspradren
und Musik entwickelte. Auch seine
beiden Scihne mit Familie waren natiir-
lich gekommen: Der eine ist Dozent an
der Brauerei-Hochsdrule in Weihenste-
phan, der andere Flugleiter am Rhein-
Main-Flughafen Frankfurt. Herr
Eduard Ott (|ustizoberwadrtmeister im
Amtsgericht, Bayernstra8el am 29. 7. in
Kiedridr/Rheingau, Talstra8e 35. - Frau
Beta Schwab geb. Hddler, Witwe des
Brauerei-Buchhalter Christian Sch.,
wohnhaft gewesen in der Aktienbraue-
rei, am ro. 7. in Mtihlried b. Sclero-
benhausen, Stettiner Stra8e 8. - Frau
Anna Uhl (Amundsenstr. 1955, Hand-
sdruhndherin bei Askonas) am 26.7. in
Eidrstdtt/Bay., SchieBstdttberg r7.

7o. Geburtstag: Herr Wilhelm Grubet
(Hochbautechniker, Kegelg. 19) am ro.
7. in Wiirzburg, Wittelsbacherplatz z. *
Herr Dr. Karl Kristl, Landgerichtsvize-
prdsident i. R. und seit 1973 Heilprak-
tiker, am r. 7. in Vorra/Pegnitz. Uber
diesen,,Ascher Ktjhnle&ner", dessen
Praxis auch sdron von vielen Aschern
au{gesudrt wurde, braudten wir den
Rundbrief-Lesern nichts zu erzdhlen. Er
tat es selbst in seiner kcistlichen Serie
,,Fast ein Ascher", die vor fahresfrist
im Rundbrief begann und nach ihrer
Beendigung als Broschiire unter dem
TiteL ,,Eine lugend zwischen Asch und
Btiinn" erschien. Die Auflage war in
wenigen Wochen vergriffen, denn ihr
Ruf verbreitete sich rasch weit iiber die
Ascher Heimatgemeinschaft hinaus. Al-
lein die in der Vertreibung trebenden
deutschen Briinner ,,konsumierten"
mehrere hundert Exemplare. Das Ver-
gniigen dieser Lekttire war (und ist
weiter) gro8 und einhellig bis in die
Spitzen unserer Volksgruppe. So urteilte
z. B. Dr. Walter Bedter, Sprecher der
Sudetenderltscihen . Landsmannschaft,
da8 er kein Budr kenne, in dem sude-
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Humor und ausgiebigem Gelächter. In dem
Dorfe Eybach lachte dazu auch die Sonne,
„da'Dreek“ trocknete, und in einem Gast-
hof ließen sich alle Gaumenwünsche er-
füllen.

Der Sonntagabend gehörte dem Gesang,
der Musik, dem Tanz; die Herren, mittler-
weile Sechziger, schwenkten ihre Damen
über das Parkett wie in besten Jugend-
jahren. Lange konnte man sich an diesem
Abend nicht trennen. Einige, die man
schon im Bett wähnte, hockten sogar im
Nachtgewand noch zusammen, um einigen
Flaschen den Garaus zu machen. Es war
schon lange nach Mitternacht, als auch der
Wirt an -Schlaf denken konnte. lhn hatte
die Aufgeräumtheit der quirligen Gesell-
schaft sichtlich beeindruckt. Auch er er-
wies sich als gekonnter Witzeerzähler.

Mit teilweise müden, aber auch recht
lachenden Augen fand man sich am Mon-
tag zum Frühstück ein_.~Danach' mußte lei-
der -ans Abschiednehmen gedacht werden.
Emil Eckert dankte im Namen aller
„Yorcker“ Rudi Walter und seiner Frau
Kläre, die sich um die Vorbereitung und
Ausgestaltung der Zusammenkunft verdient
gemacht hatten. Gust Voit

Über ein schon traditionelles Klassen-
treffen wird uns berichtet: Die Angehörigen
der Schuljahrgänge 1913/1914 der Berg-
schule waren für das zur Tradition gewor-
dene Klassentreffen für den 7. und 8. Juni
nach Bayreuth eingeladen. Ein Teil der
Teilnehmer traf sich schon am Vorabend
zu persönlichen Gesprächen in einer
Atmosphäre, die man kaum richtig be-
schreiben kann. Am Vormittag des 7. Juni
wartete diese Gruppe dann mit großer
Spannungauf das Eintreffen weiterer
Schulfreunde. Es ist fast wie bei einer
Sternfahrt, sie kommen aus allen Richtun-
gen; 'das Wichtigste aber, sie kommen.
Der Tag war für Besuche, Besichtigungen
und Sparziergänge vorgesehen, der Abend
wieder der bunten Unterhaltung gewidmet.
Besonders erwähnenswert seien hier die
gelungenen Vorträge in Ascher Mundart
unseres Schulkameraden und Heimat-
Poeten Goßler, der im Heimatverband ein
arbeitsreiches Ehrenamt ausübt. Am Sonn-
tagvormittag zwangloses Zusammensein
im Kegelzimmer der „Rosenau“. Wer Lust
hatte, ,konnte kegeln, die meisten hatten
sich noch so viel zu erzählen, daß die Zeit
bis zum Mittagessen nicht ausreichte.
Schließlich Verabschiedung mit einem „Auf
Wiedersehen im nächsten Jahrt. Herzlichen
Dank auch an dieser Stelle unserem Schul-
kameraden Hermann (Männe) Götz für die
hervorragende Organisation des Treffens.

Mädcheniahrgang 1931 Steinschule (Fach-
lehrer Rogler), meldet Euch! Zwecks Vor-
bereitung eines Klassen`treffens zum Fünf-
zigsten im nächsten Jahr und zur Feststel-
lung aller Anschriften werden alle, soweit
sie zum Vogelschießen nach Rehau kom-
men, gebeten, sich am Festsonntag den
2. 8. 1980 um 11.00 Uhr beim Hauptein-
gang des Zeltes zu versammeln. Alle ande-
ren mögen bitte ihre Anschrift an Jutta
Körner (Schindler), Birkenstraße 29, 8501
Siegelsdorf oder an Traudl Müller.(Martin),
Deberndor-fer Weg 22, 8500 Nürnberg sen-
den.

Die Sechzigerinnen (Geburtsjahrgang 20)
werden nochmal daran erinnert, der Anre-
gung von Frau Luise Graf geb. Albrecht
zu folgen und sich am Vogelschießen-

it"

Samstag, 2. August, ab 15.00 Uhr im
Hotel „Krone“ in Rehau einzufinden. Bitte
kommt alle, ich finde 'es nett von Luise,
daß sie diese Zusammenkunft für uns
organisieren möchte. Ein geeigneter Raum
steht zur Verfügung. Sagt es' allen Jahr-
gangskameradinnen weiter.
Gertrud Eckert geb. Trnka
und andere, Sechzigerinnen.

Der Rundbrief gratuliert
98. Geburtstag: Herr Bürgerschul-di-

rektor i. R. Richard Rogler am 15. Iuli
in Hof, Röntgenstraße 57. Er ist nicht
nur der älteste Landsmann aus Stadt
und Kreis Asch, sondern unter allen
lebenden Heimatgenossen auch der
gründlichste Kenner und Bewahrer -der
Geschichte unserer Heimat. Noch im-
mer, nun- schon nahe an der Hundert-
jahr-Grenze, die zu erreichen un-d zu
überschreiten ihm alle seine Verehrer
von Herzen wünschen, -hat dieses In-
teresse an allen Belangen heimatlichen
Wissens und heimatlicher Forschung bei
ihm nicht nachgelassen. Es wäre den
genannten Verehrern besonderes Erle-
ben, wenn sie ihm, wie früher stets,
beim Ascher Großtreffen in Rehau be-
gegnen würden. Der RUNDBRIEF, d-em
Landsmann Rogler in früheren Iahren
als eifriger Mitarbeiter zur Verfügung
stand, konnte seinen Lesern fast ein
halbes Hundert seiner heimatkundli-
chen Forschungsergebnisse vorlegen, vor
allem aber auch -die von ihm schon
daheim begonnene, durch -die Vertrei-
bung verloren gegangene und nachher
wieder von vorn geschriebene Hauptar-
beit „Die Orts- und Flurnamen -des
Ascher Bezirkes". Wenn -hier noch an-
deutungsweise hingewiesen wird auf
die unendlich gründliche und umfas-
sende Arbeit, die er d-em Ascher Mu-
seum als dessen -Gründer und Verwalter
widmete, dann seien damit einige Hö-
hepunkte seines “heiınatkundlichíeın
Schaffens genannt. Die Ascher «Heimat-
gemeinschaft weiß ihm Dank dafür.

8 5. Geburtstag: Frau Klara Decker
[Grün 61) am 28. 5. im Kreise ihrer
Lieben in Obergünzburg/Allgäu, Osch-
weg 6. - Frau Berta Künzel geb. Fedra
am 11. 7. in Stefanskirchen b. Ampfing/
Obb. im Kreise ihrer Familie. Daheim
wohnte sie mit Mann' und zwei Töch-
tern in -einem Eigen-heim am Nieder-
reuther Weg. -Nach der Vertreibung er-
richtete sich di-e Familie unter Opfern
und Entbehrungen in Stefanskirchen
alsbald wieder ein Einfamilienhaus, wo
die Iub-ilarin jetzt als Witwe mit ihrer
Tochter Hilde lebt. Dieses Haus wurde
zum Mittelpunkt der Familie: zum
einen wo'hnt auch di-e zweite Tochter
Friedl mit ihrer Familie in nächster
Nähe, zum and-eren treffen sich -dort
so oft wie möglich Schwiegersöhne, En-
kel und Urenkel. Selbst die immer noch
große Verwandtschaft der Niklas-Fedra,
aus der die Iubilarin stammt, nimmt
jede Gelegenheit wahr, im gastfreun-d-
lichen Haus der Tant-e .Berta einen Be-
such zu machen. Nach wie vor wartet
Frau Künzel mit Spannung auf den
Heimatbrief, um ihn dann von A bis
Z zu lesen. - Frau Marie Waldsteirı
geb. Wunderlich {Waisen-hausstraße 26,
gebürtige Neubergerinl am rr. 7. in
Thiersheim.

82. Geburtstag: Herr Wilhelm Hei-
nike [Nikol-Adler-Straße 1589] am 9. 7.
in Altrnannstein, Mathias-Bauer-Str. 13.

80. Geburtstag: Frau Annl Putz. geb.
Wolfram (Gerh.-Hauptmann-Str-. 2147)
am 12. 7. in H-of/S., Am Hang 13. -
Herr Georg Simon (Handschuhschneider
b. Askonas, Hauptstraße 169) am 22. 7.
in München 90, Nockherstraße 36. S-eit
derwegen seines Humors schon daheim
sehr-beliebt gewesene Landsmann 1972
seinen einzigen Sohn und vor zwei Iah-
ren auch seine liebe Frau verlor, le-bt er
still und -zurückgezogen mit Herzschritt-
macher und Hörgerät, versieht a-b-er
trotzdem s-einen Haushalt selbst, denn
er will nicht ins Altersheim. Die Enkel-
kinder schauen an den Wochenenden
mal bei ihm vorbei. 'Solange er seine
Wohnung in Ordnung halten kann,
will er sich auf sich selbst verlassen.

75. Geburtstag: Herr Albert Höhn
{Schablonenerzeuger, Iahngasse 15) am
17. 5. in Obernberg. In dieses reizende
oberösterreíchische Grenzstä-dtchen über-
siedelte er vor mehreren Iahren mit
seiner ,Frau Hilde geb. Klaus, -um -dort
die in Hof 'wiederbegonnene Schablonen-
fabrikation weiterzuführen. Die Wur-
zeln, di-e er alsbald gesellig und mensch-
lich schlug, trieben zu- seinem E-hrentag
schöne Blüten. Die Schar der Gratulan-
ten, vor allem vom Gesangsverein, war
so groß, daß sich vor dem Ha-use ein
wahrer Festzelt-Betrieb mit Ansprachen
und Musik entwickelte. Aueh seine
beiden Söhne mit Familie waren natür--
lich gekommen: Der eine ist Dozent an
der Brauerei-Hochschule in Weihenste-
phan, der andere Flugleiter am Rhein-
Main-Flughafen Frankfurt. - Herr
Eduard Ott (Iustizoberwachtmeister im
Amtsgericht, Bayernstraße] am 29. 7. in
Kiedrich/Rheingau, Talstraße 35. -- Frau
Berta Schwab geb. Hä-dler, Witwe des
Brauerei-Buchhalter Christian Sch.,
wohnhaft gewesen in der Aktienbraue-
rei, am ro. 7. in Mü-hlried b. Schro-
benhausen, Stettiner Straße 8. - Frau
Anna Uhl (Amundsenstr. 1955, Hand-
schuhnäherin bei Askonas] am 26. 7. in
Eichstätt/Bay., Schießstättberg 17. _

7-o. Geburtstag: Herr Wil'helm Gruber
(Hochbautechniker, Kegelg. 19) -am Io.
7. in Würzburg, Wittelsbacherplatz 2. --
Herr Dr. Karl Kristl, Landgerichtsvize-
präsident i. R. und seit 1973 Heilprak-
tiker, am 1. 7. in Vorra/Pegnitz. Über
diesen „Ascher Köhnlechner”, dessen
Praxis auch schon von vielen Aschern
aufgesucht wurde, brauchen wir den
Rundbrief-Lesern nichts zu erzählen. Er
tat es selbst in seiner köstlichen Serie
„Fast ein .Ascher“, die vor Iahresfrist
im Rundbrief begann und nach ihrer
Beendigung als Broschüre unter dem
Titel „Eine [ugend zwischen Asch und
Brünn“ 1 erschien. Die Auflage war in
wenigen Wochen vergriffen, -denn ihr
Ruf verbreitete sich rasch weit über die
Ascher Heimatgemeinschaft hinaus. Al-
lein die in der Vertreibung lebenden
deutschen Brünner „konsumiert-en”
mehrere hundert Exemplare. Das Ver-
gnügen -dieser Lektüre war (und ist
weiter) groß und einhellig bis in die
Spitzen unserer Volksgruppe. So urteilte
z. B. Dr. Walter Becher, Sprecher der
Sudetend-eutschen_ Landsmannschaft,
daßßer kein Buch kenne, in dem sude-
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bucrr io on _ Ars Kro#oir6;;ii;;-H;;_ R.b;.r bettet. Die Rundbrief_Le::1, ?ill*:t^l L;;t;; iJrr.i:rt"rr"i die ersrmals
5ins"i-in-Miin.henlSinzin" von Hermonn und ldo sidr, da8 ihr- Sohn Dr. Heinz FleilSner mehrei" Madchen aufwies. Vor ihnenl,i,iir]it Mo".tU"is gO Ol'^-- lm Gedenken on seine

,'v schutkqmerodin Dr. Moth. pfeiffer in Hodo-mor von im April-HeIt des verganSenen Iahrcl g;u es nur eine einzige Gymnasiastin.
;/( E;i;'^Kil;; i.[;;!irb";. sb oM - Anlciolich des seiner damals 8o fahre alt gewordenen 'alle drei Maturantinnett des fahrgangs-' -11,?iTn8:i,'f;":i;;'r3;'*;.1ffi 

X"l!:ll','j";:l M;ii;. ;; ,."'g.*til"li.he1 o;nkm1t lqr, *,rrd.r, Arztinnen und ordinier-
Ei'!'r]iii''iiY ,li Ti"i rrt,iJ'i Wuniiud"r t'oo o,tt - setzte. IJnter dem Titel ,,Dank .einer i"n io Asch in den Fachgruppen ftir

J t l:1lj t,tfl]"W:l"lX,l,i,i^uf*"',lj,!i"i iXl 
t(tflH Firma an eine Frau,, .pli.r :., q 'h."9 i;;.',, Fr;;- ""j- zar,"!. Ton der

' ' Fffr;;',ila',{t"ll, l,i":#"'"ir l9:1"'ihi*ir |f'lnftr*;1fili?:i;,1,5i1;15i"- :il,t*ll*"'1t".#fTi..:Jilli:Brounschweio 20 DM - Slott Grobblumen fiir Herrn
i::;"W;;;'.'ii".r'"i'i."niiJii ,i,iiiug;-niil"' r",r'- ser eindringlichen Schilderung braucht ;;;-;i; t.ia."-Ar"ti""en Dr. Lammel/
Wft*irr",J[";,?'1ll"o'ri3jj"Hi]"ln'*jj:i"#"tt nichts hinzugefiigl werden. jrau {ei!- iil#;;;;;;i-D;:'e;iilp-.",.r.------

r DM - Kronzobtose fs, F#J'6eririjj'rriril"-"iii"ir: ner wird ihren vielen Freunden und Be-
{ qo* y.on flons zah mi-iro.-u-Moinrot t so o-t,t - kannten in bester Erinnerung bleiben. ^- 

Im wiirttembergischen Gro8bottwar
, \ Zum Heimgong von oriti.-u-na"Wiih"h 

-W*a"r- Kannten lrl Desrcr Err' : starb am 8. funi Frau Helene Rauch' riir' ii.-iil-*ii* "on-ri"'" ihiele und ldl Woedt In Dautphet.al 3. (H_essen) starb am g.b. Kl"nr, Witwe des bereits 196o ver-

- fJ*:l?lr,l$ P,j$; tj:,"?itnofi:*:3:,i"6':f,:i '.:-i";i.i'; e"s't' Geiget' geb.' Lang, 3r*u.;;" Ascher rurnlehrers Hermann
I r Aittins"" lo om, Einestine Wolfel ottenbuch 20 eine gebi.irtige Wernersreutherin. li" Rauch vom TV |ahn, im 83. Lebens-I 

-P#l tglllnsiit'ioil'b'ff]"'r33o!fl.t'3:,'"*'"[',i;!; r *"i a-i.- wii*" des. bereits. vor vier i)nr. ni, ins hohe ari"i gdirft-""a
.1 S.hottey..10_.D 4, lvliLly Menzel Hof 20 DM, Erich { Jahren v-ers_torbenen,dahelm rn der Gre- kiirperlidr sehr ri.istig, besuchte sie re-

I ' 
ii"J.i;ti3+JiP:W:*1i."*"j?'"S"lo"'B"9ti,'"?:i " it"i.i Flei8ner beschiiftigt sewesenen ielma8ig die Gymnastikstunde, jedes

X5:ii"":r%l#:;Z,ldg$in""';':ltr::ri*ru:: Alfred G., wohnhaft Morgenzeile zz. i"hi."i' das rreffen der Aschei rurn-
burrsroo ihrer 1968 versrorbenen Muler Emitie Rie- Herr Hermann Gliissel (Niederreuth sdriiler. Nodr vor zwei |ahren flog sie
J"i uoi n;ta" ludwis, Richord und Gustov Riedel rzz] verstarb im Alter von 78 ]ahren allein nadr Kanada, wo sie wie sdron

- Worrtt 20 DM. - S6nstige Spenden' Ungenonnl
,l 100 DM.\ 

Ls'rse rPcrrucrr: vrrvsrrurrrrr 
am zo. Dez. v. |. in Sdrwarzenbadtl mehrfach zuvor Verwandte besuchte.

+*
Fiir die Asdrer HUre: srori Grobbtumen fiir Frou Saale, Friedrichstra8e 9. Seine Frau Hil- Erst ein halbes |ahr vor ihrem Tode be-

friJo-Stani Hof von Ernesiine Albrecht Hof 100 de-spendete im Gedenken an ihren_lie- gannen sie ihre Krdfte zu verlassen.
DM - Zum 10. Todestog ihrer Mufler, Frou Elise
wotrher, von Herso r,air["Wi"lir.alii io[-oM-: berrVerstorbenen50DMfiirdenSchiit- Nade vierldgigem-Aufenthalt im Kran-
A;laoai.i a"i x"1'!ons"i von frcu.Friedo qittg.e:, zenhof Eulenhammer. kenhaus Ludwigsburg endete nun ihr
ff:ttlnli I'"?,f"*yif"'';;,i1", [l{."fdd il{..1::l; Frau Margar eta Gotdschard (Haslau) erfiilltes Leben.
6"i"nt un on-t-lu'in noUJri Sinser Sinzins/Miinchen ,t"rb i* Afier von g.3 Jahren'am 24.. In Grcibenzell b. Miinchen starb im

. von Gustqv Singer Sinzing 300 DM, Johgnno Wog-'
V n"i E,ions"n rol orv1, jijr,="-Wti'iJiwirrhiig"" ido npiit i" H"l Alter von 7z lahren am 16. funi Frau
/\ DM, Heiniich Goltz tjiisseldorf 100 DM,. Lino.Wog-

ner G6ilinsen 50 DM. Kurr Singer Mifterreich 25 Am 4. 5. verstarb in stuttgart-Miih- Frieda Rittinger geb' Ryba' witwe des

?#r 5':h[fl;3i #g';[j{:;;il1j: an$i:i::tl ,i.'g.'',-r,ig.' sl'"a".ilri.ii'6nir',"rji' ;i.:n:tl-;t. *'fffi.,3Xt'fii:"fiilil:
rinqsweirer eo o^1, oili'r#"U;;";"'A,ilrr;'G;i. Kem, daheim wohnhaft gewesen am rl
io']q,ir"..li," s.r;d;; "il"i"";.fiiii!?ili.:ri"5d"orii. Forsr, Bahnzeile z. '!'4!r bv"!rv' e'r 

gers vom stein waren die erfolgreideste
lvai. 'ivililrt Mri"n.h"n iO'oivt'-'.StJr,Orobbiumii rur.Du' Dd'lrzL'u z' Turnerfamilie des TV Asdr 1849.

< t i!i. ii.o Mi+erhiiterin Dr. Moihilde Pfeiffer in Hodq- Am rK Trrni verstnrh nur einen I4g , a^,^--^-^-^7 -^LL
i"ai-"'Wiii"it1il""dl"ii'lo'oM - 

'stou 
Grobbiumei ru!.DU' D.rtrvL'! z' Turnerfamilie des TV Asdr 1849.

=z t,ii'ilrJ'ruri;;i;i;;;b..-i4oilita"'pi"iit", in Hodq' Am 16. )uni verstarb nur einen Tag Herr Gustav Wettengejl aus Gott-
Aiif i'fno'dot6'ff1'i"''{uilro*,'li,E#:iiili, lt".l seinei,Einweisung im Kreiskran-- mannsgrrin starb soiehrig am 8. Mai- 

\'Hffi::'r:,:B.d,"rJ:spjil1#t"ffiffi fr;,ii,;:'"lt ii$'"1'J'*,T::Jfi;'f,1"+ ilf#i:frXi?il*m'L;;;,;";.;
T L."atp"ittv Neumorkl 100 DM, Dr. Eduord KrouB

/1i::s:litoot,Jl"?i ti;;li'ng ''f,,?J! -f;d:l 
I lH':1"fi;';:-ft'"'k-"",1t$'1"'iil-'il flfm,Htlt?S-i.-f& *#/ ' W;ie;; z5-o,r,i,- c,"'ilJ" pilil' r'i!ii""i; 2s -bti, Geburtstag feiern. 1*j?'"*:..:1.H* ii.i,. 'si" *"; ;i.-1;" 

-;i".r'z"riu""-

[rug **l#"i;!:i"l1oo?ll;r"i,:i""-lo1,lfi1U yn{ gine Xbordnung {". rir1ll::l;..,1"-' i:;" #; l^l,ir'ii'.'ifr*2on"-tsgebaude
io o-,ri, o.. 'nir."ald6";""H;;'6;;i ioo o-m,-EinE begleiteten ihn auf seinem letzten weg' ;; A*h..w;,;"a, s.fU.. Strade zzo6.
l^itLi*fl"j':'; B';,,1"'ffff,J"VT,i'!l"tto"1f'* De"r Heimatgruppenleiter- sprach wort" o'Arn 

z. |uni verstarb in ohringen/
und Fom. Dr. sorikos 100 DM - lm Gedenken on des Absdrieds und Dankes fiir einen \r

,. E:i3,",?,,:jl[,to5'"ijii:,,5fl"',,1,.".1 llh$:$jm:;1 ii."., Heimatfreund:o"^'" '* "":'. 3##n,5.,1'*.,t',f{'J,f" ^\i!{t[t!*:4 i;;1;M;i"iiiso-'iiir,t,'liieJo-Gemeinhordt schor-l Im Altenheim zu Re,gen/Bayer.Wald iahr. Lehrer, Turrr"r, Sdnger - von
-;;"30 bM. Oi"i.-Xir.'Heinrich Ronk Fronkfurt 50L -,-L n,---- rf,^-:- ^t:.71^- rrr:.-^,^ l^- . ' ' i r 1: r2'srY+#t,.!i*ld'#;i*"i'rftr:iH*ii'tildll *H fl;1"1ffr"4^Aiffl",i/ff"13|t 'i,ti;,T,1',"i",#;ff;,,"1i:ffn; l,ii:,f,'/)"ii.;".-'rii,;Li;b 6li -"Ari-r,oi'iluloi" fiir Frcu Fabriktisdrler Ed. M. bei Geipel (Ler- und bleibt ,,der\olfen-Fritz" seinen

,l"I ii',\ 
rdi:"Hrl:?:0r;'totBji t:n,#Utl"i3"of; .h""g"*" sq). "i.i"o rieu'h.r, in bester Erinnerung.

' I l-ieitn- Ernst Albrecht von Frou Lisette Scholler Im Abstand von vier Tagen starben An seinem letzten Geburtstag, d-em .88.,/ Miinchberg 100 DM - Slqtt Grobblumen fiir Herr' Adolf wundertich Hochsiodr von Fom. GtdBet ubeJj zwei iiber das Ehepaar Anna und Karl am 3. Mdtz, hatte sich nodrmals eine
r""- so o,tt - Siott Grobblumen fiir Herrn Frilz Lotenz in Selb-Erkersreuth miteinander kleine Ascher Runde in seinem Eigen-

X;:*'U'"?,'tt%?,b'*friT;I? [,'J',9193,,S: il;;ffi;;;.r-,;;;;;;3. r;;i d,eilis il;-;;;;;""g.r.*4"", die aur.sEine
;;d: b;Gb;'s u"n B"iro Pester Kolbermoor 20 in Selb Herr Ernst Paiiz, Bruder von weitere Gesundheit, leider vergeblidr,

P#,;"4''"51"i'j3,!u',1jil'J"d:?,Xi"iil3'fi"'lT': ;;^;- L.;;;;, i.'- ,e. funi in pegnitz 
"t'sti"c. 

Daheim war Fritz wuriderlictr
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tendeutsche Kontakte zu tschechischen
und jüdischen Mitbürgern menschlich
sympathischer 'skizziert seien. - Herr
Hermann V-oit (Buchbindermeister,

il“

Dank für Geburtstagswünsche: Lisel Schneider Neu-
hausen 50 DM, Mathias Geipel Neuenhain 35 DM,
Sofie Müller Lich 20 DM, Dr. Roland Jäger Hers-
bruck 20 DM, Laura Lösch Reutlingen 50 DM, Glas-
Pichl Mosbach 30 DM. '

Ascher Schülzenhof Eulenhammer- Hilde Glässel
Pest*-1lÜZZiStraße 2133-"9l am 5- 6- in Mün` 2Schwarzenbach zum lb. .Gedenken. an ihren am
chen 70, Marbachstraße 14.

SPENDENAUSWEIS
Bitte folgende Konten: `

Heimatverband Asch mit Heimatstube.
Archiv und Hilfskasse: Heimatveı'-b=a-nd des
Kreises Asch, Sitz Rehau, -Konto-N-r. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Für die Ascher Hütte: Deutscher`AIpe-n-'
verein, Sektion ` Asch, Postscheckkonto
München Nr. 205135-800.

Für den Ascher Schützenhot Euleııhammer:
Verein Ascher Vogel-schü-tz-en Rehau, -Konto-`
Nr. 280206 -bei der Sparkasse Rehau.

Heimatverband mit Archiv, Heimatstube und Hilfs-
kasse: Statt Grabblumen für Herrn Otto Städtler
in Steinenbronn von den Familien Künzel und
Weller Waldenbuch 40 DM - Statt Grabblumen
für Herrn Oberlehrer i. R. Fritz Wunderlich in
Öhringen von Hermann und Julie Künzel Walden-
buch 30 D-M - Als Kranzablöse für Herrn Robert
Singer in München/Sinzing von Hermann und lda
Martin Münchberg 30 DM - lm Gedenken an seine
Schulkameradin Dr. Math. Pfeiffer in Hadamar von
Erich Komma Johannisberg' 50 DM - Anläßlich des
Heimganges ihres Bruders Ernst Wunderlich und
ihrer Schwägerin Elsa Wunderlich in Kempten von
Else Kirchhof und Tini Florian Wunsiedel 100 DM -
Statt Grabblumen für Herrn Adolf Baier Bad Bram-
bach (früher Wernersreuth Villa Martha) von Klara
Simon Braunschwei 20 DM - lm Gedenken an
Frau Litzí Gutknecht-Nitzsche von Gretel Hecker
Braunschweig 20 DM - Statt Grabblumen für Herrn
Adam Wunderlich Traunstorf von Hugo Ritter Karls-
ruhe 50 DM - Statt Grabblumen für Frau Anna
Wölfel Traunstorf von Hugo Ritter Karlsruhe 50
DM - Kranzablöse für 'Frau Gertrud Fleißner Egels-
bach von Hans Zäh und Frau Maintal 1 50 DM -
Zum Heimgang 'von Ottílíe und Wilhelm Wunder-
lich in Frankfurt von Fiora Thiele und ldl Waedt
Mitterteich 50 DM -- Als Dank für Geburtstags-
wünsche: Ernst Ludwig Kassel 10 DM, Robert Oertel
Aislingen 10 DM, Ernestíne Wölfel Ottenbuch 20
DM; Adolf Geipel Niestetal 25 DM, Elfriede Kırch-
hoff Weinheim 100 DM, Friederike Gemeinhardt
Schotten 10 DM, Wlly Menzel Hof 20 DM, Erich
Merz Selb-Plößberg 20 DM, lda Wilhelm Günzen-
hausen 20 DM, Wilhelm Jäger Hof 20 DM, Liesel
Schneider Neuhausen 50 DM, Hermann Künzel Wal-
denbuch 20 DM - Zum Gedenken an den 1_0_0. Ge-
burtstag íhrer 1968 verstorbenen Mutter Emılıe Rie-
del von Hilde Ludwig, Richard und Gustav Ríedei
Wörth 20 DM. -- Sonstige Spenden: Ungenannt

Lion DM.)

›<

X
Ø

Für die Ascher Hütte: Statt Grabblumen für Frau
Frieda Stöhr Hof von Ernestíne Albrecht Hof 100
DM - Zum 10. Todestag " ihrer Mutter, Frau-Y Elise
Walther, von Helga Mark Wiesbaden 100 DM -
Anläßlich des Heimganges von Frau Frieda Rittínger
Gröbenzell von Schwä erín lda Rittínger mit Töch-
tern Traut! Kurzka unt? Ingrid Weiß 100 DM - lm
Gedenken an Herrn Robert Singer Sinzing/München
von Gustav Singer Sinzing 300 DM, Johanna Wag-
ner Erlangen 100 DM, Julie Winter Wolfhagen 100
DM, Heinrich Goltz Düsseldorf 100 DM, Lina Wag-
ner Göttingen 50 DM, Kurt Singer Mitterteich 25
DM, Gustav Riedel Wörth/Donau 50 DM, Siegfried
Tins Oberhinkofen 50 DM, Siegfried Grimm Zösch-
lingsweiler 30 DM, Gertrud Gerstner Mitterteich
50 DM, Ilse Singer und Fam. Mitterteich 50 DM,
Lydia Wilfert München 30 DM - Statt Grabblumen

mar von Dr. Hiide Lammel 50 DM, Julius Wunder
*T ` für ihre Mitschülerin Dr. Mathilde`Pfeiffer in Hada-

lich Nbg. 50 D-M - Anläßlich des Ablebens von'

i/1
Frau Helene Rauch in Großbottwar von Julius Kraus
Utrin. en 30 `DM - Statt Grabblumen ur
Frau ëerda Lindauer Neumarkt von Dr. Norbert
Landspersky Neumarkt 100 DM, Dr. Eduard'Krau_ß
Nagold 30 DM, Hans Krug Amberg 100 DM,_Erwın
Jambor Bad Aibling 100 DM, lng. Alfred Röder
Weiden 25 DM, Gustav Ploss Melsungen 25 DM,
Herbert Joachim München 100 DM, Ernst und Emmi
Glässel Ustrich 30 DM, lng. Alfred Prell Neuburg
30 DM, Dr. Roland Jäger Hersbruck'100 DM, Erna
Meßler und Fam. Dr. Sarikas Neumarkt 100 DM -
lm Gedenken an Berta Meßler von Erna Meßler
und Fam. Dr. Sarikas 100 DM - lm Gedenken an
Frau Gertrud Fleissner Egelsbach von der Firmen-
Belegschaft 300 DM, von ihrem Bruder Walther
Jaeger Maintal 50 D-M, Frieda Gemeinhardt Schot-
ten 30 DM, Dipl.-Kfm. Heinrich Rank Frankfurt 50
DM,_ Erni Jaeger Öhringen 50 DM, Familie Groh-
mann Maintal 50 DM - Als Kranzablöse für Frau
Elli Jackl Hungen von Hans Zäh Maintal 50 DM,
Lisl Okon Neu-Ulm 30 DM - lm Gedenken an
Herrn Ernst- Albrecht von Frau Lisette Schaller
Münchberg 100 D-M-- Statt Grabblumen für Herrn
Adolf Wunderlich Hochstadt von Fam. Gläßel Über-
see 50 DM - Statt Grabblumen für Herrn Fritz
Wunderlich Ohringen von Familie Kurt Singer Mit-
terteich 30 DM - Statt Grabblumen für Franz Kirsch-
neck Gevelsberg von Berta Fester Kolbermoor 20
DM - Als Kranzablöse für Herrn Willi Wassermann
Freiburg von Adolf Ludwig Bersrod 20 DM - Als

20. 11. 79 verstorbenen Mann Hermann Gl. 50 DM -
Von Else Freiberger Rehau (Geburtstag) 10 DM -
Statt Grabblumen für Frau Frida Stö r Hof von
Richard Möckel Kaiserslautern 20 DM - Richard
Grimm Selb 20 DM, Gustav Ernst Rehau (Geburts-
tag) 10 DM.

/.>\ Unsere Toten „__
Im Alter von 8-1 ja-hren verstarb an

ihrem letzten Wohnsitz in der Schweiz
am 19. juni Frau Gertrud Fleißner geb.
jaeger, Gattin des Maschinenfabrikan-
ten Dipl.-Ing. Hans Fleißner. In Egels-
bach, dem Sitz des nach der Vertreibung
zu imposanter Größe wiedererstande-
nen Betriebs Fleißner GmbH 81 Co.,
wurde sie am 23. juni im Beisein ihrer
weitverzweigten Verwandtschaft und
vieler Trauergäste zur letzten Ruhe ge-
bettet. Die , Rundbrief-Leser erinnern
sich, daß ihr Sohn Dr. Heinz Fleißner
im April-Heft des vergangenen jahres
seiner damals 80 jahre alt .gewordenen
Mutter ein ungewöhnliches Denkmal
setzte. Unter dem Titel „Dank einer
Firma an eine Frau” pries er an ihrem
Beispiel die „Heldentaten der Frauen”
in den Notzeiten der Vertreibung. Die-
ser eindringlichen Schilderung braucht
nichts hinzugefügt werden. Frau Fleiß-
ner wird ihren vielen Freun-den und Be-
kannten in bester Erinnerung bleiben.

1 In Dautphetal. 3 (Hessen) starb am
10. juni Frau Angela Geiger geb. Lang,
eine gebürtige Wernersreutherin. Sie
war die Witwe des bereits vor vier
jahren verstorbenen, dahe.im-in der Gie-
ßerei Fleißner beschäftigt gewesenen.
Alfred G., wohnhaft Morgenzeile 22..

Herr Hermann Glässel (Niederreuth
122) verstarb im Alter von 78 jahren
am 20. Dez. v. j. in Schwarzenbach/
Saale, Friedrichstraße 9. Seine Frau Hil-
de-spendete im Gedenken an ihren lie-
ben*Verstorbenen 50 DM für den Schüt-
zenhof Eulenhammer.

Frau Margareta Goldschald (Haslau)
starb im Alter von 83 jahren am 24.
April in Hof.

Am 4. 5. verstarb in Stuttgart-Möh-
ringen, Prager Straße 3, Herr Christoph
Kern, daheim wohnhaft' gewesen am
Forst, Bahnzeile 2.

' Am 16. juni verstarb nur einen Tag
nach seiner Einweisung im Kreiskran-
kenhaus Bad Soden/Ts. Herr 'Hermann
Kiessling aus Liederbach/Taunus, -Brun-
nenstraße 20 (Asch, Schlacht-hofstr. 4).
Am 2. März konnte er noch seinen 82.
Geburtstag feiern. Zahlreiche Freunde
un-d eine Abordnung der Taunus-Ascher
-begleiteten ihn auf seinem letzten Weg.
Der Heimatgruppenleiter sprach Worte
des Abschied-s und Dankes für einen
treuen Heimatfreund.

Im Altenheim zu Regen/Bayer. Wald
starb Frau Maria Müller, Witwe des
Fabriktischler Ed. M. bei Geipel (Ler-
chengasse 39).

Im Abstand von vier Tagen starben
zwei über das Ehepaar Anna und Karl
Lorenz in Selb-Erkersreuth miteinander
verwandte Ascher: Am 23. juni 65jährig
in Selb Herr :Ernst Painz, Bruder von
Frau Lorenz, am 26. juni in Pegnitz

_ __/6_
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Herr Rudolf Lorenz, 71jähri`g, Bruder
von Karl L. Ersterer war der jüngste
Sohn vom Painz--Stricker aus der Ler-
chengasse, daheim Lohnbuchhalter bei

l/Heller St Askonas. Seine Schwester
Anna Lorenz pflegte ihn in ihrem Haus-
halt bis zu seinem Tode. Rudolf Lorenz,
der einem Herzinfarkt erlag, war der
jüngste von vier Geschwistern. Die
drei älteren, die ihn überleben, sind
Frau M. Baderschneider, Frau M. Meiler
und Herr Karl Lorenz. - Die beiden
Verstorbenen, Ernst Painz und Rudolf
Lorenz, wurden in Selb eingeäschert.

Die .Augenärztin Dr. Mathilde Pfeif-
fer geb. Ludwig aus Asch -starb nach
langer Krankheit am 1. juli im Alter
von 79 jahren." Ihre Praxis in Hadamar
hatte sie vor einigen jahren aufgegeben.
Ihr Sohn ist ebenfalls Augenarzt, ihr
Mann Dr-. Walter Pf. war praktischer
Arzt in Asch und dann in Hadamar.
Am Ascher Gymnasium gehörte Thilde
Ludwig zu jener'Klasse, die erstmals
mehr-ere Mädchen aufwies. Vor ihnen
gab es nur eine einzige Gymnasiastin.
Alle drei Maturantinnen des jahrgangs
1921 wurden Ärztinnen und ordinier-
ten in Asch in den Fachgruppen für
Augen, Frauen und Zähne. 'Von der
einst ziemlich frequentierten Gymna-
sialklasse leben nur noch vier, darun-
ter -die beiden Ärztinnen- Dr. Lammel/
Korndörfer und Dr. Grill/Penzel.

Im~ württembergischen Großbottwar
starb am 8. juni Frau Helene Rauch
geb. Klaus, Witwe des .bereits 1960 ver-
storbenen Ascher Turnlehrers Hermann
Rauch vom 'TV jahn, im 83. Lebens-
jahr. " Bis ins hohe Alter geistig und
körperlich sehr rüstig, besuchte si-e re-
gelmäßig die Gymnastikstunde, jedes
jahr auch das Treffen der Ascher Turn-
schüler. Noch vor zwei jahren flog sie
allein nach Kanada, wo sie wie schon
mehrfach zuvor Verwandte besuchte.
Erst ein halbes jahr vor ihrem Tode be-
gannen sie ihre Kräfte. zu verlassen.
Nach viertägigem Aufenthalt im Kran-
kenhaus Ludwigsburg endete nun ihr
erfülltes Leben.
f In Gröbenzell b. München starb im
Alter von 72 jahren am 16. juni Frau
Frieda Rittínger geb. Ry-ba, Witwe des
ehemaligen Ascher Bäckereiinhabers
Hermann R. vom Westend. Die Rittín-
gers vom Stein waren die erfolgreichste
Turnerfamilie des TV Asch 1849.

Herr Gustav Wettengel aus Gott-
mannsgrün starb Sojährig am 8. Mai
in Hof, Schleizer Straße 89.

~ Am 5. juni verstarb in Kaiserslautern
Frau Helene Windschügl geb. Möschl
im 69. Lebensjahr nach langer Krank-
heit. Sie war die Frau eines Zollbeam-
ten und wohnte im Zollamtsgebäude
am Ascher Westend, Selber Straße 2206.

Am 2. juni verstarb in Öhringen/
Württ. Herr Friedrich Wunderlich,
Oberlehrer i. R., in seinem 89. Lebens-
jahr. Lehrer, Turner, Sänger - von
diesen drei Betätigungsfeldern her blieb
und bleibt „der Nopfen-Fritz“ seinen
vielen Freunden in bester Erinnerung.
An seinem letzten Geburtstag, dem 88.
am 3. März, hatte sich nochmals eine
kleine Ascher Runde in seinem Eigen-
heim zusammengefunden, die auf seine
weitere Gesundheit, leider vergeblich,
anstieß. Daheim war Fritz Wunderlich
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als Lehrer von r92o bis 1933 in Schijn-
badr und dann an der Angersdrule in
Asch tetig. Der Bezirkslehrerverein hat-
te in ihm als Kassier und bei der Her-
ausgabe von Karl Albertis vierbandigen
Beitrdgen ,,Aus unserer Asc"her Heimat"
einen wertvollen Mitarbeiter. Aus dem
Kriegsdienst im r. Weltkrieg, den er
ebenso wie den von r9r4-r9r8 zuletzt
als Kriegsgefangener erleben mu8te;
kehrte er nicht mehr nach Asch zuri.ick,
arbeitete im Hohenlohischen zundchst
in einer Miihle, bis er in Waldenburg
endlich wieder in den Sdruldienst i.iber-
nommen wurde. Seine weiteren beruf-
lichen Stationen a,bsolvierte Fritz Wun-
derlici als Sdrulleiter in Pfedelbach und
in Ohringen/ wo er audr noch eine
Doppelklasse mit 74 Sdri.ilern zu be-
treuen hatte. Seit 1958 im Ruhestand,
blieb er seinen au8erberuflidren Betd-
tigungen treu/ vor allem dem Gesang.
Das brachte ihm zahlreidre Ehrungen
ein. Eine gro8e Trauergemeinde, darun-
ter auch Asdrer Landsleute, nahm am
Grabe von ihm Absdried. In einer Rei-
he von Nachrufen wurde Friedrich
Wunderlichs Wirken als Pddagoge, Tur-
ner und Sdnger noch einmal gewiirdigt.

Tierarzthaushalt (3 Erw. u. 2 Kinder,
3+4 J.) sucht unabh6ngige, ehrliche,
liebe Frau zwischen 60-65 J., die
FamilienanschluR sucht und im Haus-
halt, Garten, b. d. Kinderiiberwachung
sowie im Telefondienst mithilft.
Lohn nach Vereinbarung. Wohnung
kann bescfiafft werden.

An: Gudrun Sarikas (Enkelin v. Lehrer
Joachim)
Alois-Schindler-StraBe 4
8430 Neumarkt/Bayern

Ganz unerwartet verschied am '16. 6.
1980 mein lieber Mann, unser guter
Onkel und GroBonkel, Herr

HERMANN KIESSLING
im Alter von 82 Jahren.

ln tiefer Trauer:
. Eleonore Kiessling

Familien Scfiubert
8228 Freilasqing, NocksteinstraBe 18a;
frtiher Asch, SchlachthofstraBe

ln tiefer Trauer

nehmen wir Abschied von

Frau Gerlrud Fleissner
- 3.5. 1899 t 19.6. 1980

Familie Fleissner, Egelsbacfr

4

Das Walten einer hoheren Macht setzte dem irdiscien Dasein meines lieben
Mannes und guten Lebenskameraden, unseres treusorgenden Vaters, Sc*rwie-
gervaters, GroB- und UrgroBvaters, Bruders, Sc*rwagers und Onkels

Friedrich Wunderlich
obt. i. R.

. 3.3. 1892 t 2.6.1980
ein Ende.

Wir alle danken ihm fiir sein Vorbild, das er uns und vielen seiner Schriler
gegeben hat.

ln stiller Trauer:
Luise Wunderllcfi geb. Schdrtel Waltraud Mattis geb. Wuilderlich
Dipl.-Phys. Wilhelm Wunderlic*r Dr. Malcel Mattis
Elise Wunderlicfi geb. Rogler Candida, Marcus mit Sablne und Marc

Willried, Waltraut, Arthur-Peter

7116 Ohringen, BehringstraBe 26; friiher Asch, Gerhart-Hauptmann-StraBe 1900
Die Trauerfeier fand am Freitag, dem 6. Juni 1980, um 13.00 Uhr auf dem
Ohringer Friedhof statt.

Gott der Allmachtige hat unsere liebe

Frau Marie Adler
* 22.12.1905 t 3.6.1980

zum ewigen Frieden heimgerufen.

ln stiller Trauer:

Adoll Adler mit Frau

und alle Anvenrvandten

8670 Hof, Unteres Tor 11; friiher Asch, Kaplanberg

Plotzlich und unerwartet ist mein lieber Mann, unser guter
Schwager, Onkel, Pate und Cousin

Anton Friedrich
Postbetriebsinspektor a. D.

am 26. Juni 1980 im Alter von 72 Jahren wdhrend unseres
Urlaubs am Tegernsee an -einem schweren Hezinfarkt
verstorben.

ln stiller Trauer:
Frieda Frledricfi geb. M0ller,
Gattin
im Namen aller Angehcirigen

6000 Frankfurt/M., Frankenallee 245i friiher Asch, Schreber-
gasse 1899

Die Beisetzung fand am 3. 7. 1980 auf dem Friedhof Ffm-
Hochst statt. Fiir bereits erwiesene und noch zugedadrte
Anteilnahme herzlichen Dank.
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als Lehrer von 1920 bis 1933 in Schön-
bach und dann an der Angerschule in
Asch tätig. Der Bezirkslehrerverein hat-
te in ihm als Kassier und bei -der Her-
ausgabe von Karl Albertis vierbän-digen
Beiträgen „Aus-unserer Ascher Heimat”
einen wertvollen .Mitarbeiter. Aus dem
Kriegsdienst im 2. Weltkrieg, den er
ebenso wie den von 1914-1918 zuletzt
als Kriegsgefangener erleben mußte,
kehrte er nicht mehr nach Asch zurück,
arbeitete im Hohenlohischen zunächst
in einer Mühle, bis er in Walden-burg
endlich wieder in den Schuldienst über-
nommen wurde. Seine weiteren beruf-
lichen Stationen absolvierte Fritz Wun-
derlich als Schulleiter- in Pfedelbach und
in Öhringen, wo er auch noch eine
Doppelklasse mit 74 Schülern zu be-
treuen hatte. Seit 1958 im Ruhestand,
blieb er seinen außerberuflichen Betä-
tigungen treu, vor allem dem Gesang.
Das brachte ihm zahlreiche Ehrungen
ein. Eine große Trauergemeinde, darun-
ter auch_ Ascher Landsleute, nahm am
Grabe von ihm Abschied. In einer Rei-
he von Nachrufen wurde Friedrich
Wunderlichs Wirken als Pädagoge, Tur-
ner und Sänger noch einmal gewürdigt.

Tierarzthaushalt (3 Erw. u. 2 Kinder,
3+4 J.) sucht unabhängige, ehrliche,
liebe Frau zwischen 60-65 J., die
Familienanschluß sucht und im Haus-
halt,_Garten, b. d. Kinderübenwachung
sowie im Telefondienst mithilft. 6
Lohn nach Vereinbarung. Wohnung
kann beschafft werden.
An: Gudrun Sarikas (Enkelin v. Lehrer

Joachim)
Alois-Schindler-Straße 4
8430 Neumarkt/Bayern

Ganz unerwartet verschied am 16. 6.
1980 mein lieber Mann, unser guter
Onkel und Großonkel, Herr 4

HERMANN KIESSLING
_im Alter von 82 Jahren.

ln tiefer Trauer:
Eleonore Kiessling
Familien Schubert

8228 Freilassing, Nocksteinstraße 18a;
früher Asch, Schlachthofstraße

Gott der Allmächtige hat unsere liebe

Frau Ma-rie Adler
* 22.12.1905 † 3.6.1980

zum ewigen Frieden heimgerufen.

In stiller Trauer:

-1'*

\ _

1 In tiefer Trauer
nehmen wir Abschied von

Frau Gertrud Fleissner
* 3.5.1899 † 19.6.1980

Familie Fleissner, Egelsbach .

Das Walten einer höheren Macht setzte dem irdischen Dasein meines lieben
Mannes und guten Lebenskameraden, unseres treusorgenden Vaters, Schwie-
gervaters, Groß- und Urgroßvaters, Bruders, Schwagers und. Onkels

4 -Friedrich Wunderlich -
Obl. i. R.

- * 3.3.1892 † 2.6.1980 _
ein Ende. _
Wir alle danken ihm für sein Vorbild, das_ er uns und vielen seiner Schüler
gegeben hat. 1 _

-ln stiller Trauer: ` _
Luise Wunderlich geb. Schärtel Waltraud Mattis geb. Wunderlich
Dipl.-Phys. Wilhelm Wunderlich Dr. Marcel Mattis
Elise Wunderlich geb. Rogler Candida, Marcus mit Sablne und Marc

Wilfried, Waltraut, Arthur-Peter _
7116 Öhringen, Behringstraße 26; früher Asch, Gerhart-Hauptmann-Straße 1900
Die Trauerfeier fand am Freitag, dem 6.Juni 1980, um 13.00 Uhr auf dem
Ohringer Friedhof statt. 4

Plötzlich und unerwartet ist mein lieber Mann, unser guter
Schwager, Onkel, Pate und Cousin

Anton Friedrich 7
Postbetriebsinspektor a. D. _

am 26. Juni 1980 im Alter von 72 Jahren während unseres
- Urlaubs am Tegernsee an einem' schweren Herzinfarkt

verstorben. _ 4

ln stiller Trauer:
Frieda Friedrich geb. Müller, 4

Adolf Adler mit Frau Gattin
im Namen aller Angehörigen_ und alle Anverwandten -

8670 Hof, Unteres Tor 11; früher Asch, Kaplanberg

6000 Frankfurt/M., Frankenallee 245; früher Asch, Schreber-
gasse 1899 4 _
Die Beisetzung fand am 3. 7. 1980 auf dem Friedhof Ffm-

4 Höchst statt. Für bereits erwiesene und noch zugedachte
Anteilnahme herzlichen. Dank.

' _ _
s.
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Dein Lebensweg ist nun zu Ende,
vorbei ist a77et Etdensdtmerz.
Es ruhen Deine fleif3igen Hiinde,

. und still steht nun Dein gutes Hen.

Nach langer Krankheit ist unser lieber Vater, Schwieger-
vater, Opa, Uropa, Bruder, Onkel, mein lieber Lebens-
gefdhrte

Adolf Beier
. 10.12.1897 t 25.5.1980

ganz still von uns gegangen.

Es trauern um ihn:
Freya Berg mit allen
Angehorigen
Seine Lebensgefdhrtin:
Anna Holmann

8501 Veitsbronn, RaabstraBe 10; DDR Bad Brambach;
fr0her Wernersreuth, Villa Martha

Nach ldngerer Krankheit entschlief am 7. Juni 1980 meine
liebe Schwester und Tante

Betty Kiinzl
im Alter von 73 Jahren.

ln stiller Trauer:
Anna Siimmerer geb. Ktinzl
Betty Simovicora
und Angehorige

6228 Eltville, FriedrichstraBe 63; frtiher Schonbach bei Asch

Das Seelenamt war am Donnerstag, dem 12. Juni 1980, um
13.30 Uhr in der katholischen Pfarrkirche zu Eltville. An-
schlieBend um '14.15 Uhr die Beerdigung von der Friedhofs-
kapelle aus.

Unsere liebe Schwester, Schwdgerin, Tante und GroBtante

Helene Rauch geb. Klaus
- 18. 1. 1897 t 8.6. 1980

ist nach einem erf0llten Leben im 83. Lebensjahr sanft

entschlaferi.

ln stiller Trauer:

Die Gescfiwaster
und alle Anverwandten

G roBbottwar, KeltenstraBe .8 ; f rii her Asch, Schone r erstr. 237 2

Am 10. Juni 1980 verschied nach kurzer, schwerer Krankheit
im 85. Lebensjahr

Frau Luise Werner geb. Kolmschlag
frtiher Haslau, zuletzt wohnhaft in Socking b. Starnberg

Sie wurde am 13. Juni nach dem Gottesdienst an der Seite
ihres Mannes Rudolf Werner in Socking beerdigt.

ln stiller Trauer:
Waltraut Liiwl,
Geislingen/St.

. Luise Frilsch,
Rosenheim
Sepp Liiwl,
AmpaB b. lnnsbruck
Adolf Kolmscfilag,
Schwaney-Altenbeken
Margarethe Roth,
M0nchen

1"

Plotzlich und unerwartet verschied am 29. April 1980

Herr Adolf Wunderlich

nach einer schweren Operation im 78. Lebensiahr.

ln stiller Trauer:

Olga Werner

6457 Maintal 3, WachenbucherstraBe 7; friiher Asch,

LtideritzstraBe 2156

4+V
Meine lieben GroBeltern

Frau-9ttilie Wunderlich geb. L_qibl I g,,+ta
. 18. e.18e8 

uno 
t 

".5.1e8o qfu;rr'r^

Herr Wilhelm Wunderlich
- 25.2.1898 t 30.5.1980

haben innerhalb kiirzester Frist das Zeitliche gesegnet.

Meine Mutter, Frau Flora Regina Miiller, war ihren Eltern
bereits im Dezember 1976 im Tode vorausgegangen.

Die vielen Freunde und Bekannten des alten Ascher Ehe-
paares Wunderlich (Steingasse 32) bitte ich um-ein stilles -@. *"r'"il-

SophienstraBe 138

6000 Frankfurt 90
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Dein Lebensweg ist nun zu Ende,
vorbei ist aller Erdenschmerz.
Es ruhen Deine fleißigen Hände,

4 und still steht nun Dein gutes Herz.
-Nach langer Krankheit ist unser lieber Vater, Schwieger-
vater, Opa, Uropa, Bruder, Onkel, mein lieber Lebens-
gefährte _

1 9 4 Adolf Beier
4 *f 10.12.1897 † 25.5.1980
ganz still von uns gegangen.

Es trauern um ihn:
Freya Berg mit allen
Angehörigen
Seine Lebensgefährtin:
Anna Hofmann

8501 Veitsbronn, Raabstraße 10; DDR Bad Brambach;
früher Wernersreuth, Villa Martha

Unsere liebe Schwester, Schwägerin, Tante und Großtante
Helene Rauch geb. Klaus

' * 18.1.1897 †_8. 6.1980
ist nach einem erfüllten.. Leben im 83. Lebensjahr sanft
entschlafen. 0 _

In stiller Trauer:
Die Geschwister 7
und alle Anverwandten

Großbottwar, Ke|tenstraße.8; früher Asch, Schönererstr. 2372

Plötzlich und unerwartet verschied am 29.April 1980

Herr Adolf Wunderlich
nach einer schweren Operation im 78. Lebensjahr.

\

In stiller Trauer:
Olga Werner

' 6457 Maintal 3, Wachenbucherstraße' 7; früher Asch,
Lüderitzstraße 2156 '

.f
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Nach längerer Krankheit entschlief am 7.Juni 1980 meine
liebe Schwester und Tante

A Betty ,Künzl
.›

im Alter von 73 Jahren.

ln stiller Trauer: __
Anna Sümmerer geb. Künzl
Betty Simovicora
und Angehörige `

_ 6228 Eltville, Friedrichstraße 63; früher Schönbach bei Asch
Das Seelenamt war am Donnerstag, dem -12. Juni 1980, um
13.30 Uhr in der katholischen Pfarrkirche zu Eltville. An-
schließend um 14.15 Uhr die Beerdigung von der Friedhofs-
kapelle aus. I

.Am 10. Juni 1980 verschied nach kurzer, schwerer Krankheit
1 im 85. Lebensjahr _

Frau Luise Werner geb. Kolmschlag
früher Haslau, zuletzt wohnhaft in Söcking b. Starnberg

Sie wurde am 13. Juni nach dem Gottesdienst an der Seite
ihres Mannes Rudolf Werner in Söcking beerdigt.

T In stiller Trauer:
Waltraut Löwl,
Geislingen/St.

2 Luise Fritsch, ,
Rosenheim
Sepp Löwl,
Ampaß b. Innsbruck
Adolf Kolmschlag,
Schwaney-Altenbeken

4 Margarethe Roth,
München

6 + tr
Meine lieben Großeltern

Frau Ottilie Wunderlich geb. Laibl i GW,
*_18.9. 1898 † 21. 5.1980

und J 1 J
Herr wiıheım wunderıicıı  
* 25. 2. 1898 † 30. 5. 1980

haben innerhalb kürzester Frist das Zeitliche gesegnet.
Meine Mutter, Frau Flora Regina Müller, war ihren Eltern
bereits im Dezember 1976 im Tode vorausgegangen.
Die vielen Freunde und Bekannten des alten Ascher Ehe-
paares Wunderlich (Steingasse3 
Gedenken.

Werner Müller
Sophienstraße 138
6000 Frankfurt 90
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